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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nochmals die neuen Junungen. 

Das Problem einer guten „Neu⸗Innung“ tft noch nicht gelöft, fo ſehr 
auch der Staat und die Freunde einer zweckmäßigen Organiſation 
des Handwerks und der Gewerbe ſich neuerdings Mühe gegeben haben, 
es zu löſen. Es iſt noch nicht lange her, da war die ehrſame Schuh⸗ 
macher⸗Innung zu Osnabrück im Munde aller Leute. Man pries 


die dort geſchaffene Neu⸗-Innung, als ob der Stein der Weiſen für 


das deutſche Handwerk gefunden worden wäre. Das „Normal⸗Statut“ 
der Schuhmacher⸗Innung zu Osnabrück, welches der Miniſter des 
Innern deu Oberpräſidenten und den Regierungen, der Miniſter für 
öffentliche Arbeiten den alten Innungen, Gewerbekammern und ſon⸗ 
ſtigen, theils in einer Neubildung, theils im Abſterben begriffenen 
Koͤrperſchaften mittheilte und warm empfahl, erregte wirklich großes 


Aufſehen, fo lange man nicht zu feiner praktiſchen Durchführung 


ſchritt. Die Altweiber⸗Mühle war entdeckt; hier marſchirten an 


Krücken und mit Gebrechen behaftet die alten Innungen hinein, und 
auf der andern Seite kamen fie als lebenslustige, jugendliche „Neu⸗ 


Innungen“ wieder heraus. 


In Mitteldeutſchland wie im Süden führte man in einzelnen 


Städten die Neuerung durch. Es emtſtanden einige neue Innungen 


nach dem Osnabrücker Rezept, unleugbar etwas beſſer als die alten, 


aber dennoch Niemanden befriedigend. Man ſah bald ein, daß eine 


nicht lebensfähig ſeien. 
geſſen, nämlich die Geſellen und Gehilfen. In den Kreiſen der Letz⸗ 
deren gab ſich zunächſt große Unzufriedenheit kund, und viele einſichtige 


Meiſter traten auf ihre Seite, denn ſo lobenswerth das Ziel jener 


Neu⸗Innungen war, die Meiſter zu einem lebensvollen Bunde zu 
vereinigen, auf ihr Zuſammenwirken die Hoffnung zu gründen, daß 


die alte Zucht und Sitte im Handwerk wieder einkehren werde und, 


um ein Kaiſerwort zu gebrauchen, daß das deutſche Handwerk wie⸗ 
der zu Ehren kommen ſoll, ſo war doch damit offenbar die In⸗ 
nungsfrage nicht gelöſt. Die Meiſter — du lieber Gott! was 
nennt ſich heute Alles „Meiſter!“ — hatten bereits eine mehr oder 
minder befeſtigte fortale Stellung, welche allerdings durch einen Bund 
noch mehr gefeſtigt werden konnte; ein Anderes iſt es aber um Alle, 
die Meiſter werden wollen. So fällt denn der Schwerpunkt der 
Innungsfrage in die Regelung der foctalen Stellung der Geſellen 
und in die Lehrlingsfrage, die kaum befriedigend zu löfen fein wird, 
ſo lange das Handwerk an einer Ausbeutung der jugendlichen Arbeits⸗ 
kräfte feſthält. Eine bevorrechtigte Stellung der Meiſter erſtrebten 
auch die alten Innungen, welche daran zu Grunde gingen, daß ſich 
die Geſellen und die jüngeren Meiſter nicht mehr um ihre „feſten 
Ordnungen“ kümmerten, und die Neu⸗Innungen halten an dieſen 
alten Ideen viel zu ſehr feſt. Nichts Schlimmeres aber, als wenn, 
da es ſich einmal um Neubildungen handelt, wiederum nur 
Stückwerk geboten und nur Halbes erreicht würde, die eigentliche, 
befriedigende Löſung der Innungsfrage aber wieder neuen focialen 
Kämpfen aufgeſpart bliebe! 

Es iſt in der That recht bezeichnend, daß unlängſt die ſogenannten 
„ſelbſtſtändigen Handwerker“ Deutſchlands, welche in Bremen tagten, 


ſich weder über obligatoriſche noch facultative Innungen, alſo weder „Achtung für den verdienten Staatsmann“ ebenſo überwunden haben, wie 
über den Innungszwang noch die Innungsfreiheit einigen konnten, ſie die mehrfach documentirte Achtung vor Delbrück, Camphauſen und au⸗ 
und daß dieſe gewerblichen Rückſchrittler auch nicht einen Gedanken] deren verdienten Staatsmännern leicht überwunden hat. 


zu Tage forderten, welchen die Freunde einer zeitgemäßen und lebens⸗ 


vollen Organiſatlon des deutſchen Handwerks benutzen konnten. Weil ein Ereigniß von großer Tragweite aufgefaßt und bietet fortwährend Stoff 
zu den verſchiedenſten politiſchen Combinationen. Ueber den Empfang, 


ihnen die Arbeit, eine ſolche Organiſation aus ſich heraus zu berathen, 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


über die Bildung neuer Innungen, mit den wohlmeinendſten Vor⸗ 
ſchriften über die Pflichten von Meiſtern, Geſellen und Lehrlingen zu 
einander. Das Traurige dabei iſt nur, daß ſich Niemand um dieſe 
Beſtimmungen kümmert; — und das liegt eben in weit tieferen und 
älteren Urſachen, als im Geſetz ſelbſt. Eine neue Zeit hat den Ge⸗ 
ſellen und Lehrling dem Hauſe des Meiſters entfremdet. Nicht das 
Geſetz hat unſer Handwerk aufgelöft, ſondern das Eingreifen der 
Maſchine, das Entſtehen der Fabrikation im Großen, die Bildung 
neuer Gewerbe, der Betrieb auf Grund neuer Erfindungen und ge⸗ 
ſammelter Capitalkräfte. Der kaufmänniſche Betrieb insbeſondere, 
deſſen Sclaven viele Meiſter geworden ſind, anſtatt ihn ſelbſt auszu⸗ 
nutzen, die „Arbeit für's Geſchäft“ hat die Breſche ins Handwerk ge⸗ 
legt. Der Handwerksſtand ernährt heute eine Menge von Mittels⸗ 
perſonen, welche ſeine Erzeugniſſe vertreiben und, zwiſchen Handwerk 
und Publikum eingedrängt, von beiden leben. Solche Wandlungen 
in der Production und im Erwerbsleben kann keine ſtaatliche Vor⸗ 
ſchrift hemmen. Wenn hierbei Jemanden eine Schuld trifft, ſo trifft 
fie das Handwerk ſelbſt, weil es -den Geiſt der Aſſociation, wie 
er ſich — durch Schulze⸗Delitzſch — auf dem Gebiete des Credits be⸗ 
währt hat, nicht erfaßt und praktiſch verwerthet hat. Nicht das Geſetz 
hat den Geſellen vom Meiſter, den Lehrling vom Lehrherrn losgelöft, 
ſondern durch die Möglichkeit, die eigene Arbeit leichter zu verwerthen, 
iſt dies von ſelbſt geſchehen; nicht durch das Geſetz iſt die techniſche 
Leiſtungsfähigkeit mancher Gewerke geſunken, ſondern die Maſchinen⸗ 
arbeit hat nicht allein in Bezug auf accurate, ſondern auch — trotz 
aller Gegenreden — vielfach in Bezug auf dauerhafte Arbeit die 
Handarbeit überflügelt, wenn auch zugegeben werden muß, daß dem 
Handwerk der ſchwindelhaften Fabrikation gegenüber noch heute 
ſeine berechtigte Stellung gewahrt bleibt. Das Handwerk muß nur 
nicht der Concurrenz mit der Deviſe „billig und ſchlecht“ folgen, 
ſondern ſich in Gegenſatz zu ihr ſtellen. Auch hierbei kann das Hand⸗ 
werk nur durch Selbſthilfe wieder zu Ehren kommen. Daß dabei 
eine geſunde und lebenskräftige, vom liberalen Geiſte durchwehte 
Deganifatton des Standes eine Hauptrolle zu ſpielen berufen 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 

Kein ſchlimmeres Geſchick könnte das deutſche Handwerk treffen, 
als wenn heute, wo es aus dem Schlummer erwacht und ſeine ſehr 
bedenklichen Zuſtände erkennen lernt, jene conſervativen Quack⸗ 
falber fein Ohr gewonnen, welche ihm Heilung verſprechen durch ein 
Wiederaufleben der Zunft, der Prüfungen und der „umfriedeten Con⸗ 
currenz“ oder etwa gar durch Nichtsthun für feinen Stand, durch 
ein ruhiges Abwarten, weil die durch Schupzölle geſchützte Arbeit von 
ſelbſt wieder aufblühen werde. Eine ſolche Ruhe iſt für das Hand⸗ 
werk ebenfo ſchädlich, als die Hoffnung auf die Heilmittel der gewerb⸗ 
lichen Reaction, weil inzwiſchen das Handwerk nur mehr verfällt. 
Zur Löſung der Innungsfrage iſt eine ſociale Arbeit des Hand: 


wirklich eeſorwatgziſche Bewegung. fich auf jenes Normal- Slatut nicht werks nöthig, welche die Mißſtände feſtſtellt und fie an der Hand der 


baſiren ließ; die Sache ſchlummerte ſanft wieder ein. Man wollte 
den Pelz waſchen, ohne ihn naß zu machen; alte Handwerker liberaler 
Geſinnung, einige Volkswirthe, vor Allem auch die Anhänger der Ge⸗ 
werksvereine, Alles in Allem Leute, welche naſſe Wäſche treiben, pro⸗ 
phezeiten ſofort, daß auch die neuen Innungen nichts taugten und 
Man hatte in der That eine Kleinigkeit ver⸗ 


Erfahrung zu beſeitigen ſucht. Eine Neu⸗Innung, welche alle 
Betheiligten befriedigt, kann nur aus dem Handwerk ſelbſt her⸗ 
vorgehen. 


Breslau, 23. September. 

Der Brief des früheren Cultusminiſter Dr. Falk wird von allen liberalen 
Blättern als Wahlparole aufgefaßt und als Beweis hingeſtellt, daß die 
Vorherſagunngen von einer herannahenden Reaction ſchneller als erwartet 
ſich bewahrheitet haben. Nur die conſervativen und ſelbſt die freiconſer⸗ 
vativen Organe benutzen die Gelegenheit, entſchiedener als ze ſich von dem 
„Syſteme Falk“ loszuſagen. Ein Berliner freiconſervatives Blatt, welches 
erſt kürzlich Ah für den Kampf gegen „Junker und Pfaffen“ begeiſterte, be: 


Blatt ſchreibt: 


Die politiſch wichtigſte Stelle in dem Briefe des Hrn. Dr. Falk äft un⸗ 
e h Diejer 1 er er ſich über die größere oder ge⸗ 
ringere Wahrſcheinlichkeit ausſpricht, daß Fürſt Biswarck den Gang nach 


ſerer Anſicht nach diejenige, in welch 


Canoſſa machen könne. Man wird dieſe Zeilen nicht leſen können, ohne 
das Gefühl zu haben, daß Herr Dr. Falk ſich keineswegs ſehr zuverſicht⸗ 
lich über die Wahrſcheinlichkeit ausſpricht, daß der Gang nicht gemacht 
werden würde. Grade dieſe Stelle beſtätigt die Wahrnehmung, welcher 
nach dem Auftreten des Herrn Miniſters in den Culturkempf⸗Debatten 
der letzten Jahre und mancher feiner Amtshanplungen auch die wärmſten 
Anhänger ſeiner Politik ſich zu ihrem ſchweren Bedauern nicht mehr ber⸗ 
ſchließen konnten, daß nämlich in dem beißen Kampf dieſer ſieben Jahre 
Herr Dr. Falk allmälig zu ſehr Partei geworden ift, um ſich die 
völlig objective Beurtheilung zu erhalten, welche die Voraus ſetzung einer 
ſtaatsmänniſchen Auffaſſung bildet. 

Die „N. Pr. Z.“ meint, daß Dr. Falk vielleicht noch einmal bedauere, 
„durch feinen Brief die Wähler zur allgemeinen Schulpräfung eingeladen 
zu haben,“ während die „N. A. Z.“ es ſich verſagt, „aus Achtung für den 
verdienten Staatsmann den peinlichen Eindruck näher zu bezeichnen, welchen 
feier jedenfalls etwas eiliges Eintreten in das politiſche Parteileben machen 
muß.“ In einigen Tagen wird wahrſcheinlich die „Nordd. Allg. Z.“ die 


Die Anweſeuheit des Fürſten Bismarck in Wien wird allſeitig als 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfialten Befteliungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


nutzt den Falk ſchen Brief als eine, wie es ſcheint, günſtige Gelegenheit, um 
auf das einmüthige Zuſammenſtehen ven Freiconſervativen, Ultramontanen 
und Conſervativen, an dem wir nie gezweifelt haben, vorzubereiten. Das 


zu ſchwierig iſt, laſſen fie die Sache in der Schwebe. So viel wird] welcher dem deutſchen Reichskanzler von Seiten des Kaiſers von Oeſterreich 
indeſſen dem deutſchen Handwerke allmälig klar, daß die Frage zu Theil geworden, hat uns der Telegraph genau unterrichtet. In der 
nämlich nicht durch Reglementirerei von oben zu löſen Wiener Preſſe kommt allgemein die Anſicht zum Ausdrucke, es ſei eine 
iſt, — nicht durch Geſetze und durch Normalſtatute, ſondern nur zurchſ enge Fühlung zwiſchen Deutschland und Oeſterreich die beſte Bürgſchaft für 
eine von unten ausgehende Bewegung, durch eine Verſtändigungſ den Frieden Europas. Die „D. Ztg.“ bemerkt: „Die Zurufe, mit denen 
der Meifter mit den Geſellen und durch eine allen Bedürfniſſen an- Fürſt Bismarck von der Bevölkerung Wiens begrüßt wurde, entſprangen 
gepaßte, ſorgfältig zu berathende und entwickelungsfähige Neubildung. zum großen Theile der Ueberzeugung, daß wir einer Zeit eines aufrichtigen 
Das Handwerk ſelbſt muß Hand ans Werk legen und an die wich: Freundſchaftsverhältniſſes mit Deutſchland entgegengeben. Das Drei⸗ 
tige Frage feines eigenen Lebens, feiner ureigenen Intereſſen that: Kaiſer⸗Bündniß war in Oeſterreich nie populär, weil Jedermann das Ge 
kräftig herantreten. Man fängt, beſonders in Berlin, an einzuſehen, fühl batte, daß Deutſchland und Rußland mit einander durch innige Bande 
daß es durchaus nicht an den Geſetzen liegt, wenn die DVerhältniffe, | verknüpft feien, welche Oeſterreichs Politik oft gegen fein Intereſſe beein⸗ 
wie fie jetzt herrſchen, nicht befriedigen, ſondern an der Unthätigkeit |flußten. Nunmehr iſt der ſtörende Schatten, den die ehrgeizigen Pläne 
des Handwerks; es iſt in der Trägheit feiner freifinnigen Elemente] Rußlands zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland geworfen haben, gefallen. 
lagründet, wenn ein Fortſchritt, deſſen Nothwendigkeit Jeder fühlt, ſo] Mit Genugthuung conſtatiren die Blätter, daß den Berathungen zwiſchert 
ange auf ſich warten läßt. dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Andraſſy der deſignirte Nachfolger 

Die Gewerbeordnung enthält in 25 Paragraphen Beſtimmungen! deſſelben, Baron Haymerle, beiwohnt. Eine eigenthümliche Verwahrung 
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zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 24. September 1879. 


finden wir im „Peſter Lloyd“. Derſelbe ſieht ſich bemüßigt, „gegen eine be⸗ 
ſtimmte Richtung, die in einer ganzen Reihe von ſogenannten Enthüllungen 
vorwaltet“, Front zu machen, nämlich gegen „jene Richtung, welche dem 
neuen oder doch neu befeſtigten, auf neue Grundlagen geſtellten Bündniſſe 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns eine gegen Frankreich gerichtete 
Pointe giebt.“ Das Organ der ungariſchen Regierungspartei ſagt dann 
weiter: g 
„Wir kennen die Intentionen der deutſchen Staatsmänner nicht genau 
genug, um darüber ein beſtimmtes Wort ſagen zu können, aber die In⸗ 
tention des öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsmannes, welcher bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Beziehungen unſerer Monarchie zu Deutſchland immerdar die 
erſte Rolle geſpielt hat und noch ſpielt, glauben wir hinreichend zu 
kennen, um behaupten zu dürfen, daß Oeſterreich⸗Ungarn wie bisher auch 
fürderbin ſtets fern davon bleiben wird, in dem Streite zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich für den einen oder den andern Theil Partei zu er⸗ 
greifen. ir haben ſchon jüngſt erwähnt, daß man mit Deutſchland gut 
Freund fein könne, ohne es darum nöthig zu haben, zu Frankreich in 
eine Gegnerſchaft zu treten. Des Grafen Andraſſy Haltung, welche ſtets 


agen dreimal erſcheint. 


voll Sympathie für Deutſchland und voll Loyalität gegen Frankreich war, 


iſt ein lebendiges Zeugniß für die Richtigkeit dieſes Satzes. Des Grafen 


Andraſſy hervorragende Theilnahme an den in Wien bevorſtehenden 


politiſchen Erörterungen iſt wohl auch genugſam Bürgſchaft dafür, daß 
nichts Feindſeliges gegen Frankreich im Zuge ſein kann.“ 

Die Ernennung des Baron Haymerle zum Miniſter des Aeußern, des 
Baron Orezy zum ungariſchen Miniſter am königl. Hoflager und des Herrn 
v. Kallay zum Unterſtaatsſecretair im Miniſterium des Aeußern wurde 
nach dem „N. W. Tgbl.“ am Montag vollzogen und ſollen die betreffenden 
Publicationen am nächſten Sonntag erfolgen. — Einem Gerüchte zufolge 
dürfte der öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf Zichy, etwa im 
November einen langen Urlaub antreten, der als Vorläufer des definitiven 
Rücktrittes des Grafen anzuſehen wäre. 

Der Reichsrath iſt auf den 7. October einberufen worden, tritt alſo 
zehn Tage ſpäter zuſammen, als urſprünglich feſtgeſtellt war. Als Motiv 
des Aufſchubes bezeichnen die Officibſen den Wunſch der polniſchen Abs 
geordneten, an der Kraſzewski⸗Feier theilnehmen zu lönnen, welche am 3., 
4. und 5. October zu Krakau ſtattfindet. Der wahrſcheinlichſte Grund iſt 
wohl der, daß die Regierungsvorlagen noch nicht fertig geſtellt ſind. 

In Galizien ſcheint man ſich noch nicht vollſtändig klar darüber zu ſein, 
welche Stellung man zu der beſchloſſenen Organiſation der Rechten ein⸗ 
nehmen ſoll. Der „Dziennik Polski“ wenigſtens erklärt ſich überraſcht, daß 
auch polniſche Abgeordnete in der Conferenz beim Grafen Hohenwart er⸗ 
ſchienen ſeien, und meint, daß man dieſer Thatſache keine Bedeutung bei⸗ 
legen dürfe, weil bisher eine Verſammlung der bekanntlich durch ihre Soli⸗ 
darität gebundenen polniſchen Deputirten nicht ſtattgefunden habe, ſomit 
von den Mitgliedern des Polenclubs auch Niemand zu Unterhand⸗ 
lungen mit den autonomiſtiſchen Fractionen ermächtigt und inſtruirt wor⸗ 
den ſei. Das Blatt dringt darauf, daß Grocholski, um ſogar den Schein 
einer Dictatur zu vermeiden, die polniſchen Deputirten zu einer Conferenz 
einberufen ſolle, welche die beim Grafen Hohenwart getroffenen Ab⸗ 
machungen zu ratificiren oder im Ablehnungsfalle neue Beſchlüſſe zu 
faſſen hätte. € 

Eine neue Fürſtenzuſammenkunft auf der Balkanhalbinſel wird ſigna⸗ 
liſirt. Nach unſerer Wiener Depeſche im Mittagblatte iſt Fürſt Alexander 
von Bulgarien geſtern nach Bukareſt abgereiſt, um dem Fürſten Carol von 
Rumänien einen Beſuch abzuſtatten. — Ueber die parlamentariſche Situation 
in Bukareſt berichtet man der „Polit. Correſp.“ von dort: Die Stimmung 
unter einem großen Theile der Deputirten iſt eine höchſt ſchwankende; die 
Eröffnungen des Miniſters Boerescu (daß die Mächte auf der ſofortigen 
Naturaliſirung der in Rumänien geborenen, unter keinem fremden Schutz 
ſtehenden Iſraeliten nach Kategorien beſtehen) haben, wie ſchon gejagt, 
großen Eindruck gemacht und Manche, wenn nicht Viele, von der Anſicht 
geheilt, daß Rumänien auch ohne die Anerkennung der Mächte eine ſtaat⸗ 
liche Exiſtenz führen könne. — Was den Senat anbelangt, ſo hat derſelbe 
ſich bisher noch nach keiner Seite hin irgendwie in der Frage engagirt, 
weil er dieſelbe in öffentlicher Sitzung noch gar nicht in Verhandlung ge⸗ 
nommen hat. Wie verſichert wird, hat das Cabinet Bratiano in ſeiner 
jetzigen Geſtaltung im Senate die Majorität für alle Projecte, die dieſes 
Cabinet einbringen wird. Sollte jedoch, was übrigens nicht wahrſcheinlich 
iſt, die Differenz über das Weſen des vorzulegenden Regierungs⸗Entwurfes 
nicht beglichen und ſomit eventuell eine kleine Modificirung des Cabinets 
herbeigeführt werden, ſo wird Herr Bratiano ſchon dafür ſorgen, eine Per⸗ 


angenehme Morgengabe mit ſich bringt. 


Schwierigkeiten ergaben. 

Bekanntlich wurde die vor einigen Tagen erfolgte Berufung des ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters Fürſten Lobanoff von Konſtantinopel nach Livadia ſo 
gedeutet, daß Fürſt Lobanoff deſignirt ſei, den Fürſten Gortſchakoff zu er⸗ 
ſetzen, welch Letzterer ſeinen einflußvollen Poſten baldigſt verlaſſen ſollte. 
Indeſſen hat dieſer Calcul ein Loch. Wie dem „Beiter Lloyd“ nämlich aus 
Konſtantinopel mitgetheilt wird, hat Fürſt Lobanoff die türkiſche Hauptſtadt 
nicht für immer verlaſſen, er wird vielmehr auf ſeinen alten Poſten wieder⸗ 
lehren, und man ſagt, daß zer noch eine beſonders wichtige Miſſion bei der 


Pforte zu erfüllen haben werde, zu deren Entgegennahme er ſich eben zum 


Gar nach Livadia begeben mußte. Sollte Rußland, um völliger Sfolirung 
zu entgehen, es wieder einmal verſuchen, der Pforte ſeine Freundſchaft an⸗ 
zubieten? Es wäre nicht das erſte Mal, daß dies geſchieht, und in Kon⸗ 
ſtantinopel dürfte man gegen ſolche zudringliche Werbung bereits einiger⸗ 
maßen abgeſtumpft ſein. Wenn übrigens in Livadia in der That ein der⸗ 
artiges Thema ventilirt werden ſollte, dann wird daſſelbe von der ruſſiſchen 
Diplomatie herzlich ſchlecht accompagnirt. Die Note, die Rußland ſoeben 
an die Mächte verſendet, und die einer Anklage⸗Note gegen die Pforte zum 
Verwechſeln ähnlich ſieht, ſcheint wenig geeignet, den ruſſiſchen Namen in 
Konſtantinopel populär zu machen. Zudem iſt es ein perfides Spiel, die 
peinlichen Vorfälle, die fi bei der Rückkehr der türliſchen Flüchtlinge nach 
Oſt⸗Rumelien abspielen, der Pforte zur Laſt zu ſchreiben. Die Tendenz 
der Note liegt in deren Schlußſatze, in welchem auseinandergeſetzt wird, 
daß dieſe Unruhen der Türkei nicht das Recht geben, türkiſche Truppen nach 
Oſt⸗Rumelien zu ſenden. Darauf war es wohl abgeſehen. Dies Veto 


den Mächten anzukündigen, glaubte Rußland ſich beeilen zu müſſen. Was 
die Mächte dazu geſagt, iſt nicht bekannt; aber daß die Pforte von ſolch 
einer Note nicht ſehr erbaut ſein kann, iſt ſonnenklar. 


Die in Italien lange offen geweſene Frage, ob es den Katholiken nun⸗ 


BEER SEHEN SE REED BEE 


ſönlichkeit an feine Seite zu berufen, die auch einige Senatsſtimmen als 


Von Konſtantinopel aus wird dementirt, daß ſich bei Empfang des 
montenegriniſchen Vertreters Radonitſch durch den Sultan irgend welche 
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Voce della Veritä“ nämlich enthält nachſtehende feierliche und offenbar] wenig die Engländer von feinem Beiſtande zu erwarten haben. Offenbar 
den maßgebenden Kreiſen des Vaticans direct entſpringende Note: „Da ſiſt er ſelber feines Lebens nicht ſicher, und wenn Briefe, wie der obige, 
die, wie man annimmt, geduldete Debatte über vie größere oder mindere] den Empörern in die Hände fallen ſollten, dann würde es bald um ihn 
Convenienz unter gegebenen Umſtänden zu den politiſchen Wablurnen zu] geſchehen fein. Unglücksboten reiten ſchnell; wenn trotzdem die Kunde von 
meeten, wobei der endgiltige Entſcheid aber immer, wie ſich's gebührt, dem] dem Aufftande in Herat, der ſchon am 5., alſo zwei Tage nach der Ermordung 
Heiligen Vater überlaſſen bleiben ſoll, ſeitens einiger Vereine und der] Cavagnari's in Kabul, ſtattfand, fo lange bedurfte, um nach Europa zu 
Schreiber einzelner Brofhüren und Zeitungen in, einen vorbereitenden Cha: | gelangen, fo liegt der Grund in der Schwierigkeit der Verbindungen mit Herat, 
kalter tragende Einflüſterungen und Acte ausgeartet iſt, welche dem Urtbeile [Über die in indiſchen Blättern ſchon früher oft geklagt wurde. Der geringe 
der oberſten kirchlichen Behörde borgreifen, und zuweilen die Nichtbeachtung] Zeitunterſchied, der zwiſchen den Aufſtänden in Kabul und Herat lag, muß 
deerſelben und ſogar die Rebellion inſinuiren, fo finden wir uns verpflichtet; nothgedrungen den Verdacht erwecken, daß dabei nicht bloße Zufälligkeit 
den Katholiken ernſtlich ins Gedächtniß zu rufen, daß der Heilige Stuhl] im Spiele war, daß ihnen vielmehr ein vorbedachter Plan zu Grunde lag. 
2 bisher feine bekannten früheren bezüglichen Beſtimmungen nicht ab⸗[Deſſen ungeachtet hört man in London, unter Anderen auch von der 
geändert bat. Möge dies allen Gläubigen und insbeſondere den Geiſt⸗ „Times“, noch immer die Meinung vertreten, daß es ſich in beiden Städten 
lichen zur Richtſchnur dienen, damit fie nicht neuerdings in dreiſt wieder- lediglich um eine Empörung einzelner, wegen rückſtändigen Soldes rebelli⸗ 
kehrende Irrthümer verfallen und den Nachſtellungen entgehen, welche ver ſcher Regimenter gehandelt habe. Denn auf andere Weiſe ließe ſich nicht 
alle und vielgeftaltige Feind Gottes und feiner Kirche nicht aufhört, ihrem] gut erklären, wie fo in Herat unter afghaniſchen, in Kabul unter heratiſchen 
5 guten Glauben zu bereiten.“ Soldaten die Empörung losgebrochen ſei. Von anderer Seite — darunter 
F In Frankreich hat die Preſſe den Vorgängen in Straßburg und na⸗ von „Daily News“ — wird jedoch gerade dieſe Thatſache als Beweis an- 
b 
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mentlich auch den in der dortigen Gegend abgehaltenen deutſchen Manövern] geführt, daß das Mißvergnügen über den Frieden von Gundamak und die 
gegenüber eine ſehr wohl zu erklärende Zurückhaltung beobachtet. Indeß] Anweſenheit einer engliſchen Geſandtſchaft in der Landesbauptſtadt in 
ift es beſonders den Pariſer Blättern doch etwas ſchwer geworden, ſich über] ſämmtlichen Theilen des Reiches tiefe Wurzel geſchlagen habe und die Eng⸗ 
den enthuſiaſtiſchen Empfang, welcher dem Deutſchen Katfer in Straßburg länder Ti auf einen ſchwierigen und langweiligen Kampf gefaßt machen 
müßten. Ob die bisher aufgebotenen Streitkräfte für dieſen hinreichen 
nahme ſei eine ſehr kühle geweſen, die anderen ſetzen die Acclamationen, werden, ob die Fäden der in Herat ausgebrochenen Empörung ſich bis nach 
mit welchen das Kaiſerpaar begrüßt wurde, auf Rechnung der zahlloſen] Teberan und Petersburg werden verfolgen laſſen, welche Stellung Rußland 
Deutſchen, die zu dieſem Anlaß aus Baden herübergekommen wären. Den und Perſien zu dem bevorſtehenden Kampf einnehmen werden und ähnliche 

einzigen leidlich wabrbeitsliebenden Bericht findet man im „Figaro“. „Von einſchlägige Fragen mehr bilden gegenwärtig den Hauptſtoff für die Erör⸗ 

Zeit zu Zeit“, ſchließt der Correſpondent dieſes Blattes, „erſcheint der] terungen aller Londoner Blätter und politiſchen Kreiſe. Da jedoch ihre 
Kaiſer Wilhelm auf dem Balkon der Präfectur und grüßt die ihm zu: Grundlage nur in den letzten nothdürftigen Berichten aus Herat und zum 
jubelnde Volksmenge. An jeder Straßenecke laſſen die Militärmuſiken die Theil in Parteivoreingenommenheiten beſteht, verlohnt es ſich nicht, ſie alle 
impoſanten Klänge der Vollshymne erſchallen. Das Gewühl iſt groß: ein wiederzugeben. Auch die mit einer gewiſſen Krampfhaftigkeit ewig wie der⸗ 
wahres Volksfeſt. Und wir befinden uns in Straßburg!“ Nur die Heer, bolten Verſicherungen der „Times“, daß die Regierung auf keinen Fall bin 
ſchau von Königsbofen zwingt auch den Reportern mehrerer anderer Blätter eine Ciaverleibung des größeren Theiles von Afghanistan ins Auge gefaßt 
einige Worte der Bewunderung ab. Die Artillerie freilich findet Herr] habe, darf die Ehre nicht für ſich in Anſpruch nehmen, als unumſtößliche 
Camille Farcy von der „France“ „mehr als mittelmäßig“ und „gar nicht Bibelwahrheit aufgefaßt zu werden. Genug an dem, daß man ſich in 
zu vergleichen mit unſerer berrlihen franzöſiſchen Artillerie“; dagegen ge-] England ſelbſt auf einen hartnäckigen Kampf gefaßt macht, und wenn man 
ſteht er, nie ein impoſanteres Schauspiel geſehen zu haben, als das große einerſeits bedauert, einen Tbeil der Truppen allzu früh zurückgezogen zu 
Schlußdefile, in welchem die Infanterie maſſenweiſe mit einer Front von] baben, man ſich andererſeits beglückwünſcht, daß in Folge des Zeſthaltens 
zwei Compagnien abmarſchirte. „Das Regiment ſchien wie die alte mace⸗ bon Kandahar und der Bergpäſſe die blutige Arbeit eine leichtere fein, 
doniſche Phalanx.“ Nicht minder rühmt er die Cavallerie: „Es war der] würde, als ſie unter anderen Verhältniſſen geweſen wäre. 


ſchönſte Anblick, der uns je geboten wurde. Die Linie wurde ſtreng beob⸗ In Belgien wiſſen die dort vorhandenen 7554 Lehrer und Lehrerinnen 


achtet und kein einziger Mann kam in Galopp.“ Im „Gaulois“ urtheilt] jetzt, nachdem die (im Mittagblatte ſchon mitgetheilten) Weiſungen des 
1 Herr Maxime Gerard: „Metbode und Enſemble find vollkommen. Die] Biſchofs von Lüttich bekannt geworden find, was ihnen bevorſteht, wenn fie 
C.aßvallerie bewegt ſich mit der Präciſion einer Maſchine. Die Artillerie ift | bis zum 1. October nicht aus den weltlichen Schulen ausgetreten und ins 
geſchmeidig, behend und marſchirt bewunderungswürdig. Die heſſiſche Ca: | clericale Lager übergegangen find. „Hundert“ ſollen wirklich eingeſchüchtert 
halletie, die blauen Dragoner, die gelben und rothen Ulanen mit Lanze worden fein; wenn das überhaupt wahr ift, wird es auch dabei bleiben. — 
und Fähnlein, alle vorzüglich beritten, defiliren wundervoll u. ſ. w.“ Ueber den vor einigen Tagen ſchon mitgetheilten Beſchluß der Wohlthätig⸗ 

Die jetzige Mode, Unterredungen mit Staatsmännern und Generälen] keits⸗Anſtalt zu Jodoigne, denjenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht zum 
aufzutiſchen, die beſonders von dem im Einfeifen des Philiſters geübten fleißigen Beſuche der Gemeindeſchulen anhalten, die bisher empfangene 
„Figaro“ cultivirt wird, veranlaßt den „Temps“, die ernſteren Leſer zu[ Armenunterſtützung zu entziehen, hat die clericale Preſſe wie über 
warnen und ihnen begreiflich zu machen, daß Staatsmänner und Diplomaten eine Unmenſchlichkeit großen Lärm geſchlagen; indeſſen wird ihr von der 
nicht dem erſten beſten Preßreiſenden ihre Geheimniſſe zur Weiterverbreitung „Flandre Liberale“ die einfache Thatſache vor Augen gehalten, daß bei der 
aufhängen: „Beluſtige ſich über dieſes Geſchwätz, wem es gefällt; aber hüte ſich] Berathung des Schulgeſetzes von 1842 dieſelbe Frage von dem damaligen 
Jeder vor dem Byzautinismus, Berechnungen auf Grund dieſer Herzensergießun⸗ Miniſter des Junern, Nothomb, unter Zuſtimmung des (jüngſt verſtor⸗ 
gen anzuſtellen, deren Lächerlichkeit ſich bei dem erſten ernſten Blick herausſtellt.] benen) Biſchofs von Lüttich, de Montpellier, ebenſo entſchieden worden iſt. 

In England findet man, wie aus einer Londoner Correſpondenz der] In der Deputirtenkammer hatte nämlich, wie eine Brüſſeler Correſpondenz 
„K. Z.“ nur zu deutlich hervorgeht, die Lage in Afghaniſtan durch den in] der „K. Ztg.“ in Erinnerung bringt, Pirſon einen Antrag geſtellt, der 
Herat ausgebrochenen Aufſtand offenbar ſehr verſchlimmert, für die Eng: genau eben fo Hang wie der jetzt in Jodoigne gefaßte Beſchluß. Niemand 
änder nicht minder als für Jakub Khan. Letzterer, ſagt die gedachte Cor: | beitritt die innere Berechtigung dieſes Antrages, Nothomb hielt ihn nur 


kreſpondenz, befindet ſich unverkennbar in großer Bedräng 
— b 


Stadt ⸗Theater. 
5 (Kabale und Liebe.) 


bereitet worden iſt, hinwegzuhelfen. Die einen berichten kurzweg, die Auf⸗ 
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den bald gutmüthigen bald polternden Ton und erzielte namentlich 
in der Scene mit dem Präſidenten bedeutende Wirkung. — Weniger 
1 Schnell auf einander folgen ſich im Stadttheater die Aufführungen einverſtanden können wir uns mit Herrn Naumann als Kalb er- 


neu elinſtudirter Stücke, in welchen die Direction ihr geſammtes Per- klären. Er ſuchte durch rein äußere Mittel komiſche Effecte zu erzielen 
ſonal ins Treffen führt, um fo dem Publikum und ſich ſelbſt Gelegen- und ließ ſich ſogar dazu verleiten, den Schiller'ſchen Text durch einen 
| heit zu bieten, ſich ein Urtheil über die Leiſtungsfähigteit umferer | Witz eigener Factur verbeſſern zu wollen; wir nehmen an, daß die 

neuen Künſtlergeſellſchaft zu bilden. Dieſes Urtheil hat bisher über⸗ ſonſt fo kunſtſinnige Regie hiervon ſelbſt überraſcht wurde. — Frl. 
wiegend günſtig gelautet. Sowohl in der Oper wie im Schauſpiel engraf und Herr Ney genügten in ihren kleineren Rollen. 2 
iſt eine kunſtſinnige, verſtändnißvolle Oberleitung zu erkennen, die bis⸗ 
herigen Aufführungen erfreuten insgeſammt durch ſorgfältige Vor⸗ 
bereitung und durch die Präcifion des Zuſammenſpiels. Hatten wir x; : 
auch bezüglich der Einzelleiſtungen mancherlei zu bemängeln, fo müffen) uueberraſchungen auf Ueberraſchungen! Wer die Austellung in 
N: wir doch anerkennen, daß das Perſonal in feiner Geſammtheit alle] der erſten Woche des September beſucht und München mit dem be⸗ 
a Anforderungen, die man billiger Weiſe an unſer Stadttheater ftellen | ruhigenden Bewußtſein verlaffen hat, auf feinen Kreuz- und Quer: 
dann, erfüllt; einzelne Fächer find vorzüglich, die meiſten zum Min⸗ zügen durch den Glaspalaſt Alles bis auf den letzten Entwurf des 
E. deſten genügend beſetzt und wenn die Direction unter Benutzung der; beſcheidenſten Architekten geſehen und bewundert zu haben, der kehre 
in der erſten Periode ihrer Thätigkeit gemachten Erfahrungen für die ſſchleunigſt um und laſſe ſich fein Eintrittsgeld wiedergeben. Das 
nuöthige Purification und Ergänzung Sorge trägt, fo können wir der Ausſtellungscomite iſt unerſchöpflich in guten Einfällen und beſinnt 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. 


2 gerade dieſe Rolle ſo leicht verleitet. — Frl. Griebe 
mit kräftigeren Zügen, als dies gewöhnlich geſchieht. 


Repräſentation und der nöthigen Geſchmeidigkett; 
trockenen, etwas pedantiſchen Kleinbürger, wie d 
75 einer Schurkeret zurückbebenden Hofmann dar. 
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F mehr erlaubt fein werde, ſich an den politiſchen Wahlen zu betheiligen, iſt] Briefe, den er am 11. September an den Vicekönig gefchrieben, zeigt ſich] ſtützung zu entziehen, ja beſtehe und nicht erſt im Schulgeſetz ſtipulirt 


zu werden brauche“. Und ein Mitglied der Rechten bemerkte aus⸗ 
drücklich: „Da die Kinder im Intereſſe der geſammten bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft Schulunterricht empfangen müſſen, und da wir alles, was wir kön⸗ 
nen, gethan haben, ihnen eine gute Erziehung zu ſichern, ſo dürfen wir 
auch die armen Eltern durch Zwang anhalten, ihre Kinder in die Schule 
zu ſchicken.“ Deshalb wurde Pirſon's Antrag als ſelbſtverſtändlich und 
überflüſſig zwar abgelehnt, aber bei der Ausführung des Schulgeſetzes von 
1842 wiederholentlich als Beweisſtück angezogen. Am 20. Mai 1844 erließ 
z. B. Nothomb ein Rundſchreiben, welches den Wohlthätigkeitsanſtalten 
ausdrücklich das Recht zuſprach, die Armenunterſtützung zu verweigern, wenn 
die Kinder nicht fleißig die Schule beſuchten. 

In Spanien bildet die Lostrennung des Marſchalls Serrano von der 
durch Sagaſta geleiteten conſtitutionellen Partei das Ereigniß des Tages. 
Die Demokraten hoffen, Serrano werde ſich nun ihnen anſchließen, wäh⸗ 
rend die ſogenannten Conſtitutionellen befürchten, der Abfall des Marſchalls 
von ihrer Partei werde den Einfluß, welchen ſie bisher am Hofe des Königs 
Alfonſo hatten, ſchmälern. Uebrigens iſt auch wieder einmal von einem 
republikaniſchen Putſche in Spanien die Rede. Wie nämlich der Telegraph 
gemeldet hat, wird Catalonien gegenwärtig von einer aus 28 Perſonen 
beſtehenden republikaniſchen Bande beunruhigt. Die Verfolgung durch die 
Behörden iſt indeß eine jo energiſche, daß nicht nur acht Betbeiligte ſchon 
verhaftet ſind, ſondern auch die Feſtnehmung einer großen Anzahl compro⸗ 
mittirter Perſonen bald zu erwarten ſteht. 


Deutſchland. 

= Berlin, 22. Septbr. [Keine Novelle zum Socialiſten⸗ 
Geſetz. — Diseiplinariſche Vorſchriften für Univerſitäts⸗ 
Studirende.] Es erweiſt ſich als vollkommen grundlos, daß irgend 
wie eine Novelle zum Socialiſten⸗Geſetz geplant wäre. Auch davon, 
daß eine derartige Anregung von der ſäͤchſiſchen Regierung aus⸗ 
gegangen ſei, iſt in hieſigen unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. 
Jedenfalls wird man bis zum Ablauf der Friſt, für welche der Reichs⸗ 
tag das Soctaliſtengeſetz angenommen hat, dieſer ganzen Frage nicht 
wieder näher treten und weitere Maßnahmen von den bis dahin ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen über die Wirkung des Geſetzes abhängig 
machen. — Das in der vergangenen preußiſchen Landtagsſeſſion an⸗ 
genommene Geſetz über die Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit 
ftellte weitere Ausführungs-Beſtimmungen in Ausſicht. Es werden 
demzufolge noch vor dem 1. October diseiplinariſche Vorſchriften für 
die Studirenden erſcheinen, welche vor Kurzem im Cultusminiſterium 
ausgearbeitet worden find. Mit dieſer Verordnung wird der ganze 
Ballaſt der bisherigen, völlig veralteten, disciplinariſchen Vorſchriften 
für Studenten beſeitigt und der weitſchweifige Inhalt derſelben auf 
einige 40 Paragraphen reducirt werden. 

i Berlin, 22. Septbr. [Die Bedeutung des Falk'ſchen 
Briefes. — Der Gütertarifentwurf im Bundesrath. — 
Bismarcks Theilnahme an den Miniſterarbeiten. — Con⸗ 
ferenz der Eiſenbahntarif-Commiſſion. — Juſtizminiſter 
Leonhardt. — Denkſchrift der Privatbahnen. — Rhein⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Canal. — Landtagscandidaten für Stettin.] 
Das Antwortſchreiben des früheren Cultusminiſters Dr. Falk, welches 
die auf die Wahlen berechnete Antwort des Cultusminiſters v. Putt⸗ 
kamer vollſtändig paraliſirt, hat auch in Regierungskreiſen einen tiefen 
Eindruck hervorgerufen. Zunächſt macht ſich dort das Gefühl der 
Ueberraſchung und Beſtürzung geltend, daß Dr. Falk gerade vor den 
Wahlen in fo prononcirter Weiſe gegen das Programm der Conſer⸗ 
vativen Stellung nimmt. Man iſt ſehr geſpannt, ob die Regierung 
etwa durch die am Mittwoch erſcheinende „Prov.⸗Correſp.“ die Aus⸗ 
führungen des früheren Cultusminiſters zu widerlegen ſuchen wird. 
Die Tragweite der Falk chen Antwort If um fo größer, als man in 
unterrichteten Kreiſen ſehr genau weiß, daß ber frühere Cultusminiſter 


ſich zu einem ſolchen Schritte niemals entſchloſſen haben würde, wenn 


oder der Engelſturz von Rubens erſchließt. Von den überlieferten 
Mythen des griechiſchen Alterthums hat der Künſtler eine beſtimmte 
nicht herausgegriffen, ſondern die verſchiedenen Titanenkämpfe in einen 
zuſammengezogen, in welchem er die Ueberwindung roher Natur⸗ 
gewalten und chaotiſcher Urzuſtände zum Heile einer kosmiſchen und 
harmoniſchen Weltordnung ſymboliſitt. Von den oberſten Licht⸗ 
gottheiten des Olyms, Zeus, Apollon und Pallas, die den 
Sonnen Wagen begleiten, zucken die vernichtenden Blitze 
den anſtürmenden Rieſen entgegen und ſchleudern ſie und 
ihre Felſenburg hinunter zur ewigen Nacht. Alle Energie der 
leidenſchaftlichen, aber von maßhaltendem Stilgefühl gezügelten dra⸗ 
matiſchen Empfindung concentrirt ſich auf die Mitte des Bildes, wo 
die gewaltigen Söhne der Gäa ſich in der Luft überſchlagen, während 
ihre Brüder mit dem Aufgebot der äußerſten Kraftanſtrengung die 
berſtenden Steinmaſſen zu halten verſuchen, um ihre Weiber vom 
drohenden Untergange zu erretten. Unten ſchäumen die erdumgür⸗ 
tenden Gewäſſer des Okeanos, und Poſeidon ſieht mit grimmiger 
Schadenfreude dem Ausgange des Kampfes entgegen. Aus gähnen⸗ 
der Kluft des Tartarus kriechen die hölliſchen Ungeheuer hervor, eine 
Hyder umſtrickt den Leib eines tödtlich getroffenen Weibes; indeſſen 
auf der anderen Seite, von dem ſiebenfarbigen Bogen der Iris als 
dem Sinnbilde des Friedens überwölbt, die heilige Ordnung in Ger 
ſtalt einer Aphrodite mit ihren Genien einzieht. 

Je mehr man ſich in die kühne und groß gedachte Compoſitlon 
dieſes „Titanenkampfes“ vertieft, defto reicheren Genuß gewährt die 
Betrachtung ſeiner einzelnen Züge. Nirgend jedoch bemerken wir eine 
allzu lebhafte Betonung des Details; Alles ordnet ſich dem Ganzen 
unter und gehört unbedingt zur Sache, jo daß es unmöglich wäre, 
auch nur eine einzige Gruppe oder Figur herauszunehmen; ohne den 
Geſammtorganismus in Frage zu ſtellen. Wie viele unſerer modernen 
Hiſtorienbilder würden eine ſolche Prüfung beſtehen!? 

Seine Farbe hat Feuerbach nicht gewechſelt, wiewohl hie und da 
Andeutungen vorhanden ſind, die erkennen laſſen, daß er es in dieſem 
Falle gern gethan hätte. Im Gegenſab zu anderen coloriſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen, die auf ſchrelende Effecte ausgehen, könnte man Feuer⸗ 
bach's Colorit ein ſchweigendes neunen, das nur demjenigen etwas 
zu ſagen hat, der von dem üblichen Farbengeſchwätz nicht viel hält. 
Ueberhaupt iſt ſeine Künſtlernatur wenig zur Intimität mit der großen 
Menge geneigt. Alle feine Geſtalten tragen ihr „odi profanum 
vulgus et arceo“ als charakteriſtiſches Merkmal an der Stirn; und 
es bedarf einer ziemlich langen und eingehenden Bekanntſchaft mit 
ihnen, ehe man ſie lieb gewinnt oder auch nur verſtehen lernt. Aus 
einem einzelnen zufällig angeſchauten Bilde des Meiſters eine deut⸗ 
liche Vorſtellung und gerechte Würdigung ſeines durchaus eigenthüm⸗ 
lichen Weſens zu gewinnen, hält ziemlich ſchwer. Dieſelbe Erfahrung 
macht man bei Arnold Böcklin; auch er geht ſeine eigenen Wege, 
vom breitgetretenen Straßenpflaſter des gewohnlichen Geſchmacks welt 
in die blühende Wildniß eines phantaſtiſchen Urwalds hinein. Beide 


— 


nicht einen gewiſſen mächtigen Rückhalt in Perfonen hätte, die 
em Throne ſehr nahe ſtehen und mit dem gegenwärtigen Syſtem 


gierung zur Kenntnißnahme zugegangen. 
mit dem wichtigen Geſetzentwurfe kaum in der nächſten Zeit befaſſen 
können, auch wenn der betreffende Ausſchuß ſeine Arbeiten beſchleu⸗ 
nigen ſollte, weil die Reichsregierung die Abſicht zu erkennen gegeben 
hat, nicht eher in die Berathung der Materie einzutreten, bis die in 
der Schwebe befindlichen Verhandlungen wegen Ankaufs einer Anzahl 
von Privatbahnen zum Abſchluß gelangt ſind. — An den Verhand⸗ 
lungen des preußiſchen Staatsminiſteriums, welche der Eröffnung der 
Ührlihen Landtagsſeſſtion vorauszugehen pflegen, hat ſich der Miniſter⸗ 
präſident Fürſt Bismarck in den letzten Jahren eigentlich nur dann 
betheiligt, wenn es galt, eine Vorlage zu inhibiren, mit der er nicht 
techt einverſtanden war. So ging es z. B. vor zwei Jahren mit 
den Vorarbeiten des Grafen Eulenburg I. für eine Weiterführung 
der Verwaltungsreform. Diesmal wird indeß der Fürſt an den im 
nächſten Monat bevorſtehenden Miniſterialſitzungen regelmäßigen An⸗ 
theil nehmen, und zwar, wie verſichert wird, aus dem Grunde, weil 
er nachgerade das einzige Mitglied des Cabinets ſei, welches die Tra⸗ 
dition der früheren Praxis weiterführen könne. Neben ihm wird es 
bald nur noch homines novi geben. — Die ſoeben beendeten Ver⸗ 
handlungen der Eiſenbahn⸗Tarifcommiſſion und des Ausſchuſſes der 
Verkehrs⸗Intereſſenten zu Lindau haben zu dem gemeinſamen Beſchluß 
geführt, der Generalverſammlung der deutſchen Eiſenbahnen die Ab⸗ 
lehnung des würtembergiſchen Antrages zu empfehlen, welcher ver⸗ 
langt, die Artikel Mehl und Malz im Specialtarif I zu ſtreichen und 
durch Verſetzung in die allgemeinen Wagenladungsklaſſen in der Fracht 
zu erhöhen. Die große Transportbewegung in Mehl, dieſes wichtigen 
Conſumtionsartikels der Bevölkerung, innerhalb Deutſchlands, iſt durch 
dieſe Beſchlüſſe auf Antrag der Eiſenbahn⸗Verwaltungen geſichert, 
welche hier, wie ſo oft, die Intereſſen des Verkehrs ohne Rückſicht 
auf den eigenen finanziellen Vortheil wahrgenommen haben. Frei⸗ 
lich wird von Seiten der Officidfen jetzt den Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
nelfach in maßloſer Weiſe der Vorwurf willkürlicher Eiſenbahnpolitik 
gemacht. Die Vorwürfe bewegen ſich jedoch meiſt in allgemeinen 
Wendungen, fo oft fpectelle Fragen des Verkehrs genau geprüft 
werden, hat ſich, wie auch in dieſem Fall, meiſt ergeben, daß das 
erfahren der Verwaltungen auf genauerer Kenntniß und der Abſicht 
eruhl, die allgemeinen Verkehrsintereſſen zu fördern und mit den 
1 in richtigen Einklang zu ſetzen. — Es kann poſitiv verſichert 


—— —— ͤ fBeůĩfey 
or 


werden, daß der Abgang des Juſtizminiſters Leonhardt nur eine Frage 
der Zeit, und zwar einer ſehr kurzen Zeit, iſt. Fraglich iſt es ſogar, 
ob Herr Leonhardt noch bis zur Einberufung des neuen Landtags, 
die Ende des nächſten Monats erfolgen ſoll, bleiben wird. Sein Wunſch 
ſowohl, wie der anderer maßgebender Factoren, ging lediglich dahin, beim 
Anfangstermin für die neue Organiſatlon der Gerichte noch im Amte zu fein. 
Der Verein der Privatbahnen im Deutſchen Reich wird, wie wir 
hoͤren, in den nächſten Tagen den Reichs- und Landesbehörden eine 
Denkſchrift über die Grundlagen des Eiſenbahntarifgeſetzes vorlegen 
und der Oeffentlichkeit übergeben. Dieſelbe befaßt ſich namentlich mit 
dem Nachweis, daß die Annahme abſolut gleicher Frachteinheitsſätze 
auf allen Bahnen Deutſchlands den Verkehr jetzt und in Zukunft 
ſchädigen, zum Thell ſehr erhebliche Frachterhöhungen nach ſich ziehen 
muß und die Stabilität der Staats⸗ wie Privatbahnen bedrohen, die 
Es wird für die bevor⸗ 


bekanntlich ſchon jetzt im Sinken iſt. 

Nebenden Wahlen von hohem Intereſſe fein, dieſen wichtigen Gegen: 
and von ſachverſtändiger Seite beleuchtet zu ſehen, welcher gerade 
für die brennende Frage der nächſten Landtagsſeſſion, die Verſtaat⸗ 
I 


lichung der Bahnen, von durchſchlagender Bedeutung tft. — Seitens 
es Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen, Herrn v. Kühlwetter, 


Fabelthter neben dem übrigen niedlichen Plunder ſich ebenſo ſeltſam 
aus, wie eine der in ihre eigene Schönheit ſtill verſunkenen vornehm⸗ 
ernſten Frauen Feuerbach's, die in dem edeln Faltenwurf ihrer Ge⸗ 
wänder kein Erdenſtäubchen mehr an ſich tragen. 3 
Zwei kleinere zur Ausftellung gebrachte Bilder Feuerbachs hängen 
in demſelben Saale und gewähren mit dem coloſſalen Deckengemälde 
zuſammen einen Ueberblick über den Entwickelungsgang des Künſtlers, 
inſofern jedes der drei Werke je eine der drei Stilperioden ſeines 
Schaffens bezeichnen kann. Der „Tod des Pietro Aretino“ — im 
Beſitz des Hofcapellmeiſters Levi — zeigt den Eklektiker der Jugend⸗ 
zeit, der, unbefriedigt von den Beſtrebungen der franzöfiihen Roman⸗ 
tiker des zweiten Kalſerreichs, ſich den Italienern zuwendet und hier 
zunächſt an Paolo Veroneſe, den letzten großen Ausläufer der Vene⸗ 
taniſchen Schule des ſechszehnten Jahrhunderts, fein Genügen findet. 
Dem gewählten Stoffe, welcher der italleniſchen Spät⸗Renaiſſance an: 
gehört, ſagt die Manier Veroneſe's völlig zu, und der ſchimmernde 
Silberton des Colorits giebt dem Bilde ſenen feſtlichen Glanz, in 
welchem alle Schöpfungen des alten Meiſters leuchten. Wüſt und 
abenteuerlich, wie das zügelloſe Leben des extravaganten Oichters 
Aretino, der ſich ſelbſt den Beinamen des „Göttlichen“ zulegte, war 
ſein Tod. In Geſellſchaft ſeiner leichtſinnigen ſchönen Schweſtern 
und ihrer Galane ſaß der Dichter beim Mahle und mußte über eine 
ihrer frivolen Liebesgeſchichten ſo ſehr lachen, daß er mit dem Stuhle 
hintenüber ſchlug und ſich das Genick brach. 

Feuerbach war dreiundzwanzig Jahre alt, als er das Bild malte 
(1853), und gebot ſchon damals über eine Meiſterſchaft der Technik, 
die ihres Gleichen ſucht. Aber erſt in Rom ſollte ſich ihm das echte 
Ideal ſeiner Kunſt enthüllen; hier machte er jenen weihevollen, ein⸗ 
fachen und feierlichen Stil ſich zu eigen, der, unmittelbar aus feinen 
Studien des claſſiſchen Alterthums hervorgegangen, die Mehrzahl feiner 
Werke hoch über die Leiſtungen ſeiner Zeitgenoſſen erhebt. Sie alle 
geben ſo viel oder ſo wenig Material zu einer Beſchreibung in 
Worten, wie die Antike ſelber; und wer ihre Schönheit nicht fühlt, 
em wird ſie durch die gewählteſten und überſchwenglichſten Ausdrücke 
nicht näher gerückt werden können. Was läßt ſich viel über dieſe 
Medea“ berichten? Ein königliches Weib von einer Majeſtät der 
rauer und einer unheimlichen Ruhe furchtbarer Entſchloſſenheit, 
welche aller wankelmüthigen Regungen des ſchwachen Geſchlechts 
ſpottet! Sie weiß, was fie will, und kein Gott wird ihre finſteren 
ntſchlüſſe ändern können; wehe dem, der ihre Bahnen kreuzt, ein 

lick ihrer dunkeln Augen brächte ihn in ihre Gewalt. Ihre beiden 
inder an die Bruſt gedrückt, ſitzt ſie am Strande, drohend und 
wartend, wie das Rache brütende Schicksal, und ſieht den Matroſen 
zu, die das Schiff zur Abfahrt rüsten. Das Meer züngelt zu ihr 
bapor, aber ſeinen brüllenden Wogen, die ſich am felſigen Geſtade 
gen, ward keine größere Gewalt gegeben, als der unbeugſamen 
ſdeürde ihres Willens. Gegenüber dem empoͤrten Elemente ſcheint 
ure verhaltene Leidenſchaft noch gewaltiger, zielbewußter und groß⸗ 
alger, Im Sonnenuntergange leuchtet es, wie das Feuer von 
keuſa's Brautkleide und ein blutiger Streif will auf den Mord der 
ander hindeuten, die ſich unſchuldig und zutraulich an die Mutter 
uſchmiegen. 
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V 


ſind die Mitglieder des für die Vorbereitungen des Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗ 
Canals im vorigen Jahre ernannten Geſammt⸗Comites auf den Aten 
October nach Dortmund zu einer Verſammlung eingeladen, in welcher 
zunächſt die Bildung der Specialcomites und des geſchäftsführenden 


Ausſchuſſes vorgenommen und außerdem über die Beſchaffung der 


zur Prüfung des Unternehmens in ſtatiſtiſcher, wirlhſchaftlicher und 
techniſcher Beziehung erforderlichen Materialien Beſchluß gefaßt werden 
ſoll. Der öftliche Theil des Unternehmens, das ſich bei der preußiſchen 
Regierung großer und gerechtfertigter Sympathien erfreut, der Weſer⸗ 
Elbe⸗Canal, iſt bekanntlich der Oberleitung des Oberpräſidenten der 
Provinz Hannover anvertraut. Im Anſchluß an die Hauptabſchnitte 
des weſtlichen Theils, der als Rhein⸗Weſer⸗Canal unter Leitung des 
Herrn von Kühlwetter ſteht, ſollen nun 1) für die Canalſtrecke von Ruhr⸗ 
ort über Münſter bis Bevergern, nebſt Zweigeanal nach Dortmund; 
2) die Strecke von Bevergern bis Minden; 3) die Strecke von Be⸗ 
vergern nach Rheine und weiter bis Emden drei Special⸗Comites 
gebildet werden, welchen die Aufgabe zufallen würde, unter der Leitung 
eines geſchäftsführenden Ausſchuſſes das geſammte, auf das Unter: 
nehmen bezügliche Material zu beſchaffen und zuſammenzuſtellen. Bei 
der Erledigung dieſer Aufgabe werden die Comites einen von dem 
Miniſter für die öffentlichen Arbeiten, Herrn Maybach, mitgetheilten 
Fragebogen zu Grunde zu legen haben, in welchem alle bei dem 
Unternehmen zu berückſichtigenden Fragen ins Auge gefaßt find, — 
Aus Stettin wird uns geſchrieben, daß in einer am 20. abgehaltenen, 
zahlreich beſuchten Verſammlung des liberalen Wahlvereins Herr 
Eugen Richter, Prof. Hänel und der bisherige Abg. Schmidt als 
Candidaten aufgeſtellt worden find. Letzterer erſtattete feinen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht und entwickelte ſein Programm den Aufgaben des 
nächſten Landtags gegenüber. 


© Berlin, 22. Sept. [Perſonalien. — Zeug baus⸗Verwal⸗ 
tung.] Folgende Regierungs⸗Aſſeſſoren ſind zu Regierungs⸗Räthen er⸗ 
nannt worden. In der allgemeinen Verwaltung Kuntze bei der Miniſterial⸗ 
Commiſſion in Berlin, Röther in Liegnitz, Eggert in Erfurt, Höbel in 
Danzig, Dr. Hertz bei der Verwaltung der directen Steuern in Berlin, 
ferner bei der Verwaltung der indirecten Steuern Jacobs in Elberfeld, 
Steinbach in Marienwerder, bei der landwirthſchaftlichen Verwaltung Pape 
und Kneuper in Kaſſel, bei der Eiſenbahn⸗Verwaltung Hellweg in Görlitz, 
Todt in Breslau und Guttmann in Bromberg. — In der nächſten Zeit 
feiert der Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Dr. Keller (der zugleich der älteſte 
preußische Beamte iſt) im Cultus⸗Miniſterium fein 60 jähriges Dienſtjubiläum 
uud fein 50jäbriges als Geheimer Rath. — Auf Grund einer Königlichen 
Cabinets⸗Ordre wird beſtimmt, daß zur Verwaltung des Zeughauſes zu 
Berlin am 1. October d. J. eine beſondere Behörde mit der Dienſt⸗Bezeich⸗ 
nung „Zeughaus⸗Verwaltung“ eingeſetzt wird. 


[Die Verhandlungen mit dem Vatican und die officiöfe 
Preſſe.] Die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt: Die gelegentlichen Mittheilungen der 
officibſen Gorrefpondenten über die Verhandlungen mit Rom vermeiden bis 
jetzt jedes Eingehen auf die materiellen Fragen, welches geeignet wäre, die 
öffentliche Meinung über die Entwickelung der Dinge aufzuklären. Daß 
dieſes Verhalten ſachgemäß ift, da es ih um eine rein vertrauliche Prüfung 
der Verhältniſſe zur Gewinnung einer Bafis für eine endliche Verſtändigung 
handelt, wird man nicht in Abrede ſtellen wollen. Nicht fo rückhaltlos wird 
man die Art und Weiſe billigen können, in der die officiöſe Preſſe gelegent⸗ 
liche Aeußerungen anderer Zeitungen corrigirt. Zutreffende Mittheilungen 
werden in der Regel mit Schweigen übergangen, ohne daß man indeſſen 
aus dem Schweigen der einen Seite mit Sicherheit auf die Richtigkeit der 
von anderer Seite gemachten Mittheilungen ſchließen könnte. Verwirrend 
aber iſt es, wenn, wie neuerdings wieder geſchehen, Widerſpruch gegen eine 
Mittheilung erhoben wird, ohne gleichzeitige ſachgemäße Wiedergabe der⸗ 
ſelben. So haben fi, vie officiöſen Blätter neulich veranlaßt geſehen, eine 
angebliche Nachricht zu dementiren, die dahin gehen ſollte, daß die Ver⸗ 
handlungen ins Stocken gerathen ſeien, weil eine Antwort des Cardinal⸗ 
ſtaatsſecretärs Nina auf die letzten Vorſchlage des Fürſten Bismarck noch 
ausſtehe. Dieſe Nachricht, erklärte die „N. A. Z.“, ſei eine bloße Erfindung. 
Merkwürdigerweiſe aber war an dieſer Stelle von den letzten Vorſchlägen 
des Fürſten Bismarck überhaupt nicht geſprochen, geſchweige denn aus der 
Nichtbeantwortung ſolcher Vorſchläge ein Schluß auf das Stocken der Ver⸗ 
handlungen gezogen worden. Wir hatten nur geſagt, daß unſeres Wiſſens 
eine Rückäußerung des Cardinals Nina auf die letzte Aeußerung des Fürſten 


Bismarck, welche die von Rom aus gemachten Vorſchlage abgelehnt haben, 
nene n eee ene 


Feuerbachs Gemälde haben das mit allen wahrhaftigen und echten 
Kunſtwerken gemein, daß ſie, anfänglich kühl und ſpröde, bei näherer 
Betrachtung immer reichere Vorzüge entfalten und das Gemüth, das 
fie einmal ergriffen haben, feſter und inniger an ſich ziehen. 


Bei J. Munkaczy (Wien) iſt das Umgekehrte der Fall. Der viel⸗ 
bewunderte „Milton, feinen Töchtern das verlorene Paradies dictirend“ 
hält nicht, was er verſpricht. Mehr äußerlich herausgearbeitet und 
virtuos in Scene geſetzt als innerlich empfunden und durchgeiſtigt, 
muthet uns das Bild bei öfterem Betrachten beinahe wie eine Copie 
an, welche die Sehnſucht nach ihrem verloren gegangenen Original 
nicht befriedigen kann. Wir glauben nicht mehr an die innere Er⸗ 
leuchtung des blinden Dichters, ſobald wir inne werden, daß der 
heilige Nimbus ſeines Prophetenkopfes zum größten Theil von dem 
realen Sonnenlichte herrührt, das durchs Fenſter einfällt. Seine 
gramdurchfurchten Züge deuten mehr auf ein von abſtracten Theoremen 
und Zweifeln gemartertes Gehirn zurück, als auf die den unermeßlichen 
Himmelsraum frei durchfliegende Phantaſte des begeiſterten Sängers. 
Er ſitzt in ſeinem Lehnſtuhl wie „in böſen Tagen unter böſen Zungen, 
von Finſterniß, Gefahr und Einſamkeit umringt“, und ſcheint ſich 
mit ſeinen eigenen melancholiſchen Worten zu fragen: „Ob nicht die 
ſtumpfgewordene Zeit, das kalte Land, des Alters ſchwerer Druck die 
Schwingen lähme?“ Aber auch dieſe Schwermuth iſt hier nur eine 
angepinſelte — die Melancholie eines alten wurmzerfreſſenen Wand⸗ 
ſchranks, wie er im Hintergrunde des düſiern Gemaches ſteht. 
Zwiſchen dem Realismus, der ſich in der Behandlung des gleich⸗ 
giltigen Mobiliars kundgiebt und der ebenfalls rein realiſtiſchen Re⸗ 
production der dargeſtellten Charaktere iſt kaum ein Unterſchied wahr⸗ 
zunehmen. Intimere Beziehungen zwiſchen den drei Töchtern und 
dem Vater fehlen; jeder bezahlte Schreiber würde dieſelben Dienſte 
thun. Und ſomit genügt die Darſtellung weder den Anſprüchen des 
modernen Stimmungsmenſchen, der über das blos pathologiſche Mit⸗ 
leid mit dem Blinden nicht hinauskommt, noch den Anforderungen 
der Hiſtorie, welche allerdings in ihrer nüchternen und nichts weniger 
als liebenswürdigen Ueberlieferung jeden Künſtler abſtoßen müßte. 
Milton gebrauchte ſeine Töchter, von deren Geiſt er keine beſſere 
Meinung hatte als Munkaczy, nur wie Sprech- und Schreibmaſchinen. 
Er jagte: „eine Zunge ſei für ein Weib genug“ und ließ fie mechaniſch 
vorleſen und niederſchreiben, ohne daß ſie ein Wort von dem Inhalt 
des mühſam Einbuchſtabirten verſtanden. Dabei mußten ſie gewärtig 
ſein, wenn es dem Vater beliebte, in der Nacht oder am frühen 
Morgen aus dem Bett geklingelt zu werden, um die Gedanken zu 
firiren, die dem Schlafloſen gerade einfielen. 
„Milton und ſeine Zeit.“ II. Theil, 4. Buch.) 


Man ſieht, daß es nicht immer rathſam iſt, berühmten Männern 
hinter die Couliſſe zu blicken; ſo ſicher andererſeits die Speculation 
auf die kleinliche Neugier der Menſchen darauf rechnen darf, mit der 
Indiscretion eines Kammerdieners ihr Glück zu machen. Daß aber 
ein Künſtler von Munkaczy's Bedeutung ſich herabläßt, fein eigener 
Kammerdiener zu ſein und auf einem zweiten Bilde den hohen Adel 
und ein verehrungswürdiges Publikum ſo oſtenſibel einladet, ihn in 
ſeinem Atelier bei der Arbeit zu bewundern, halten wir für eine übel 
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bisher noch nicht erfolgt ſei und baß es ſomit den Auſchein habe, als ob 
welch de . pauſirten. Die neuen Vorſchläge des Fürſten Bismarck, 
welche die „N. A. 
eine Erfindung der „N. A. 3.” Der Umſtand aber, daß das officiöſe Blatt 
von den letzten Vorſchlägen des Reichskanzlers ſpricht, bat aber nur die 
Neugier auf einer anderen Seite wachgeruſen und zu Combinationen über 
den Inhalt derſelben geführt. Weiterhin iſt das Erſcheinen des päpſtlichen 
Runtius in Wien — Migr. Jacobini, den der Papſt ſoeben zum Cardinal 
ernannt hat — in Gaſtein als Beweis dafür angeſehen worden, daß die 
Curie die „Vorſchläge“ des Fürſten Bismarck angenommen habe. Die 
„Germania“ hat mit Recht vor dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung gewarnt, 
ganz im Sinne des neulichen, angeblich von Herrn Ledochowski inſpirirten 
Wahlartikels eines polniſchen Blattes. Merkwürdigerweiſe hat bis jetzt 
über einen Verkebr des Fürſten Bismarck mit dem Nuntius Jacobini in 
Gaſtein noch nicht eben viel verlautet, obgleich die Angabe, daß der Nuntius 
in Begleitung zweier Secretäre in dem Aufenthaltsorte des Fürſten Bismarck 
eingetroffen fei die 5 daß der Reiſe politiſche Zwecke zu Grunde 
iegen, nahe liegen mußte ozu es freilich eines fo großen Apparats 
bedürfen ſollte, wenn Fürſt Bismarck in Uebereinſtimmung mit dem Schreiben 
des Kronprinzen vom vorigen Jahre an der Vorausſetzung feithält, daß 
über etwaige Modificationen einzelner Beſtimmungen der Maigeſetze erſt 
verhandelt werden könne, wenn die Curie durch poſitive Schritte die Rechts⸗ 
verbindlichkeit der Staatsgeſetze auch für die preußiſchen Unterthanen, welche 
Diener der katholiſchen Kirche ſind, thatſächlich anerkenne, iſt ſchwer zu be⸗ 
greifen. Unter dieſen Umſtänden dürfte es angezeigt ſein, ſich die vorſichtige 
Auffaſſung der „Germania“ anzueignen. 

ügsburg, 22. Sept. [Die dritte General⸗Verſammlung des 
Centralverbandes deutſcher Induſtrieller] wurde heute Mittag 
um 12½ Uhr durch den Vorſitzenden Schwarzkopf (Berlin) in dem goldenen 
Saale des Ratbhauſes eröffnet. Der bieſige Regierungsdirector, Braun⸗ 
wart, begrüßte die Verſammlung im Auftrage des Miniſters des Innern, 
v. Pfeufer, der Bürgermeiſter Fiſcher im Namen der Stadt. Hierauf refe⸗ 
rirte Director Haßler über die Thätigkeit des Centralverbandes in dem 
letzten Jahre und empfahl ſchließlich, dem Reichskanzler, Fürſten Bismarck, 
den Dank der Verſammlung auszudrücken, was unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig genehmigt wurde. In Folge deſſen wurde folgende 
Depeſche an den Fürſten Bismarck nach Wien geſandt: 
„Die beute hier tagende dritte General⸗Verſammlung des Central⸗Ver⸗ 
bandes deutſcher Induſtrieller erlaubt fh Sr. Durchlaucht, dem Herrn 
Fürſten Reichskanzler für die energiſche und erfolgreiche Wahrung der 
peace der vaterländiſchen Arbeit ihren tiefgefühlteſten Dank auszu⸗ 
prechen.“ 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft die Alterverſorgungs⸗ 
und Invalidenkaſſen für Arbeiter. Auf Antrag der Referenten und Ge⸗ 
neral⸗Secretaire Bück (Düſſeldorff) und Beutner (Berlin) wurde folgende 
Reſolution einſtimmig angenommen: Ä 
„Der Gentral:Berband deutſcher Induſtrieller erkennt an, daß die Ver⸗ 
ſorgung, beziebungsweiſe Unterſtützung invalider und altersſchwacher 
Arbeiter und ihrer Wittwen und Waiſen nicht lediglich den bisherigen 
dazu verpflichteten, insbeſondere den betreffenden politiſchen Berbäns 
den überlaſſen werden darf, daß vielmehr für dieſe Zwecke daneben die 
Errichtung beſonderer Kaſſen, wobei Arbeitgeber und Arbeiter durch Bei⸗ 
träge und Verwaltung zu betheiligen find, angeſtrebt werden müſſen. Der 
Centralverband erkennt ferner an, daß eine derartige Fürſorge im hohen 
rade dazu beitragen würde, die Wiederherſtellung und Wahrung des 
ſocialen Friedens herbeizuführen, und daß die von der Achtercommiſſion 
des Reichstages (4. Legislaturperiode, 2. Seſſion 1879) gefaßte Reſolution, 
betreffend die Einführung von Altersverſorgungs⸗ und Invalidenkaſſen für 
Arbeiter geeignet iſt, die unentbehrliche Initiative und Thätigkeit des Reiches 
in dieſer Sache zu fördern. In Erwägung jedoch, daß die Schwierigkeiten 
der Ausführung in ihrem ganzen Umſange ſich erſt bei gründlicher Erörterung 
der Einzelheiten erkennen laſſen — daß ferner die Generalverſammlung bei 
der ihr für die Behandlung dieſes Gegenſtandes gegebenen Zeit, jene Einzeln⸗ 
heiten unmöglich in einer der Wichtigkeit der Sache angemeſſenen Weiſe 
behandeln kann — beſchließt die dritte Generalverſammlung des Central⸗ 
verbandes deutſcher Induſtrieller durch den Ausſchuß des Verbandes eine 
Commiſſion einzuſetzen, um dasjenige Material zu ſammeln und vorbereitend 
zu bearbeiten, welches für dieſe ebenſo wichtige als in der Detailausführung 
ſchwierige Frage erforderlich iſt.“ 
Zur Frage der Handelsverträge beſchloß die Generalverſammlung: 
1) Die vollitändige Durchführung des neuen autonomen Zolltarifs joll 
auch bei dem Abſchluſſe neuer Handels verträge unbedingt feſtgehalten werden, 
2) ein etwaiges Zugeſtändniß einer Meiftbegünftigung ſoll nur für aufkünd⸗ 
bare und kürzere Friſten und nur unter den erforderlichen Vorbehalten ge⸗ 
währt werden, 3) vor Abſchluß der Handelsverträge ſind die betheiligten 
Intereſſenkreiſe gutachtlich zu hören, 4) bezüglich der bereits eingeleiteten 
Verhandlungen mit Oeſterreich iſt es erforderlich, daß ein den beiderſeitigen 
nner er een 


angebrachte Selbſtoerherrlichung, die ſich gegen den Willen des Malers 
zur Selbſtperſifflage umkehrt. 

Und wenn noch das „Atelier des Künſtlers“ beſonders intereſſant 
wäre und vielleicht wie das von Hans Makart Gelegenheit zu einem 
reich colorirten Ausſtellungsbilde gäbe! In Munkaczy's Studio iſt 
jedoch nichts intereſſant, als ein alter Malkaſten und — er ſelber, der 
ſich mit einem verzweifelt genialen Locken⸗Wollkopf, nachläſſig eleganter 
Sommertoilette und ziemlich reiner Wäſche in ganzer unverkürzter 
Figur dem Neide feiner weniger gut ſituirten Collegen preisgiebt. 
Die erſte Frage, zu welcher ein naiver Beſchauer ſich gedrungen fühlt, 
wäre: „Bei welchem Schneider laſſen Sie arbeiten?“ Und die zweite 
eines gewitzigteren: „Sehen Sie immer ſo weltſchmerzlich aus, wenn 
Sie vor einem Ihrer Bilder ſitzen?“ — Bitte, Herr Munkaeczy, 
wenden Sie gefälligſt Ihr der Scheere eines Friſeurs dringend be— 
dürftiges Dulderhaupt ein wenig nach links. Sie finden dort einige 
Lenbach's und Feuerbach's, die Ste auf beſſere Gedanken bringen 
werden!“ Um das weibliche Ameublement ſeines Ateliers wird der 
Künſtler, der hier thatſächlich Hand an ſich ſelbſt gelegt hat, von Nie⸗ 
mandem beneidet werden. 

So alſo ſah Munkaczy aus, als er ſeinen „Milton“ malte, und 
ſo ſah wiederum Milton aus, als er ſein „Verlorenes Paradies“ 
dichtete. Wir unterlaſſen es, dem Leſer zu beſchreiben, wie wir aus⸗ 
ſahen, als wir dieſe Kritik abfaßten; unſere Beſcheidenheit könnte es 
mit der Munkaczy's doch nicht aufnehmen. Quidam. 
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[Einfturz einer Synagoge.] Man ſchreibt dem „N. W. Tghl.“ aus 
Peſt: Am 2. — jüdiſchen Neujabrstage hat ſich in Szolyva im Beregher 
Comitat (Ungarn) ein gräßliches Unglück ereignet. Im Bethaus der dor⸗ 
tigen jüdiſch⸗orthodoxen Gemeinde, welches über einem öffentlichen Bade er⸗ 
baut iſt und ſich ſchon ſeit Langem in baufälligem Zuſtande befand, iſt 
während des Gottesdienſtes der Fußboden der Frauenabtheilung eingeſunken 
und bei vierzig Perſonen ſtürzten in das unter dieſem Theile befindliche 
adebaſſin. Die Scenen, welche ſich während und nachdem das Unglück 
geſchehen, abſpielten, ſpotten jeder Beſchreibung. Die Synagoge war an 
dieſem Tage im buchſtäblichen Sinne des Wortes überfüllt und Alles betete 
andächtig, als man plötzlich ein unheimliches Knattern und Brechen ver⸗ 
nahm. Das Gebäude wankt mit einem Male in allen Fugen, Staub wir⸗ 
belt auf, und vor den Augen der Beter berlinft ein Theil der Frauen⸗ 
abtheilung unter graßlichem Hilfe: und Webgeſchrei der mit in die Tiefe 
Stürzenden. Die Verwirrung, welche nun entſtand, läßt ſich auch nicht an⸗ 
nähernd charakteriſiren, und es iſt ein Wunder, daß durch dieſelbe nicht 
noch größeres Unglück herbeigeführt wurde. Die Anweſenden flüchteten 
nach den Ausgängen, und es entſtand ein ſolches Gedränge, das die Thür⸗ 
pfoſten des Hauptausganges auseinander gedrückt wurden. Nur Wenige 
waren muthig und beſonnen genug, im Hauſe zu bleiben, um den Verun⸗ 
lückten hilfreiche Hand zu bieten. Einige ließen ſich ſogar nicht einmal in 
ihrer Andacht ftören, und ce Wehgeſchrei und Hilferuſen und trotzdem der 
bedenkliche Zuſtand des Hauſes das Aergſte befürchten ließ, blieben fie 
ruhig an ihren Bet⸗Tiſchen ſtehen und beteten inbrünſtig weiter. Ueber die 
Anzahl der zu Grunde gegangenen Menſchenleben liegen — in Folge des 
im ganzen Orte berrſchenden Chaos — noch leine authentiſchen Mittheilun⸗ 
gen vor. Bei zwanzig Frauen und einige Kinder ſollen erſchlagen und er⸗ 
drückt und noch ebenſo viel theils ſchwer, theils leicht verwundet ſein. Der 
Frau eines Kleinhändlers, welche man zwiſchen zwei ſich ſpreizenden Balken 
eingeklemmt fand, war der Kopf faſt gänzlich vom Rumpfe losgedrückt 
worden, und auch die meilten der übrigen Verunglückten müſſen — halb 
im ei er und halb vom Schutt begraben — des Tümenlöen Todes ger 
orben ſein. 


8.“ für eine bloße Erfindung erklärte, ſind alſo lediglich 
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tereffen eniſprechenden Veredelungsverkehr aufrecht erhalten werde, ohne 
. 5 85 wie bisher, die berechtigten yon einzelner Induſeeiezweige, 
insbeſondere der deutſchen Leineninduſtrie, m Betreff des 
F Senates nahm der olzende Reſo⸗ 
ution an: 

„Der in Augsburg verſammelte Centralverband deutſcher Induſtrieller 
erklärt in Betätigung ſeiner vorjähregen Beſchlüſſe: 1) Die Solidarität der 
Intereſſen der Landwirthſchaft, des Handels und der Induſtrie (Gewerbe) 
erbeiſcht eine gemeinſame Vertretung der drei bis jetzt getrennt ſtehenden 
Gruppen. Nur durch dieſe Vereinigung, in Verdindung mit Vertretern 
der oberen Neichsinſtanzen, wird eine ſachliche, auf das Gedeihen der ge⸗ 
ammten wirthſchaftlichen Thätigkeit der Nation gerichtete Prüfung der ein⸗ 
Alagenden Maßnahmen gewährleiſtet; 2) demzufolge erachtet die General⸗ 
Verſammlung die durch ein Reichsgeſetz zu bewirkende Einſetzung eines aus 
böheren Beamten und Reichstags⸗ Abgeordneten, ſowie aus Vertretern der 
8 genannten wirthſchaftlichen Gruppen, unterBerüdfichtigung des Verkehrsweſeus, 
b beſtehenden Collegiums für erforderlich, welches als Beirath der Reichsregie⸗ 
kung in allen wirthſchaftlichen Fragen fungirt, ſei es auf beſondere Berufung, 

ſei es aus eigener Initiative; 3) in Erwägung der Wichtigkeit und Schwierigkeit 
einer ſolchen Einrichtung ſieht die Generalverſammlung indeß jetzt von 
weiteren e ab und beauftragt das Präſidium und den Ausſchuß, 
ohne Verzug eingehende Vorſchläge vorzubereiten und aufs Dringlichſte — 
womöglich in Verbindung mit den Vertretungen der anderen wirthſchaft⸗ 
lichen Gruppen — bei der Reichsregierung vorſtellig zu werden.“ 
Um 5 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und fand bierauf ein Feſt⸗ 
banquett ſtatt. Nachſte Sitzung morgen Mittag. 7 
O. H. Straßburg, 21. Septbr. [Kaiſertage im Elſaß.)] 
Als Ihr Berichterſtatter geſtern gegen Abend von dem Manöver bei 
Wiwersheim zurückkehrte, gelangten Vorgänge zu ſeiner Kenntniß, die 
5 er Ihnen im letzten Berichte bereits hätte mittheilen ſollen; es betraf 
jedoch eine ſo ernſte Angelegenheit, die er vor das Forum des großen 
Publikums zu bringen hatte, daß er vorzog, dieſelbe in feinem Bericht 
erſt dann zu erwähnen, wenn er ſich mit eigenen Augen von der 
fi Wahrheit des Gerüchtes überzeugt haben würde. Dies iſt heute ge: 
3 ſchehen, und das Beſtreben, Ihren Leſern die hieſigen Feſtlichkeiten 
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auf das Wahrheitsgetreueſte zu ſchildern, bedingt, daß Ihr Bericht⸗ 

} erſtatter auch neben den herzerhebenden patriotiſchen Kundgebungen 
der Strömungen anderer Richtung Erwähnung thut. Bereits am 
Tage des Einzugs Sr. Majeſtät des Kaiſers beſtätigte ſich das Ge⸗ 
a rücht, daß die Decorationen eines allgemein frequentirten baieriſchen 
0 Bierlocals in der Nacht zuvor mit Haken oder Stangen herabgeriſſen 
worden ſeien. Da dies aber ein vereinzelter Fall frechen Uebermuths 
war, ſo glaubte Ihr Berichterſtatter, denſelben nicht erwähnen zu 
ſollen. In der Nacht vom 19. auf den 20. d. M. wurden aber in 
den verſchiedenſten Stadttheilen die tiefer hängenden Fahnen von 
Uebermüthigen oder Fanatiſirten mit ätzenden Flüſſigkeiten, wahr⸗ 
ſcheinlich Vitriol, beſpritzt, ſo daß dieſelben am nächſten Morgen 
viele Löcher oder wenigſtens in den ſchwarzen Feldern rothe 
Flecken zeigten. So ſehr derartige Handlungen zu beklagen ſind, 
iſt es doch eine Genugthuung, zu hören, daß dieſelben von 
der gefitteten Bevölkerung einſtimmig verdammt werden. — Das 
bisher angehaltene gute Wetter ſcheint uns während der Kaiſer⸗ 
tage nicht verlaſſen zu wollen. Obwohl heut Morgen ein dem Rhein: 
thal in dieſer Jahreszeit eigenthümlicher Nebel auf der Stadt lagerte, 
trübes Wetter verkündend, gelang es dennoch den Strahlen der 
Sonne, denſelben aufzuſaugen und freundlich die Tauſende zu be⸗ 
ſcheinen, welche am heutigen Sonntag in die Stadt gekommen waren. 
Des Morgens 10 Uhr bewegte ſich J. M. die Kaiſerin in alleiniger 
Begleitung des Großherzogs und der Großherzogin von Baden 
zwanglos in den Straßen der Stadt und beſichtigte zuletzt die Fagade 
des Münſters. Zu dem um 11 Uhr in der Thomaskirche ſtatt⸗ 
findenden Militärgottesdienſt hatten ſich ſämmtliche hohen Herrſchaften 
verſammelt. Der Straßburger Männer⸗Geſangverein trug das „Ehre 
ſei Gott in der Höhe“ von Paleſtrina vor. Die Predigt hielt Divi⸗ 
ſionspfarrer Steinwender unter Zugrundelegung des Bibeltextes: Sie 
ſäen nicht, ſie ernten nicht, ſie ſammeln auch nicht in die Scheuern. 
Der gewaltige Kanzelredner ſprach ſichtlich zu den Herzen der Höchſten 
Herrſchaften und der übrigen Kirchenbeſicher. Um 12% Uhr zogen 
die Landleute des Kreiſes Erſtein durch die Straßen der Stadt nach 
der Präfectur, um den Majeſtäten ihre Huldigungen darzubringen. 
Der Zug beſtand aus 150 Reitern und 31 reichverzierten vier⸗ 
ſpännigen Wagen. An der Präfectur angelangt, begab ſich das Co⸗ 
mitee, beſtehend aus dem Kreisdirector Böhm zu Erſtein, dem Bürger: 
1 meiſter Alf. Rapp daſelbſt, dem Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Rack zu 
ha Benfeld, ſowie dem Bürgermeiſter Heydt von Oſtwald, unter Be: 
gleitung einer Deputation Jungfrauen zu den Majeſtäten, um ſich 
die Erlaubniß zum Vorüberziehen zu erbitten. Dieſe wurde freund⸗ 
lichſt gewährt. Kaiſer und Kaiſerin nahmen Platz vor der Ballu⸗ 
ſtrade des Präfecturgartens. Nunmehr defilirten zuerſt die Reiter, 
an der Spitze ein Muſikcorps, worauf die bekränzten Wagen mit den 
elſäſiſchen Jungfrauen in maleriſchen Nattonaltrachten folgten, welche 
die Majeſtäten mit einem wahren Blumenregen überſchütteten. Die 
von den Frauen auf dem Lande im Elſaß getragenen Flügelhauben, 
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dem Scheitel, iſt wohl allerwärts bekannt. Weniger bekannt dürfte 
aber die Tracht in Meiſtratzheim, Düttlenheim ꝛc. ſein, wovon die 
Kopfbedeckung der Frauen aus einer puren Goldkappe, umfangen von 
einer blau geſtärkten Spitze in der Form des Rades oder Glorien⸗ 


½ Stunde der Männergeſang⸗ 
ne Es gelangten folgende Piecen 
zum Vortrag: Schlachtgebet v. Körner, Muſik von Himmel, Schön: 
olhtraut von Speidel, Lied an das Vaterland, Kaiſerſtändchen, ged. 

on Reinhart, comp. von Hilpert, mit Inſtrumentalbegleitung. Die 
Maſeſtäten ſprachen ſich dem Vorſtand und Dirigenten gegenüber ſehr 
anerkennend über die Leiſtungen des Vereins aus und dankten für 
die erwieſene Aufinerkſamkeit in warmen Worten. 
Abends 7 ¼ Uher reiſte Ihre Majeſtät die Kaiſerin, begleitet von 
85 Frau Großherzogten von Baden, mittelſt Ertrazugs nach Baden⸗ 


ſaͤmmlichen Fürſtlichkeiten. Am Bahnhof verabſchiedeten ſich die 
Militair⸗ und Civilhehörden von Ihrer Majeſtät. Die Bevölkerung 
hatte ſich auf dem Wege zum Bahnhof dicht gedrängt verſammelt und 
rief Ihrer Majeſtät der Kaiſerin tauſendſtimmigen Abſchiedsgruß zu. 


Deſterreich. 


„ Wien, 21. Septbr. [Fürſt Bismarck in Wien.] Die 
Bedeutung des Beſuches, den Fürſt Bismarck dem Grafen Andraſſy 
vor deſſen Scheiden aus dem Amte abſtattet, wird vielleicht eher unter⸗ 
als überſchätzt; jedenfalls aber durchaus mißverſtanden, wenn man 
denſelben fo auslegt, als ſei es dabei auf irgendwelche ſofortige poſi⸗ 
tive Abmachungen abgeſehen. Es wird mir als eine grobe Irrefüh⸗ 
rung des Publikums bezeichnet, wenn von mancher Seite die Reiſe 
des Kanzlers ſo commentirt wird, als ſei es darauf abgeſehen, einer⸗ 
ſeits eine Garantie für unſeren Beſitzſtand einſchließlich der oceupir⸗ 
ten Balkanprobinzen, andererſeits eine Rückendeckung gegen Ruß⸗ 
land zu erlangen in dem Augenblicke, wo die ruſſich⸗preußiſche Freund⸗ 
chaft in's Wanken geräth. Die Beurtheilung des zweiten Theiles 
dieſer Alternative kann ich getroſt Ihren Leſern ſelber überlaſſen: der 
erfie aber, deſſen Beurtheilung in mein Revier fällt, tft nicht im ge⸗ 
ringſten wahrer. Nicht im Traum denkt man hier daran, daß wir 
in Bosnien und der Herzegowina eine in der Luft ſchwebende mili⸗ 
täriſche Poſition inne haben, zu deren Raͤumung uns der Ausbruch 
der erſten Kriſis zwingen mag, ſobald nicht mehr eine innige Ver⸗ 
bindung Deutſchlands mit Oeſterreich jeden Friedensbruch unmöglich 
macht. Im Gegentheile, man iſt in den maßgebenden Kreiſen feſt 
überzeugt, daß gerade in Folge der gelungenen Occupation unſere 
Stellung im Oſten ſich gewaltig conſolidirt hai. Andraſſy erklärte 
den Delegationen rund heraus: der Verluſt Dalmatiens ſei bis zum 
Berliner Frieden eine bloße Frage der Zeit geweſen; das aber fand 
er mit dem finis Austriae ziemlich identiſch, denn wenn es auch 
fraglich ſei, ob eine Großmacht als Binnenſtaat exiſtiren könne, ſei 
es doch außer allem Zweifel, daß ein Staat verloren ſei, der 
ſich vom Meere habe fortdrängen laſſen. 
ſtrich mit dem feindlichen Montenegro in Rücken und Flanken ſei 
nicht einmal für eine Seemacht erſten Ranges haltbar: jetzt mit dem 
bosniſchen Hinterlande, da Oeſterreich Montenegro umklammere, ſei 
Dalmatien der Monarchie geſichert. Ebenſo fügte Graf Bylandt, der 
Kriegsminiſter, hinzu: ſobald ſich's am Iſonzo rühre, müßten wir im 
Oſten ohnedies, um dort eine Diverfion rechtzeitig zu verhindern, aus 
reinem Selbſterhaltungstriebe Bosnien und die Herzegowina beſetzen; 
denn gegen einen gleichzeitigen Stoß von dorther ſei wohl, abgeſehen 
von der Schwierigkeit, die langgeſtreckte maritime Grenze zu ſchützen, 
das heutige commaſſirte Gebiet, nimmermehr aber die alte, trockene 
Grenze mit den beiden endloſen Schenkeln des ſpitzen Winkels von Coſowa 
bis Gradiska und von Gradiska bis Cattaro zu vertheidigen. Daß aber die 
Orientpolitik Andraſſy's, indem fie unabhängige Unterknäſe des Czaren 
in Bukareſt, Sofia, Belgrad und Cettinje einſetzte und die Türkei 
zertrümmern half, die Gefahr einer ſolchen Diverſion von Oſten her 
imminent, ja überhaupt möglich gemacht, erwägen bie beiden Miniſter 
weiter nicht. Immerhin aber ergiebt ſich aus dieſer Auffaſſung, als 
hätten wir durch die Occupation unſere Stellung nach Oſten bedeu⸗ 
tend conſolidirt, wie fern nnferen maßgebenden Kreiſen das Bedürf⸗ 
niß liegt, eine Bürgſchaft Deutſchlands für unſere Poſition in Bosnien 
zu wünſchen, etwa wie wir ſie im Krimkriege vom Bundestage für 
unſeren Aufmarſch in den Donaufürſtenthümern begehrten. In dem 
Momente, wo Oeſterreich auf Novibazar marſchirt, Rußland ſchmollt, 
daß es Bulgarien; räumen mußte, in Rom Cairoli die Italia irre- 
denta am Steuerruder des Staates repräſentirt, England einen 
neuen Afghanenkrieg auf dem Halſe hat, ſoll in aller Form conſta⸗ 
tirt werden, daß das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
trotz Andraſſy's Rücktritt ganz das alte bleibt. Das iſt genug und 
übergenug, auch ohne weiteren ſenſationellen Aufputz. 


„ * Wien, 22. Sept. [Fürſt Bismarck in Wien.] Gewiß 
nicht mit Unrecht behauptet die „Preſſe“, noch niemals ſei einem 
fremden Staatsmanne in Wien ein [po warmer Empfang zu Theil 
geworden, wie geſtern dem deutſchen Kanzler. Es war gleich 10 Uhr 
Abends, als der Train in die Weſtbahn⸗Halle fuhr: und trotz der 
ſpäten Stunde warteten dort viele Tauſende, um einen Blick auf den 
Mann des Jahrhunderts zu werfen, fo daß der Stationschef mit 
feinem ganzen dlenſtfreien Perſonal und mit einer anſehnlichen Zahl 
von Sicherheitswachmännern alle Mühe hatten, dem Andrängen gegen 
den Perron zu wehren. Der Fürſt ſelber ſchien bei dem Anblicke 
dieſer vielköpfigen Menge ein menſchlich Rühren zu empfinden: 
wenigſtens benahm er ſich unendlich viel freundlicher und entgegen⸗ 
kommender, als 1864 und 1873. Graf Andraſſy half der Fürſtin 
aus dem Waggon und eilte dann ſofort auf Bismarck zu, dem er die 
Hand drückte, indem er auf die Maſſe, die in endloſe donnernde 


— 


beſtehend aus goldgeſtickter Kappe mit einer mächtigen Schleife auf Hurrahs ausbrach, mit den Worten hinwies: „Da, ſehen Sie, Durch⸗ 


laucht, wie ſehr man ſich freut!“ Mir wird, als wolle er damit 
eine Wiederholung des ironiſchen Ausſpruches von 1873 abſchneiden: 
„man muß uns ja hier ganz erſchrecklich gerne haben.“ Das gelang 
denn auch vollkommen: Bismarck grüßte die Jubelnden nicht nur 
wiederholt mit dem gewinnendſten Lächeln; er ſchwenkte ſeinen ge⸗ 
waltigen ſchwarzen Calabreſer förmlich, als wolle er den verehrlichen 
Anweſenden allzumal recht deutlich kundgeben, wie ſehr er auch 
ſeinerſeits die Freude des Wiederſehens theile. Es war in der 
That ein herzliches und gemüthliches Schauſpiel. Dem Eindrucke 
nach, den ich empfing, handelte es ſich dabei für die Jubelnden 
nicht blos um eine „Hetz“ fondern auch, wenn nicht um die klare 
Erkenntniß, ſo doch um das dunkle Gefühl, daß auch der Deutſch⸗ 
öſterreicher dem Manne dort oben auf der Bahnhoframpe Reſpect 
ſchuldig ſei. Schwarz⸗gelb bis ins Mark ſeiner Knochen, wie der 
Wiener iſt, hat er dabei doch ein lebhaftes Bewußtſein ſeiner 
Stammesangehoͤrigkeit: und dies nationale Empfinden muß ſich natür⸗ 
lich mit verdoppelter Kraft bei ihm in jedem Zeitpunkte geltend 
machen, wo Czechen, Polen, Slovenen wieder mit den chauviniſtiſchen 
Anſprüchen hervortreten, die Deutſchöſterreicher in föderaliſtiſchem Wege 
an die verſchiedenen Kronen des heiligen Wenzel, Jagello, Zwonimir 
aufzutheilen. Als Hohenwart uns fundamentalartikeln wollte, be⸗ 
merkte ſein Vorgänger, der Siſtirungsgraf Belcredi ganz richtig: 
„Der Zeitpunkt der Action ſei vergriffen; unmittelbar nach dem 
Siege ihrer Landsleute über Frankreich würden die Deutſchen ſich 
dergleichen nimmermehr bieten laſſen!“ Bloße Schauluſt iſt es daher 
nicht, woraus die Begrüßung Bismarcks von Seiten des Publikums 
herrührt. Der Deutſche in Oeſterreich weiß auch oder fühlt es doch 
mindeſtens, daß er es mit dem Kanzler, der Deutſchland aus einem 
geographiſchen Begriffe zu einer realen politiſchen Macht erhob, zuzu⸗ 
ſchreiben hat, wenn die Fundamentalartikel⸗Experimente ſcheiterten 
und ſelbſt heute nicht wiederholt werden. Die Anſicht eines hieſigen 
Blattes aber, als ſei der Kanzler über ſolche Trlumphe um ſo mehr 
entzückt, je weniger ſie ihm zu Hauſe wohl geboten würden, wider⸗ 
legte Bismarck durch die vornehm kühle Art, mit der er die Ova⸗ 
tionen der, um ſein Abſteigequartier im Hotel Imperial ſich drängen⸗ 
den Volksmaſſen ablehnte. Auch war auf ſeinen ausdrücklichen 


Baden ab, zur Bahn geleitet von Se, Majeſtät dem Kaiſer und den! Wunſch Andraſſp vom Bahnhofe mit ihm in den Wagen geftiegen, 


Der ſchmale Küſten⸗ M 


fo daß die enthuſtaſtiſchen Kundgebungen wenigſtens beiden Miniſtern 


gemeinſam zu gelten ſchienen. Th N 
[Fürſt Bismarck in Wien.] Das „N. W. Tabl.“ bringt eine Schilde⸗ 
rung der am 21. d. erfolgten Ankunft des deutſchen Reichskanzlers in 
Wien, welcher wir Folgendes entnehmen: Lange vor 10 Uhr, für welche 
Stunde die Ankunft des Fürſten Bismarck angeſagt war, fanden ſich auf 
dem Perron des Bahnhofes der Weſthabn ein: Graf Andraſſy, der Bot⸗ 
ſchafter des Deutſchen Reiches, Prinz Reuß, mit dem Perſonale der Bot⸗ 
ſchaft und dem Generalconſul v. Mallmann, ferner Hauptmann a 
aus der Militair⸗Canzlei des Kaiſers. Ein Theil des Perrons war für 
dieſe Herren, welche, bis auf den Hauptmann Steininger, in Straßen⸗ 
Toilette erſchienen waren, abgegrenzt, wäbrend das Publikum abſeits davon 
feinen Platz hatte. Das Glockenſignal, das den Salzburger Eilzug aviſirte, 
unterbrach den Grafen Andraſſy in feiner lebhaft geführten Converſation 
mit dem Prinzen Reuß. Der Pfiff der Locomotive hallte aus, der Zug war 
da, welcher den Erwarteten brachte — mit gemäßigtem Tempo fuhr der 
Train in die Halle. Graf Andraſſy und Prinz Reuß eilten dem Zuge 
förmlich entgegen und während derſelbe noch in Bewegung war, ſuchten 
ihre Augen, aufmerkſam forſchend, den Salonwagen, in welchem Fürſt Bis⸗ 
marck ſich befand. Der Zug war noch nicht zum Stehen gebracht, als Graf 
Andraſſy mit dem Rufe: „Da iſt er“ den Waggon des langen Zuges ent⸗ 
deckt hatte. In demſelben Augenblicke wurde eine ältliche Dame, die lebhaft 
geſtikulirte, an dem Coupsefenſter ſichtbar — es war die Fürſtin Bismarck, 
die Gattin des Kanzlers, welche den Grafen Andraſſy bemerkt hatte und 
ihm lebhaft zuwinkte, ihn ſchon von ferne begrüßend. Endlich hielt der 
Zug. Die Fürſtin verließ das Coupe, geſtützt vom Grafen Andraſſy und 
gefolgt von zwei jungen Damen, Freundinnen des Hauſes Bismarck, 
Gräfin Alten und Fürſtin Odescalchi. Während die Fürſtin den Waggon 
verließ, wurde im zweiten Coupée des Salonwagens die reckenhafte Geſtalt 
Bismarck's ſichtbar. Graf Andraſſy verließ die Fürſtin, welcher Prinz Reuß 
den Arm gab und eilte bis auf die Treppe des Wagens dem Fürſten Bis⸗ 
marck entgegen. Nur langſam ſtieg der Fürſt die Stufe hinab. Sein 
ernſtes Geſicht nahm einen veränderten Ausdruck an, als er den Grafen 
a ſah — der Fürft lächelte dem Grafen freundlich zu und die 
hellen Augen, welche ſonſt ſtrenge und forſchend blicken, ſchienen zu ver⸗ 
ſchwinden unter dieſem herzlichen, freudigen Lächeln. Der Fürft drückte 
dem Grafen Andraſſy die Hand. Einige Minuten lang ſtanden ſich die 
beiden Staatsmänner ſtumm gegenüber, nur Händedrücke wechſelnd und 
ſich lebhaft verbeugend — vielleicht war es Verlegenheit, wie ſie oft in be⸗ 
deutungsvollen Momenten ſelbſt bei den in der Etiquette geübteſten 
jännern hervortritt, welche die Begrüßungsworte nicht fin den ließ. Da 
brauſte ein ſtürmiſches „Hoch Bismarck“ durch den dichten Knäuel des ans 
weſenden Publikums und dieſe Begrüßung, welche die Bevölkerung dem 
zeiſernen Gaſte“ zu Theil werden ließ, ſchien dem Grafen Andraſſy die 
Begrüßung erleichtert zu haben. „Sie ſehen, Durchlaucht, wie das Volk 
ſich freut“, mit dieſen Worten und auf das Publikum hinweiſend, unterbrach 
Andraſſy das Schweigen und damit begrüßte er ſeinen Gaſt. Bismarck ſchmun⸗ 
zelte und nahm den Hut ab, mit demſelben das Publikum grüßend. . den großen 
Calabreſerhut, welcher, faſt ſo breit wie die Schultern Bismarck's, die ganze 
Geſtalt förmlich überdacht. Der Fürſt war nämlich, wie gewöhnlich auf 
Reiſen, in Civil gekleidet. Ein langer Paletot aus dunklem Stoffe, die 
Vor Halsbinde ließen die imponirende Aar noch eigenthümlicker erſcheinen. 
er Fürſt nahm den Arm des Grafen Andraſſy, um ſich darauf zu ſtützen, 
denn das Gehen ſchien ihm Schwierigkeiten zu bereiten. Er hatte einen 
dicken Knotenſtock in der rechten Hand und man ſah es dem Fürſten an, 
daß fein Gichtleiden ihm Schmerzen bereite. Nur ſehr langſam ſchritt Bis⸗ 
marck dem Warteſaale zu, die ehemals ſo elaſtiſche Geſtalt iſt ziemlich vor⸗ 
ebeugt, er ſchleppt den rechten Fuß ein wenig nach, wodurch die impoſante, 
rüher wie eine Eiche emporragende Figur des Fürſten eine ganz veränderte 
Erſcheinung bietet. Dem Fürſten Bismarck folgte mit den beiden Damen 
fein Sohn, Graf Wilhelm, ein unterſetzter junger Mann mit dickem braunen 
Schnurrbart. — Auf dem Wege zum Ausgange ſagte der Fürſt zum Grafen 
Andraſſy: „Wir fahren doch zuſammen in die Stadt!“ — „Wie Sie 
wünſchen,“ war die Antwort Andraſſys. Beim Thore des Vahnhofes an⸗ 
gelangt, erneuerten ſich die Hochrufe des angeſammelten Publikums. Auf 
der Treppe, welche ſich vor dem Bahnhofe befindet, ſtand nun Fürſt Bis⸗ 
marck, die Maſſen muſternd, welche ihn ſo lebhaft begrüßten. Er zog den 
Hut, ſchwenkte ihn im Kreiſe und verbeugte ſich wiederholt vor dem Publikum. 
Fürſt Bismarck empfing bier durch den Hauptmann Steininger die Mels 
dung, daß der Kaiſer zwei Hofeguipagen dem Fürſten zur Verfügung geſtellt 
babe. Der Fürſt Bismarck beſtieg mit dem Grafen Andraſſy eine derſelben, 
einen geſchloſſenen Wagen, in welchen ein Diener eine Decke legte, um den, 
wie es ſcheint, empfindlich gewordenen Kanzler vor Erkältung zu ſchützen. 
— Die Fürſtin Bismarck beſtieg in Begleitung des Botſchafters Prinzen 
Reuß die Equipage des Grafen Andraſſy. Die Gattin Bismarcks trug eine 
Reiſetoilette aus grauem Stoffe mit grauer Seide bejekt; ein beſcheidener 
ſchwarzer Hut mit einer weißen Roſe geſchmückt, ein kleines Handbouquet 
aus Alpenblumen vervollſtändigten die ſchlichte Toilette der Fürſtin. Die 
ganze Erſcheinung der Fürſtin iſt ſehr gewinnend und anſpruchslos — eine 
echte Matrone. Der dritte Wagen nahm den jungen Bismarck und die 
beiden Damen auf. — Im raſchen Trabe a die Equipagen durch die 
Mariahilferſtraße dem „Hotel Imperial“ zu. In den Straßen war die An⸗ 
ſammlung der Neugierigen nicht bedeutend. 


Provinzial-Zeitung. 
Wahl ⸗Nachrichten. 


H. Breslau, 23. Septbr. [Wähler⸗Verſammlung.] Die Wähler: 
verſammlung, zu welcher der Neue Wahlberein „alle diejenigen Wähler, 
welche ein vertrauensvolles Zuſammenwirken der künftigen Volksvertretung 
und der bat dem en Regierung zur Volle: und Landes⸗Wohlfahrt ers 
ſtreben“, nach dem Breslauer Concerthaus⸗Saale eingeladen hatte, war 
iemlich zahlreich beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Generalagenten 
Krebs, aus deſſen Einleitungs⸗Anſprache wir nur hervorheben, daß der⸗ 
ſelbe in den bei den Wahlverſammlungen der Wähler des Breslauer Land⸗ 
kreiſes zum Ausdruck gekommenen Anſichten ſeine Meinung beſtätigt fand, 
daß die Wählerſchaft allſeitig der Wahlen müde werde und der Regierung 
dankbar für die Verlängerung der Wahlperiode und der Einführung der 
zweijährigen Budgetberathung fei., 

Oberlehrer Schmidt weist hierauf die Angriffe zurück, welche in der 
Breslauer Morgenzeitung“ gegen ihn gerichtet waren, da dieſelben eine 
Verdächtigung der Partei enthielten. Wenn die „Breslauer Morgenzeitung“ 
ſage, die Mitglieder des Neuen Wahlvereins hätten erfunden, daß die 
Fortſchrittspartei die Parole „Fort mit Bismarck“ ausgegeben babe, ſo ſei 
anzuerkennen, daß die Breslauer Fortſchrittspartei immer gemäßigter ge⸗ 
weſen ſei, als die Berliner und die Fortſchrittspartei im Allgemeinen. Die 
bieſige Fortſchrittspartei wäre ſich auch bewußt, daß ſie mit der Parole 
Fort mit Bismarck“ ſich den Boden unter den Füßen weggrabe. Dagegen 
ſei in der von den Führern der Fortſchrittspartei Richter und Pariſtus 
herausgegebenen authographirten Correſpondenz, wenn auch unter dem 
Widerſpruch einzelner Partei⸗Organe thatſächlich die Parole „Fort mit Bis⸗ 
marck“ ausgegeben worden. Wenn die „Breslauer Morgenzeitung“ in eine 
moraliſche Catrüſtun über feine Gehäſſigkeit gegen den Fortſchritt gerathe, 
ſo ſei er, Redner, erſtaunt darüber, da er ſich bewußt ſei, in rein ſachlicher 
Polemik das Parteiprogramm des Fortſchritts bekämpft zu haben. Die 
große Empfindlichkeit der „Breslauer Morgenzeitung“ muſſe um jo mehr 
auffallen, als man bei den Wahlkämpfen gerade bei der „Morgenzeitung“ 
bei den Angriffen der Gegner keine beſondere Rückſichtsfülle wahrgenommen 
babe. Jener Leitartikel der Morgenzeitung könne nur als ein Wahlmandver 
betrachtet werden, welches den Zweck bat, jeden einzelnen Gegner, jeden 
anſtändigen Menſchen, der es wagt, gegen die Fortſchrittspartei aufzutreten, 
vor dem Publikum abzuſchlachten und mundtodt zu machen; er ſeinerſeits 
werde ſich durch ſolche Abſchlachtungsverſuche nicht abhalten laſſen, feine 
Pflicht zu thun und feiner politiſchen Ueberzeugung zu folgen. 
Staatsanwalt Warmbrunn 1 ſeine Anſprache mit einer Ab⸗ 
wehr gegen die auch ihm in der „Morgenzeitung“ widerfahrene Polemik. 
Er entlät, daß er gerabe in den Fallen, in denen er es der e 
partei und der „ a e nicht recht gemacht habe, ſich bewußt 
ſei, das Richtige geſagt und gethan zu haben. Je unzufriedener die „Mor⸗ 
genzeitung“ mit ihm ſei, um ſo entſchiedener habe er dieſes Bewußtſein, 
und er hoffe, daß auch mit feinen heutigen Aeußerungen die „Morgenzei⸗ 
tung“ und die Fortſchrittspartei durchaus nicht zufrieden ſein werden. 

n feiner Rede weist Staatsanwalt Warmbrunn demnachſt unter 
eingehender Erörterung auf die eminente Wichtigkeit der beporſtehenden 
Landtagswahlen hin und ſchildert die gegenwärtige politiſche Situation das 
bin, daß ſich eine Scheidung zwiſchen dem abſtracten Liberalismus und dem 
praktiſchen Liberalismus vollzogen babe. Er unterwirft die Parteien des 
abſtracten Liberalismus einer ſcharfen Kritik und kommt zu dem Schluß, 
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daß eine Partei, die es fertig gebracht habe, die Rede Forckenbecks im Zoo⸗ 
logiſchen Garten, für die man höchſtens um mildernde Umſtände bitten 
müſſe, zu einer politiſchen That zu ſtempeln, die es fertig gebracht, in der 
Ablehnung der Bennigſenſchen Anträge eine Art von Vaterlands⸗Verrath 
zu erblicken, die es fertig gebracht, die Entfernung des Fürſten Bismarck 
zu verlangen, welche ſich bei ihrer Geſetzgebung in eine graue Theorie ver 
irrt, bei der ſie ſich dann umſähe, ob es auch Menſchen gäbe, die nach dieſen 
Geſetzen leben könnten, daß man dieſer Partei entſchieden gegenübertreten 


müſſe. 

Des Weiteren tritt Staatsanwalt Warmbrunn der Verdächtigung ent⸗ 
gegen, die ſich in dem Rufe „Reaction“, der man die Partei bezichtige, 
documentire. Dieſer Ruf ſei ſchon von Herrn von Kardorff als eine 
Parole bezeichnet worden, gut genug, um Gimpel zu fangen, und gilt auch 
dem Redner nur als ein l Wahlmanöver. Das Beſtreben der 
Regierung, durch eine zweijährige Budgetberathung die Arbeiten des Land⸗ 
tages 5 fördern, ſei außerordentlich richtig und praktiſch, und könne er 
darin keinerlei Beeinträchtigung der Rechte der Landesvertretung erkennen. 
Auch nicht ein Schatten von Reaction ſei in dieſer Forderung zu erblicken. 
Was die Frage der Selbſt verwaltung anlange, fo liege der Regierung 
die Abſicht fern, die Selbſtverwaltungsgeſetze zu ſiſtiren oder aus der Welt 
zu ſchaffen, Thatſache aber ſei es, daß man mit den Selbſtverwaltungs⸗ 
Geſetzen, wie ſie gegenwärtig ſind, nicht auskommen könne, und daß eine 
Correctur der Geſetze ſtattfinden müſſe. In dieſer Weiſe habe auch der 
Landtags⸗Abgeordnete für den Landkreis Breslau, Präſident der General⸗ 
Commiſſion Schellwitz, ſich den Wählern gegenüber geäußert, ein echt libe⸗ 
raler Mann, den die Mitglieder des Neuen Wahlvereins mit beiden Hän⸗ 
den acceptiren würden. 8 h * 

Was die Eiſenbahnfrage anlange, ſo ſei es ſchon im Intereſſe der 
Durchführung der ſegensreichen Zollreform nothwendig, daß die Regierung 
einen größeren Einfluß auf das Eiſenbahnweſen gewinne, damit nicht z. B. 
durch die ſogenannten Differentialtarife die Wirkungen der Zollgeſetze para⸗ 
lyſirt würden. Daß das in der Fortſchrittspartei verkörperte Mancheſterthum 
gegen die Verſtaatlichung der Eiſenbahn kämpfe, ſei natürlich, da es damit 
die Wirkungen der Zollgeſetzgebung abzuſchwächen ſuche. Ein ferneres 
Motiv der Fortſchrittspartei gegen die Erwerbung der Eiſenbahnen ſeitens 
des Staates ſei der Wunſch, den Staat nicht zu ſelbſtſtändig werden zu 
laſſen; es ſei dies ein ungerechtes Zeichen des Mißtrauens. Die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſcheine ſich die Regierung ſo zu denken, als ob dieſelbe in 
einer Ecke lauere und ſtets die Abſicht habe, daraus bervor zu brechen, um 
dem Volke irgend ein Recht zu rauben: den Landtag wiederum denke fie 
ſich nur mit drohender Miene der Regierung gegenüberſtehend, damit die⸗ 
ſelbe ſich ſcheue, aus der Ede hervorzubrechen. Redner bezeichnet dies als 
eine durchaus unwürdige Auffaſſung und glaubt, daß das Volk alle Ver⸗ 
anlaſſung habe, der Regierung mit Vertrauen entgegen zu kommen. 

Was endlich den 4. Punkt anlangt, aus welchem man Stoff für die 
Wablagitation ziehe, das Schulweſen und den Culturkampf, fo äußert 
ſich Staatsanwalt Warmbrunn darüber ungefähr folgendermaßen: „Man 
ſagt, der Rücktritt des Cultusminiſters Dr. Falk wäre gerade opportun ge⸗ 
kommen für dieſe Auseinanderſetzung. Die Regierung wolle jetzt die Schule 
vollſtändig der Kirche überliefern und den Staat total aus der Schule 
berausdrängen laſſen. Darüber brauche ich nicht viel Worte zu machen. 
Der Rücktritt des Cultusminiſters Falk gab den äußeren Anlaß dazu und 
die Perſon des Nachfolgers ſollte eine ſolche ſein, die gerade dieſe Richtung 
in das Schulweſen hineintragen ſollte. Ich brauche nur auf die Antwort 
des Herrn v. Puttkamer an die weſtfäliſche Geiſtlichkeit hinzuweiſen, die 
ſagt genug. Herr v. Puttkamer hat geantwortet, wie er mußte, und er 
wird dem Staate und deſſen Rechten nichts vergeben, und alles Geſchrei, 
das erhoben worden ift, war vollſtändig unnöthig. — Was den Cultur⸗ 
kampf anbetrifft, fo iſt das ganz daſſelbe. Man ſagt: Fürſt Bismarck ſei 
bereit, nach Canoſſa zu gehen, er ſei bereit, Alles e was er⸗ 
kämpft worden, und wolle lediglich aus politiſchen Rückſichten den Staat 
unter den Katholicismus beugen. kann mich darauf nicht einlaſſen. 
Wenn uns jemals irgend etwas dafür birgt, daß dies nicht geſchehen wird, 
fo iſt das der Name jenes Mannes, den man eines ſolchen Rückzuges für 
fäbig erklärt. M. H.! Das muß zugegeben werden: Wir baben Alle 
den Culturkampf recht herzlich ſatt und Jeder wünſcht wohl, daß 
er ein Ende finden und daß der Staat mit Ehren aus dem Kampfe ber: 
vorgehe und es möglich machen könne, mit der Kirche Frieden zu ſchließen. 

Dieſer Wunſch iſt überall vorhanden, und der Mann der ſo von allen 
Seiten angefeindet und mißachtet wird, der immer gekämpft und immer 
Sieger geblieben iſt, der wird ſich nichts vergeben. Seiner eiſernen Natur 
widerſtrebt ſo ſehr ein feiges Nachgeben, daß, wenn er einen Frieden ſchließt, 
es ein ehrenvoller ſein wird und beide Theile ſich gut dabei ſtehen werden. 
Es iſt überhaupt ſonderbar, wie wenig Dankbarkeit für große Männer bei 
unſerer Nation zu finden iſt. Denken Sie ſich einmal, wenn eine andere Nation 
einen ſolchen Rieſengeiſt, einen Mann, wie er kaum alle drei bis vier Jahr⸗ 
bunderte geboren wird, ihr eigen nennen möchte, wie würde fie ihm die Wege 
bahnen, wie ihm zu Füßen liegen! Was aber haben wir gemacht? Hat der Mann 
nicht von Anfang an durch beſtändiges Hetzen und fortwährende Kämpfe mit 
feinen eigenen Landsleuten hin⸗ und berlaviren, bat er nicht fortwährend 
gegen ſie ringen müſſen? Es iſt das wahrhaft beſchämend. Nunmehr, 
nachdem dieſer Mann fo Enormes geleiftet, jagt man ihm nach, er werde 
die Staatsintereſſen opfern für ein Linſengericht. Wir wollen zu dem 
Namen Bismarck auch nach dieſer Richtung Vertrauen haben, er wird den 
Frieden ſchließen zu ſeiner Ebre und unſerm Nutzen, ihn auch nach dieſer 
Richtung hin iu unterſtützen, das iſt unſer Programm. (Beifall.) 

Redner ſchließt, indem er ſeine Anſicht dahin ausſpricht, daß der inner⸗ 
halb der nationalliberalen Partei beſtebende Riß, ſobald concrete Fragen 
an dieſelbe herantreten, ſich immer mehr erweitern werde; er fordert die 
Anweſenden auf, im Gegenſatz zu dem linken Flügel der nationalliberalen 
tie im Sinne des Neuen Wahlvereins zum Wohle des Vaterlandes zu 
wählen. 

Zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, „die Candidatenfrage“, 
uͤbergehend, berichtet Peder Schmidt über die in dieſer Richtung ge⸗ 
vflogenen Verhandlungen. Geleitet von dem Wunſche, Männer in den 
Landtag zu ſchicken, die das Leben kennen und nicht vom grünen Tiſche 
aus Geſetze fabriciren, mit Rückſicht darauf, daß dem letzten Landtage 
Grundbeſitzer und Juriſten in überwiegender Anzahl angehörten, ſei man 
zu dem Entſchluſſe gekommen, am liebſten einen Induſtriellen und einen 
Gewerbtreiben den für die Candidatur zu empfehlen, da dieſe für eine Mit⸗ 
wirkung bei der Eiſenbahnfrage und der Reviſion der Gewerbeordnung, die 
den nächſten Landtag beſchäftigen dürften, am geeignetſten ſeien. Es ſei 
dem Vorſtande geglückt, den in allen Kreiſen der Gevölterung bochgeach⸗ 
teten Fabritbefiger Leopold Schöller zur Annahme einer Candidatur 
zu bewegen. Derſelbe biete eine entſchiedene Garantie gegen alle reactio⸗ 
nären Veſtrebungen und er brauche zur Empfehlung des Candidaten nur 
wenig zu jagen. Redner verlieſt folgenden von Herrn Schöller an den 
Vorſtand gerichteten Brief: > 

„ . . Ich erachte es für Ihren Candidaten unerläßlich, den Willen zu 
bekunden, die Vorlagen der Regierung einer unbefangenen Prüfung zu unter⸗ 

iehen, mit Vertrauen zur Regierung und unter Wabrung der ſreiſinnigen 
Brincipien unſerer neuen Geſetzgebung. Die Vorlagen, betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung zweier Jahresbudgets und das Eiſenbahnweſen, dürften zunächſt in 
den Vordergrund treten. Ich nehme keinen Anſtand, meine Anſicht aus⸗ 
zuſprechen, daß bei der vielſeitigen Geſtaltung unſeres Staatslebens, den 
vielen parlamentariſchen Körperſchaften, deren Zahl und Bedeutung mit 
der gewünſchten Ausdehnung der Selbſtverwaltung noch zunehmen dürfte, 
die Feſtſetzung zweier Jabresbudgets immer mehr als Bedürfniß gefühlt 
werden wird, Ich erblide darin keine Gefährdung der conſtitutionellen 
Rechte, ſondern erachte, daß die gewonnene Zeit eine erſprießlichere Wirk⸗ 
ſamkeit auf anderen Gebieten ermöglichen wird. — Die vielfach laut ge⸗ 
wordenen Befürchtungen, die finanzielle Kraft des Landes werde durch den 
angebahnten Ankauf mehrerer Privatbahnen geſchwächt, der Credit durch 
Vermehrung der Schuldtitel gefährdet, theile ich nicht. Es iſt anzunehmen, 
daß bei den bisher vom Staate übernommenen Privatbahnen les kann 
dies mit Bezug auf die ſchleſiſchen Bahnen hervorgehoben werden, die ber 
deutende Ueberſchüſſe dem Staate zuführen) auch die anzukaufenden Bahnen 
größere Reinerträge aufbringen werden, als die für das Ankaufscapital zu: 
geſicherten Zinſen. Die Prüfung jeder einzelnen Vorlage bleibt in dieſer 
Beziehung den Abgeordneten vorbehalten. Dagegen werden mit der Aus⸗ 
dehnung der Staatsbahnen, mit der Vergrößerung des Anlagecapitals neben 
der Fürſorge für die 5 des Verkehrs die fiscaliſchen Intereſſen 
mehr, vielleicht in vorwiegender eiſe zur Geltung gelangen. Welche Maß⸗ 
nahmen zu treffen ſein werden, die Intereſſen des Verkehrs und die des 
Staatseinkommens in Einklang zu bringen, dieſe gegenfeitig zu fördern, 
ferner Uebelſtände und Gefahren, die durch eine große Concentration des 
Eiſenbahnweſens hervorgerufen werden können, zu beſeitigen und zu ver⸗ 
mindern, wird eine wichtige Aufgabe der geſetzgebenden Factoren werden. 
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— Neben der Ausbildung des Eiſenbabhnweſens bedürfen die übrigen Ber: 
kehrswege, zur Hebung der nationalen Arbeit, ebenfalls der Berückſichtigung. 
In dieſer Beziehung it der Erlaß einer Wegeordnung anzuſtreben und be: 
ſonderer Nachdruck auf Verbeſſerung der Waſſerſtraßen zu legen . ...“ 

Was eine Candidatur aus dem Handwerkerſtande anlange, ſſo ſeien 
wegen der Uebernahme einer ſolchen Verhandlungen mit dem Färbermeiſter 
Josch Schnabel und dem Seilerobermeiſter Hahnewald eingeleitet worden, 
zu deren Fortführung, den Vorſtand zu ermächtigen, es ſich empfehle, um 
ate oder den anderen dieſer Herren definitiv als zweiten Candidaten auf⸗ 
zuſtellen. 

Was die Aufſtellung eines dritten Candidaten anlangt, ſo ſei es 
zweifellos, daß die Partei nicht drei Candidaten durchbringen werde, die 
Aufſtellung erfolge nur mit Rückſicht auf den Beſchluß eines ſelbſtſtändigen 
Vorgehens. Unter Erwägung dieſer Verhältniſſe habe Redner, dem Wunſche 
des Vorſtandes entſprechend, eine Candidatur angenommen, wobei er gleich⸗ 
zeitig erkläre, daß er kein größeres Vergnügen empfinden werde, als daß 
durch ſeinen Rücktritt mit einer der anderen Parteien ein Compromiß ge⸗ 
ſchloſſen werden könne, das einem oder zwei Candidaten des Neuen Wahl⸗ 
vereins zum Siege verhelfe. 

Der bereits mitgetheilte Beſchluß der Verſammlung ging dabin, ein⸗ 
ſtimmig den Fabrikbeſitzer Leopold Schöller als erſten, Oberlehrer 
Schmidt als dritten Candidaten der Wahlmännerkörperſchaft zu empfehlen 
und bebufs der Aufſtellung des zweiten Candidaten mit den Herren Färber⸗ 
meiſter Schnabel und Seilerobermeiſter Hahnewald die Verhandlungen 
weiter fortzuſetzen. 

H. Breslau, 23. Septbr. [Wablverſammlung der Centrums⸗ 
partei.) Die für heute Abend von dem bieſigen, aus dem ehemaligen 
Volksverein neu gebildeten Verein der Centrumspartei berufene allgemeine 
Wählerverſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der große Saal des 
„Ruſſiſchen Kaiſer“ war in allen ſeinen Räumen vollſtändig gefüllt. 

Tiſchlermeiſter Buhl eröffnete und leitete die Verhandlungen. Als 
erſter Redner trat Caplan Schubert auf. Derſelbe erinnerte im Eingang 
ſeiner Ausfübrungen an den Ausſpruch, den er gethan, als er das letzte 
Mal zu der Verſammlung geſprochen. Damals habe er geſagt, es müſſe 
der liberalen Wirthſchaft ein Ende gemacht werden. Dieſer Spruch habe 
auch heute noch ſeine Geltung. Das Centrum befinde ſich bei ſeinem Kampf 
gegen den Liberalismus in einer günſtigen Situation inſofern, als auch die 
Reichsregierung zum Mindeſten mit den liberalen Prinzipien gebrochen habe. 
Es geht eine conſervative Strömung durch das Reich und die Staaten, die 
zu ihm gehören. Die Regierung wünſche, daß in den Kammern eine con⸗ 
ſervative Majorität ſich bilde, welche die Schäden, die der Liberalismus 
durch ſeine jahrelange Herrſchaft angerichtet, beſeitige und die Wunden heile, 
die dem Volke geſchlagen worden ſind. ; 5 

Welches iſt aber, frägt der Redner, die eigentliche eonſervative Partei. 
Es ſei dies, meint er, die Centrumspartei. Redner führt dieſen Gedanken 
des Breiteren aus und ermahnt die Wähler, ihr Wahlrecht zu Gunſten des 
Centrums auszuüben. I 

Vier Parteien werden auf dem Wahlplatze erſcheinen. Redner hält es 
für die Pflicht eines jeden katholiſchen und chriſtlich⸗conſervativ denkenden 
Mannes, auch wenn er der katholiſchen Kirche nicht angehört, vor Allem 
den Wahlmännern ſeine Stimme zu geben, welche von der Centrumspartei 
aufgeſtellt werden. a 

Redner ſchließt mit einem Hoch auf die Centrumspartei, in welches die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmt. 

Hierauf nimmt Canonicus Dr. Wieck das Wort. Derſelbe, von der 
Verſammlung mit ſtürmiſchem Applaus empfangen, will, nachdem der Vor⸗ 
redner die allgemeinen Geſichtspunkte bezüglich der bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahlen erörtert, auch ſeine Meinung in dieſer Beziehung nicht vorenthalten. 
Redner iſt der Meinung, daß es bei den bevorſtehenden Wahlen in erſter 
Reihe gelte, das Centrum nicht blos zu erhalten, ſondern auch womöglich 
zu verſtärken. Die Fraction des Centrums in ihrer gegenwärtigen Stärke 
im Reichs⸗ und Landtage entſpreche durchaus noch nicht dem Verhältniß, 
in welchem die Katholiken zur Geſammtbevölkerung in Preußen reſp. 
Deutſchland ſtehen. Dieſe haben eine erheblich ſtärkere Vertretung zu be⸗ 
anſpruchen. Wo ſie in der Majorität ſind, werden ſie demnach natürlich 
nur Katholiken wählen, die Kopf und Herz auf dem rechten Flecke haben. 
Die Wahlkreiſe, welche das Centrum bereits beſaß, müſſen demſelben er⸗ 
halten bleiben, diejenigen, welche es haben könnte, müſſen gewonnen werden. 
Es gebe aber auch Wahlkreiſe, in denen die Katholiken nur einen Bruch⸗ 
theil, wenn auch vielleicht einen weſentlichen, bilden, wo ſie alſo zwar keine 
Ausſicht haben, für ſich ſelbſt etwas zu erreichen, doch aber ein gewiſſes 
Gewicht in die Waagſchale werfen können. In ſolchen Kreiſen müſſe man 
mit den Verhältniſſen rechnen und ſich mit ſolchen Elementen in Ver⸗ 
bindung ſetzen, welche des ſogenannten Culturkampfes und 
der liberalen Wirthſchaft überdrüſſig ſind. Redner meint, es 
gebe ſolcher Elemente genug, wenn man ſich auch vielfach noch ſcheut, es 
offen auszuſprechen. In ſolchen Kreiſen gelte es vor Allem, den Fort⸗ 
ſchritt zu verdrängen. Dieſer Fortſchritt habe allerdings nicht mehr 
viel zu ſagen. Nehme man nur Herrn Richter, welch' traurige Figur ‚spiele 
dieſer und mit ihm fo mancher andere, der ſich durch feine fortſchrittlichen 
Ideen vollſtändig ruinirt. Selbſt unſer ehemaliger, ſonſt ehr⸗ und acht⸗ 
barer Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck habe ſich durch ſeinen bekannten 
Ausſpruch politiſch vollſtändig todtgemacht. Die Katholiken müſſen 
in allen Bezirken, in denen ſie für ſich nichts ausrichten können, ſich ohne 
Unterſchted mit all' den Elementen verbinden, welche der Culturpaukerei 
feind ſind. Sie wandeln ja nicht blos an der Hand des Centrums, ſondern 
auch an der Hand Bismarcks, deſſen Zoll: und Wirthſchaftspolitik fie unter⸗ 
ſtützt haben, ohne erſt wie Juden um den Preis zu ſchachern. (Bravo.) 
Einen ſtarken Mann habe die Centrumspartei alſo für ſich, wenn er auch 
in mancher Beziehung noch nach anderer Richtung marſchire. Er dürfe es 
auch noch nicht wagen, ſich ganz für das Centrum zu erklären, denn 
er wiſſe noch gar nicht, wie ſich das Volk bei den nächſten Wahlen ent- 
ſcheiden werde. Wenn er eine fortſchrittliche Majorität vor ſich habe, dann 
mn er mit dieſer gehen. 

esbalb müſſe man Männer wählen, welche den guten Willen haben, 
dem liberalen Syſtem allmälig ein Ende zu machen. Ein plötzlicher 
Tod wäre demſelben allerdings eher zu wünſchen, weil er weniger ſchmerz⸗ 
lich ſei, aber ein ſolcher Tod des Syſtems ſei nicht wahrſcheinlich. Das 
Centrum müſſe ſich mit allen ſtaatserhaltenden Elementen verbinden, welche 
willens ſeien, mit der Vergangenheit in jeder Beziebung zu drechen. Dies 
thun zu wollen, haben die Conſervativen erklärt, und man könne von ihnen 
erwarten, daß ſie ihr Wort halten werden. Mit ihnen könne alſo das 
Centrum in Verbindung treten, ohne mehr zu verlangen, als daß 
der conſervative Candidat erkläre, er ſei bereit, mit der bisherigen Wirth⸗ 
ſchaft zu brechen, wenn die Regierung dies wolle. „Im Uebrigen können 
wir unſere Stimme doch lieber einem Waſchlappen geben, als 
einem offenbaren Feinde.“ Das indirecte Wahlſyſtem ſei, bemerkt Redner 
weiter, doch durchaus nicht geeignet, den wahren Volkswillen zum Ausdruck 
zu bringen, da in ihm nur das Geld den Verſtand gebe. Bei einem ſolchen 
Wahlſyſtem könne die Centrumspartei in Breslau nur wenige Wahlmänner 
durchbringen, im Weſtlbezirke wahrſcheinlich gar keinen. Aus der Fort⸗ 
ſchritts⸗ und nationalliberalen Partei habe ſich als Reſiduum der Neue 
Wahlverein gebildet, deſſen Mitglieder den religlöſen Hader ſatt haben und 
bereit zum Frieden ſeien, wenn die Regierung ihn wolle. Wie dieſer Friede 
zu Stande kommen folle, weiß freilich weder der Neue Wahlverein, noch das 
Centrum ſelbſt, das wolle man dem Fürſten Bismarck, dem Kaiſer und dem 
Papſte überlaſſen Wer aber dem Frieden überhaupt geneigt ſei, dem könne das 
Centrum ſeine Stimme geben. Der Neue Wahlverein wolle den Frieden, 
mit ſeinem Programm könne man vollſtändig bis etwa auf die 
Eiſenbahnpolitik ſich einverſtanden erklären, und darum mögen die Ka⸗ 
tholiken in allen Bezirken, in denen fie ſelbſt keine Wahlmänner durch⸗ 
bringen können, den vom Neuen Wahlverein Vorgeſchlagenen ihre Stimme 
geben. Redner ſchließt ſeinen Vortrag mit einem dreifachen Hoch 
auf Se. Majeität den Kaiſer, in das die Verſanmlung lebhaft einſtimmt. 

Hierauf nimmt Dr. Hager das Wort, um der Verſammlung mitzutheilen, 
daß der Abg. Schröder⸗Lippſtadt, der vom 1. October ab in Breslau do⸗ 
miciliren werde und für die heutige Verſammlung einen Vortrag zugeſagt 
babe, nicht in der Lage ſei, ſein Wort einzulöſen. Er werde jedoch in 
ſpäterer Verſammlung noch feinen verſprochenen Vortrag halten. 

Nachdem Redner ſodann die Chancen der Wahl etörtert, und ih dahin 
geäußert hat, daß es möglich ſei, 20 bis 30 Wahlmänner des Centrums 
und im Verein mit dem Neuen Wahlverein vielleicht wenigſtens einen Ab⸗ 
geordneten, der den Katholiken doch einigermaßen gerecht werde, durch⸗ 
zubringen, bemerkt er, das Centrum bringe dem Neuen Wahlverein ein 
Vertrauen entgegen, welches dieſer bis jetzt durch Thatſachen allerdings noch 
nicht gerechtfertige habe, hoffentlich aber noch rechtfertigen werde. 
Ein Unglück könne ja durch ein Bündniß des Centrums und des 
Neuen Wahlvereins nicht angerichtet werden. Wenn der letztere nicht 
geradezu entſchiedene Culturkämpfer aufſtelle, und das ſcheint nach den be⸗ 
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kannt geworden Namen nicht, dann werde man ſeitens der Katholiken ohne 
beſonderen Compromiß den Neuen Wahlverein unterſtützen in der Erwartung, 
daß der Neue Wahlverein im gegebenen Falle auch die Wahlmännercandi⸗ 
daten der Centrumsvartei unterſtützen werde. 0 

Redner empfiehlt Namens des Vorſtandes die Annahme folgender 
Grundſätze; 2 

1) Die Centrums⸗Partei wird ſich bei den Urwahlen bemühen, fo viel 
katholiſche, chriſtlich conſerbative Wahlmänner als möglich durchzubringen. 

2) Wo es bei den Wahlmännerwahlen zu Stichwablen kommt, iſt dem 


Candidaten des Neuen Wahlvereins vor denen der Fortſchritts⸗ und national⸗ 


liberalen Partei der Vorzug zu geben. 

3) Wo es überhaupt unmöglich iſt, einen Wahlmann aus der Centrums⸗ 
partei durchzubringen, iſt dem Candidaten des Neuen Wahlvereins ohne 
Weiteres die Stimme zu geben. 21 „ 

1) Die Entſcheidung über die Candidatenfrage bleibt bis nach den er⸗ 
folgten Wahlmännerwablen vorbehalten. EINE g a 

Die Verſammlung tritt dieſen Sätzen ohne Discuſſion bei, worauf die⸗ 
ſelbe geſchloſſen wurde. e i 

—ch a Am Sonntag Abend fand bier eine Verſammlung 
liberaler Wähler ſtatt, in welcher Herr Stadtratb a. D. Seidler aus 
Görlitz derſelben als Compromiß⸗Candidat ſich vorſtellte. Herr Seidler 
hat den Bunzlau⸗Löwenberger Wahlkreis ſchon vor 6 Jahren einmal im 
Abgeordnetenhauſe vertreten. Den politiſchen Standpunkt, den er damals 
einnahm, bat er auch heute inne, wie derſelbe in feiner Anſprache darthat. 
Er würde ſich dem rechten Flügel der Nationalliberalen anſchließen. Von 
dieſem Standpunkte aus kennzeichnete er ſeine Stellung zur wirthſchaftlichen 
Frage, zum Culturkampf, zur Eiſenbahnfrage, zum Wuchergeſetz ꝛc., bob 
aber beſonders hervor, daß gegenüber dem bin und wieder ſchwindenden 
conſtitutionellen Bewußtſein das Feſthalten an der Conſtitution betont 
werden müſſe. Außerdem ſprach er ſich für die dreijährige Legislatur⸗ 
periode und für die Durchführung der Selbſtverwaltung aus. Die Ber: 
ſammlung nahm den klaren und gehaltvollen Vortrag mit großer Befrie⸗ 
digung auf und beſchloß einſtimmig Herrn Seidler als Candidaten der 
liberalen Partei aufzuſtellen. In Folge des Compromiſſes der conſervativen 
und liberalen Partei werden als Candidaten für die bevorſtehende Abge⸗ 
ordneten⸗Wabl die Herren Miniſter Graf zu Eulenburg und Stadtrath 
a. D. Seidler aufgeſtellt. Es läßt ſich wohl erwarten, daß beide Can⸗ 
didaten bei der Wahl die Mehrheit der Stimmen erlangen werden. 

—t. Wohlau. Die Wahlagitation im Wahlkreiſe Wohlau⸗Guhrau⸗ 
Steinau iſt bis jetzt nur von der conſervativen Partei aufgenommen wor⸗ 
den, indem fie am 19. d. Mts. in Winzig eine Verſammlung von Urwählern 
veranſtaltete. Als Candidaten ſind die beiden früheren Abgeordneten, Ver⸗ 
waltungs » Director von Liebermann⸗Frankfurt a. O. und Gutsbeſitzer 
von Nitzſchwitz⸗Polniſchdorf, aufgeſtellt worden. Seitens des liberalen 
Wahlcomites iſt leider noch nichts geſchehen. Erſcheint ein Sieg der Con⸗ 
ſervativen auch zweifellos, ſo iſt es doch ein großer Fehler der Liberalen, 
in ruhiger Ergebung die Hände in den Schoß zu legen. Freilich iſt der 
Verkehr des Comites mit den liberalen Wählern dadurch erſchwert, daß das 
hieſige Localblatt, das „Wobhlauer Kreisblatt“, im Handumdrehen ſeine 
politiſche Färbung geändert hat und conſervativ geworden iſt. Da dieſes 
Blatt gleichzeitig als amtliches Organ des Kreiſes dient, wird man nach 
der Urſache der Erſcheinung nicht lange zu ſuchen brauchen. 

L. Liegnitz. Die Conſervativen haben abermals mit ihren Candidaten 
gewechſelt. Herr Landrath Hoffmann ⸗Scholtz iſt ebenfalls zurückgetreten, 
dagegen bat Herr von Ruffer⸗Petersdorf wieder angenommen. Als 
zweiter Candidat iſt Herr Rittergutsbeſitzer Winkler auf Tammendorf be⸗ 
ſtimmt worden, derſelbe hat auch bereits ſeine Zuſtimmung zu der Can⸗ 
didatur gegeben. 

8. Waldenburg. Das Wahl⸗Comite für den Wahlkreis Waldenburg⸗ 
Reichenbach, welches den königlichen Kreisgerichtsratb Kletſchle und den 
königlichen Landrath Dr. Bitter bierfelbft, ſowie den Fabrik⸗ und Ritter⸗ 
autsbeſitzer Schneider in Haus dorf als Candidaten für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen in Ausſicht genommen, hatte am Sonntag die Vertrauens⸗ 
männer in den verſchiedenen Wahlbezirken der Stadt zu einer Verſammlung 
eingeladen, deren Zweck darin beſtand, für die am 30. September ſtattfin⸗ 
denden Wahlmännerwahlen die Candidatenliſte feſtzuſtellen. Hierbei nahm 
der königliche Bergrath Ißmer Veranlaſſung, die Frage zu erörtern, ob die 
Bezeichnung „Mittelpartei“, welche der durch das obengenannte Wahl⸗ 
Comite vertretenen Partei von anderer Seite beigelegt werde, richtig ſei. 
Die Richtigkeit dieſer Bezeichnung, bemerkte der Redner, laſſe ſich durch 
nichts nachweiſen, denn zwiſchen dem von dem Wahl⸗Comite an die Wähler 
des Kreiſes gerichteten Wahlaufrufe und dem der nationalliberalen Partei 
ſeien weſentliche Unterſchiede nicht vorhanden; die Partei, die gegenwärtig 
hier vertreten ſei, ſtehe noch, wie früher, auf liberalem Boden. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dieſen Ausführungen bei. 

—n— Schweidnitz. Die Conſervativen des Striegau⸗Schweidnitzer 
Wahlkreiſes haben ihre Candidaten nun ebenfalls aufgeſtellt und machen 
die Namen derſelben: Rittergutsbeſitzer Hugo Barchewitz⸗Groß⸗Märzdorf 
und Rittergutsbeſitzer Oberſtlieutenant a. D. bon Oheimb⸗Eisdorf“ durch 
Inſerat bekannt. Das Comite richtet zugleich an alle Urwähler des Wahl⸗ 
kreiſes die Bitte, „ſolche Wahlmänner zu wählen, denen es darum zu thun 
iſt, ſoſche Abgeordnete in die Kammer zu ſenden, welche obne grundſätzliche 
Oppoſition gegen die Vorlagen der Regierung unbefangen die wabren Be⸗ 
dürfniſſe des Landes prüfen und zur Veſeitigung von Mißſtänden die Hand 
bieten.“ Nachdem ſchon das hieſige „Tageblatt“ hierauf replicirt, daß dies 
Programm ſich von dem der liberalen Partei nicht unterſcheide, ſendet nun⸗ 
mehr auch der eine unſerer beiden liberalen Candidaten, und zwar der am 
meiſten angefeindete De. Era s⸗ Breslau, an den Vorſtand unſeres liberalen 
Wahlvereins zum Zwecke der Veröffentlichung eine Anſprache an die Wähler 
in Stadt und Land, welche wir bereits in Nr. 444 d. Ztg. mitgetheilt haben. 
— Der Wablaufruf der nationalliberalen Partei iſt nachträglich noch von 
folgenden Herren aus dem diesſeitigen Wahlkreiſe unterzeichnet worden: 
Apotheker L. Dahleke, Gutsbeſitzer Frömsdorf, Kaufmann Gale wski, 
Generaldirector Gregor, Juſtizrath Gröger, Kreisrichter Haber, Fabrik⸗ 
beſitzer Lommel, Gutsbeſitzer Aug. Praſſe, Stadtrath Schmidt und 
Archidiakonus Schneider. 


* [Die „Schleſiſche Volkszeitung“ ] bringt heute einen Wablartikel, 
welchem wir folgende Stelle als Kraftprobe entnehmen. Sie ſagt unter 
Anderem: 

Die beiden Männer, welche auch unſer gutes Breslau an den Ab⸗ 
grund des Verderbens geführt haben, ſollen wir noch ehren. Die 
liberale Preſſe hat die Frechheit, uns zuzumntben, eine unferer Straßen 
1 0 peih und eine andere Forckenbeckſtraße zu nennen. Eine ſolche 
Keckheit iſt unerhört. Es iſt geradezu ein Anſpeien der geſammten 
Bürgerſchaft ſeitens der liberalen, durch die Judenpreſſe die Stadt regie⸗ 
renden Clique. 

In dieſem Tone redet das Organ unſerer Centrumspartei von hochver⸗ 
dienten Männern, von Falk und Forckenbeck, und dabei wagt fie es, bon 
„unerhörter Keckheit“ der liberalen Preſſe zu ſprechen. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei übrigens als Zeichen der Zeit erwähnt, daß die „Schleſiſche 
Zeitung“ geſtern zwei anonyme Zuſchriften veröffentlicht, welche ſich eben⸗ 
falls in ſcharſer Weiſe gegen das Project, eine Straße nach dem Namen 
unſeres früheren Oberbürgermeiſters zu benennen, ausſprechen. 


+ [Gerichtliches.] Zufolge Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripts vom 25. Mai 
1879 find bekanntlich die Chef-Bräfivien der Appellationsgerichte veranlaßt 
worden, den ſämmtlichen im Reſſort der Juſtiz⸗Verwaltung vorhandenen 
Beamten der reſp. Departements, welche nicht etatsmäßig, ſondern auf 
Kündigung oder Widerruf angeſtellt find, einſchließlich der Blreau⸗, Kaſſen⸗ 
und Kanzlei⸗Diätarien und Lohnſchreiber, ſowie der Hilfsgerichtsdiener und 
Hilfsgefangenenwärter ausdrücklich zu eröffnen oder durch ihre zunächſt vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörden eröffnen zu laſſen, daß ſeitens der Juſtizverwaltung 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Organiſation von dem Rechte der Kün⸗ 
digung zum 1. October 1879 Gebrauch gemacht werde, vorbehaltlich der 
Eutſcheidung über ihre etwaige Verwendung im Juſtizdienſte reſp. über die 
etwaige Gewährung eines Wartegeldes nach Maßgabe des § 105 des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. April 1878. — In Folge dieſer Kündigung verbreitete ſich 
unter den durch dieſes Reſcript betroffenen Beamtenklaſſen eine nicht geringe 
Bestürzung. Eine nicht unbedeutende Zahl Bureau⸗Diätarien hat in dem 
zum 1. October d. J. in Kraft tretenden Gerichts vollzieherdienſt laut Auf⸗ 
trages Verwendung gefunden. Ein weit größerer Theil der vorgenannten 
Beamten ⸗Kategorie ſieht bis zur Zeit noch der Einberufungs⸗Ordre entgegen. 
Nn den Departements der Appellationsgerichte Breslau, Groß⸗Glogau und 
Ratibor haben ſich nun viele Beamte, welche ihre Kündigung, aber noch 
keine Einberufung erhalten haben, an den Herrn Oberlandesgerichts⸗Pra⸗ 
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ſidenten der Provinz Schleſien Schultz⸗Völcker mit der Anfrage ge⸗ 
wendet, oh ſie bis zum 1. October d. J. der in Folge der allgemeinen Ver⸗ 
fügung erfolgten Kündigung ihres Dienſtperhältniſſes ungeachtet noch einen 
definitiven Beſcheid betreffs des Inkraftbleibens der Kündigung zu erwarten 
haben. Dies hat Veranlaſſung gegeben, daß die einzelnen Gerichtsvorſtände 
erfucht worden find, den betreffenden Beamten alsbald zu eröffnen, daß jene 
Kündigung in Kraft bleibt, ſofern nicht bis zum 1. October über fie ander⸗ 
weit verfügt wird. 

— d. [Zur Frage des Gewinnantheils der Stadtgemeinde aus den 
Erträgen der Straßen⸗Eiſenbahn.] In der Sitzung der Stadtperord⸗ 
netenverſammlung vrm 3. Juli c. hatte der Magiſtrat einen Antrag auf 
Genehmigung eines Vergleiches mit der Straßeneiſenbabn⸗Geſellſchaft be⸗ 
Hufs künftiger Berechnung des der Stadtgemeinde aus dem Unternehmen 
dieſer Geſellſchaft contracklich gebührenden jährlichen Gewinnantheils vor⸗ 
gelegt welcher indeß abgelehnt wurde. Nach langen Debatten wurden in 
der betreffenden Sitzung die Anträge der Stadtverordneten Wehlau und 
Fromberg in folgender combinirter Faſſung angenommen: Magiſtrat zu 
erſuchen, einen Vergleich auf der Baſis Gbzuſchließen, daß die Fenngnde e 
300,000 Mark ſowohl bei der für die Stadt maßgebenden Gewinnberech⸗ 
nung außer Anſatz bleiben als auch im Falle der Uebereinnahme der 
Straßeneiſenbahn durch die Stadtgemeinde von dem Buchwerthe abgerech⸗ 
net werden. Wie wir hören, hat ſich die Direction der Straßeneiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft einverſtanden erklärt, auf Grund dieſes Beſchluſſes der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung einen neuen Vergleich behufs künftiger Berech⸗ 
nung des Gewinnantheils mit der Stadtgemeinde einzugehen. 


Breslau, 23. September. 


2 [Petition.] Eine größere Anzabl Bewohner der von der Pferde⸗ 
bahn durchfahrenen Straßen hat, wie wir vernehmen, eine Petition an den 
Herren Polizeipräſidenten gerichtet, in welcher um Beſeitigung des über⸗ 
mäßigen Läutens auf der Pferdebahn gebeten wird. Vorausſichtlich wird 
dieſe Petition einen günſtigen Erfolg erzielen. 

* Vom Stadttheater.] Das beifällig aufgenommene Converſations⸗ 
ſtück „Aus der Geſellſchaft“ wird am Sonnabend, den 27. d. wiederholt. 
Die Rolle der Magdalena iſt mit Frl. Griebe neu beſetzt. — Heute, Mitt⸗ 
woch findet die Gengralprobe des mit großer Sorgfalt neu einſtudirten 
„Don Juan“ ſtatt. Durch die Recitative, welche ſeit vielen Jahren hier 


nicht gehört worden, gewinnt die Oper, noch erhöhtes Intereſſe; die Ber | 


ſetzung iſt eine vorzügliche. 

r. [Gewerbliche W Die öffentliche Ausſtellung der 
Arbeiten der Schüler der gewerblichen Zeichenſchule findet von Donnerstag, 
den 25. September, bis Sonntag, den 28. September, in den Localitäten 
der e Zeichenſchule, neue Turnhalle am Ziegelthor, ſtatt. Die 
Ausſtellung iſt an den Wochentagen Abends von 5—8, Sonntags von 11 
bis 4 Uhr geöffnet. 

B.ch. [Aus dem Botaniſchen Garten.] Der Botaniſche Garten be⸗ 
ginnt bereits ſein berbſtliches Gewand anzulegen. Die ſyſtematiſch und 
nach Vegetationsbildern einzelner Ländergruppen aufgeſtellten Gewächſe 
wärmerer Zonen ſind bereits zum größten Theil in die Gewächshäuſer über⸗ 
führt worden, namentlich hat das neue Gewächsbaus einer ganz bedeuten: 
den Menge von exotiſchen Pflanzen Aſyl für den kommenden Winter ge⸗ 
wäbrt. Im Aquarium des neuen Gewächshauſes entfaltet noch immer die 
vorzüglich gedeihende Victoria regia neue Blüthen, während vor dem Ge: 
wächshauſe zahlreiche intereſſante Pflanzen im Blüthenſchmuck erſcheinen. 
Als eine neuerdings im Gartenbau beliebt gewordene Varietät ſei der grün⸗ 
blühenden Georgine erwähnt, welche in zahlreichen Exemplaren im Garten 
vertreten iſt. Die Verſuche, tropiſche Nutzpflanzen im Freien bei uns zu 
cultiviren, haben recht befriedigende Reſultate erzielt. In einem Beet im 
weſtlichen Theil des Gartens ſieht man eine Collecnon solcher Nutzpflanzen, 

u. A verſchiedene Arten der Baumwollpflanze, deren mehrere eine anſehn⸗ 
liche Höhe erlangt haben und zahlreiche Blüthenknospen aufweiſen. Auch 
Reispflanzen ſind ſo weit gediehen, daß ſie Aebren entwickelt baben. In 
ſeinem Herbſtgewande zeigt der Botaniſche Garten neue Reize. Die Blätter 
beginnen ihre bunten Farben anzulegen, die ihnen ein ſo eigenartiges Ge⸗ 
präge verleihen, in allen Theilen ſtrecken die Canna-Indica-Arten Corallen⸗ 
fingern gleich ihre ſchlanken hochrothen Blüthen empor. Hier und dort 
ſchimmern zartpiolett die Blüthen der Herbſtzeitloſe, ihr ſcharfes Gift unter 
der zarten Hülle bergend. 

B-ch, [Ueberreſte eines alten unterirdiſchen Holzbaues.] Bei Aus: 
führung der zur Karscbiſcho fen erforderlichen Ausſchachtungen in unmittel⸗ 
barer Nähe des fürſtbiſchoflichen Palais auf der Domſtraße, find geſtern 
Arbeiter wiederum auf anſehnliche Quantitäten von Eichenhölzern in ver⸗ 
ſchiedener Stärke geſtoßen, die in ſenkrechter und horizontaler Lage circa 1 
bis 2 Meter tief ſich vorfanden. Nach den hierüber von Herrn Gebeimrath 
Dr. Göppert angeſtellten Erforſchungen rühren dieſe Hölzer von einem 
vor Erbauung der Domſtadt hergeſtellten eichenen Roſte her, auf welchem 
ein bedeutender Theil dieſes Stadttheils aufgebaut worden iſt. Hiernach 
bildeten das jetzige Terrain des Domviertels vor 1000 Jahren Sümpfe, an 
deren Rändern, vielleicht auf Pfahlbauten, Fiſcherhütten ſtanden, die den 
erſten Anfang zu der ſchleſiſchen Hauptſtadt bildeten. 

bi [Unfug. — Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 77 Uhr wurde 
der an der Feueranmeldeſtation 13 (Parkſtraße 11) belndliche Abzugskaſten 
von einem Unbefugten geöffnet, der dort befindliche Signalgeber abgezogen 
und auf dieſe Weiſe die Sandthor⸗ und Hauptfeuerwache allarmirt, ohne 
daß irgend welche Feuersgefahr vorhanden war. Abends gegen 9 Uhr 
wurde die Hauptfeuerwache telegraphiſch durch die Ohlauer Thorwache nach 
dem Grundſtück Weidendamm 3 gerufen, woſelbſt in einem Keller ein Faß 
Spiritus in Brand gerathen war; das Feuer wurde in kurzer Zeit gelöſcht. 


ie [Bon der Oder.] Im Oberwaſſer hat die Schifffahrt, nachdem 
die Kohlenverladungen nach Laniſch ihren Abſchluß gefunden haben, gänzlich 
aufgehört; auch im Unterwaſſer iſt dieſelbe durch den niedrigen Waſſerſtand 
10 gelegt. — Sonnabend Abend 8 Uhr traf der Regierungsdampfer 
Victoria“ hier ein und landete am ſtädtiſchen Packhoſe. Heute hat der 
Dampfer wieder feine Rückfahrt angetreten. — Am Sonntage waren die 
Dampfſchiffe im Oberwaſſer ſämmtlich in Thätigkeit und hielten trotz des 
geringen Waſſerſtandes ihre Touren pünktlich inne. — Die Baggermaſchine 
iſt von dem „Kaiſer Wilhelm“ nach dem Oberwaſſer bugſirt worden, um 
dort zur Beſeitigung bedeutender Verſandungen benützt zu werden. 


5 N [Lebensrettung.] Als am Sonntag Nachmittag mehrere Knaben 
im Alter von 6 bis 10 Jahren in der Ohle am Schlunge angelten, fiel der 
Kleinſte derſelben in den Strom. Der zufällig vorübergehende Handlungs⸗ 
diener Fritz Hoffmann eilte jedoch ſchleunigſt mit einem Kahne herbei und 
rettete den Verunglückten vom Ertrinken. 

e [Schwere Körperverletzungen. — Unglücksfälle.] Der in einer 
hieſigen Mühle beihäftigte Müllergeſelle Auguſt M. befand ſich am ber: 
floſſenen Sonntag Abend in einem auf der Hinterbleiche belegenen Reſtau⸗ 
rationslocale und betheiligte ſich dort an einer zwiſchen den anweſenden 
Gäſten geführten Unterhaltung. Letztere nahm jedoch einen ſo heftigen 
Charakter an, daß fie zuletzt in einen Streit ausartete und zu Feindſelig⸗ 
keiten unter den Anweſenden führte, die für M. einen recht traurigen Aus⸗ 
a hatten. Als derſelbe nämlich gegen 11 Uhr aus dem erwähnten 

zocale hergustrat, erhielt er plotzlich von einem der ſtreitenden Männer mit 
einer abgebrochenen Zaunlatte mehrere fo wuchtige Hiebe über den Kopf, 
daß er alsbald bewußtlos und blutend zu Boden ſank. Das Opfer dieset 
Brutalität wurde ſofort nach dem Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder 
geſchafft, wo die vorgenommene ärztliche Unterſuchung ergab, daß der Be⸗ 
dauernswerthe eine vier Zoll lange und tiefe Wunde am Hinterkopf und 
eine Verletzung an der linken Kopfſeite davongetragen hatte. — Der Schmied 
Guſtav L. aus Sacrau, welcher in einem dortigen Fabrik⸗Etabliſſement 
arbeitet, erhielt von einem ſeiner Arbeitsgenoſſen, der an Geiſtesſchwäche 
leidet, unvermuthet und ohne die geringste Veranlaſſung gegeben zu baben, 
einige Schläge mit einer Senſe und wäre von dem plotzlich wüthend ge: 
wordenen Irrſinnigen jedenfalls übel zugerichtet worden, wenn letzterem 
nicht die ate Waffe rechtzeitig bien worden wäre. L. erlitt eine 
lange und tiefe Schnittwunde, ſowie einen bis auf den Knochen reichenden 
Senſenſtich am linken Arm. Als der Knecht Joſeph K. aus Wangern, 
Kreis Breslau, in verfloſſener Nacht mit einem Wagen, auf welchem er 
Holz geladen hatte, von Oblau nach ſeinem Heimathsdorfe zurückkehrte, fiel 
er in Folge einer Erſchütterung des Fuhrwerks von ſeinem Sitze herab, kam 
unter die Räder des Gefährtes und trug bierbei bedeutende Verletzungen 
an der linken Haud davon. — Der auf dem hieſigen Freiburger Eiſenbahn⸗ 
bofe beſchäftigte Arbeiter Ernſt H. war geſtern beauftragt, eiſerne Waggon⸗ 
räder aus der Werkſtatt, wo ſelbige reparirt worden waren, herauszurollen. 
Hierbei wurde H. von einem der mehrere Cenmer ſchweren Räder zu Boden 
gelioßen und gerieth mit dem linken Fuß unter daſſel be, demzufolge er fich 
chwere Quetſchungen an dem genannten Körpertheil zuzog. Der verwun⸗ 
deten L., ſowie die beiden 1 Verunglückten befinden ſich eben⸗ 
Bee an biefigen Kloſter der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher 

ung. 


+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde hatte fi) der 14 Jahre alte Arbeiter Max Bargander nach der im 
4. Stockwerk des Hauſes Mariannenſtraße 14 belegenen Bodenkammer 
ſeiner Pflegemutter, der verwittweten Kutſcher Koßmehl begeben, in der Ab⸗ 
ſicht ſich ein Paar Schuhe zu holen. Genannter iſt nun aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach mit einem Stuhle zum Dachfenſter hinaus geſtiegen und in den 
Hofraum herabgeſtürzt. Der Bedauernswerthe hat bei dieſem Sturze von 
ſo bedeutender Höhe einen Bruch des rechten Armes und einen Schädel⸗ 
bruch erlitten. Er wurde nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft, woſelbſt 
er, ohne wieder zur Beſinnung zu kommen, Nachts um 11 Uhr ſeinen Geiſt 
aufgab. Nach den gemachten Recherchen trägt eine andere Perſon keine 
Schuld an dieſem Unglücksfalle, da ſich Bargander allein auf dem Boden 
befunden hat. 

de. [Unglücksfall.] Seit circa 6 Wochen lagern entlang der Huben⸗ 
ſtraße vom Ausgange der Brüderſtraße ab mächtige, zur Sohle des dem 
Vernehmen nach im Herbſte dieſes re dort zu legenden Canals 
beſtimmte Steinblöcke. Als geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr die 
Equipage eines Fahrikdirectors dieſen Weg paſſirte, wurden nach dem 
Urtheil competenter Perſonen in Folge der unzulänglichen Straßenbeleuch⸗ 
tung die Pferde ſcheu und rannten por dem Hauſe Hubenſtraße 5 auf dieſe 
gewaltigen Steine, über welche ſie ſofort ſtürzten. Der nachgezogene Wagen 
prallte ſcharf zurück und zerſchellte in Stücke. Der im Fond ſitzende Herr, 
ſowie deſſen Kutſcher wurden herabgeſchleudert, letzterer am Kopfe ver⸗ 
wundet; die Pferde erlitten erhebliche Beſchädigungen. Angeſichts dieſes 
Vorganges können wir nicht umhin, den Behörden die Bitte vorzutragen, 
eine angemeſſenere Beleuchtung der Huben⸗ und Lehmgrubenſtraße eintreten 
zu laſſen; die Petroleumlaternen, theils nur mit Banddocht, wie ſolche in 
der Nähe der Unglücksſtätte, ſind der Zahl nach unzureichend, entweder an 
Rinnſteinübergängen und Straßencurven gar nicht placirt, oder leuchten nur 
einen Bruchtheil der vorgeſchriebenen Brennzeit. Letzterer Mangel macht 
ſich auf der bäuferfreien Strecke am Bahnhofe bis zu den Häufern und in 
der Lehmgrubenſtraße ſtets fühlbar. Auch möchten wir zur Verhütung 
weiterer Unfälle, noch beſonders auf die ein ſtarkes Gefälle nach beiden 
Richtungen aufweiſende Straßenunterführung in der äußeren Brüderſtraße 
aufmerkſam machen, welche von allen Staditheilen am ſpateſten erleuchtet 
zu werden pflegt. Der Laternenwärter müßte gerade dort ſeine Arbeit be⸗ 
ginnen. Ein Raubanfall während der vollſtändig eingetretenen Dunkelheit 
iſt bereits an dieſem Orte an einem Kinde verſucht worden. 

+ [Bermißt] wird feit dem 19. d. Mts. der Handlungslehrling Carl 


Neumann, welcher ſich bisher in Namslau in der Lehre befunden bat. 


Der Genannte iſt 17 Jahre alt, von mittelgroßer Statur, hat dunkle Haare, 
blaſſe Geſichtsfarbe und Sommerſproſſen. 

Polizeiliches] Geſtoblen wurde einem Cifenbahnarbeiter aus 
feiner Wohnung am Schießwerderplatz eine ſilberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand nebſt daran befeſtigter Meſſingkette, Medaillon und Schlüſſel. Der 
Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen unbekannten jungen Mann, der 
ſich ſeiner Viſitenkarte nach als Telegraphiſt Paul Aßmann bei der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn legitimirte und eine Wohnung dort zu miethen vor⸗ 
gab. Um die Hausfrau zu entfernen, ließ ſich der Unbekannte, der einen 
falſchen Namen angegeben hat, eine Kuffe Bier holen, während welcher 
Zeit er den Diebſtahl vollfübrte. Bei ſeinem Weggange wurde die Uhr, 
die vorher noch an der Wand gehangen hatte, vermißt. Der Betreffende 
bat eine Schmarre an der linken Backe, hat blonden Schnurbart und trägt 
ein Pince-nez, — Einem Eiſendreher von der Schweitzerſtraße wurde in 
einer Reſtauration auf der Berlinerſtraße ein ſchwarzgrauer Ueberzieher ge⸗ 
ſtoblen. — Gefunden wurde in einem Selleriefelde unweit der Auguſta⸗ 
ſtraße ein Kopfkiſſen mit weißem Bezuge, N E. G. 15, eine gemuſterte 
Bettdecke, gezeichnet L. K. 37 und diverſe Wäſcheſtücke. 


—t. Wohlau, 22. Sept. [Wohnungsnoth. — Amtsgericht.] Die 
ſeit 1872 hier ſo empfindlich auftretende Wohnungsnoth fängt an zu 
ſchwinden. Hier und da bleiben Wohnungen bereits längere Zeit leer 
ſtehen, und die Hauswirthe verſtehen ſich auch ſchon zur Forderung 
geringerer Miethspreiſe. — An dem Amtsgericht, welches Wohlau vom 
1. October ab beſitzt, werden die bisherigen Richter Kreisgerichts⸗Rath 
Sehler, Kreisrichter Wolff und Kreisrichter Dr. Moll fungiren. 


2. Neumarkt, 22. Sept. [Theater. — Kartoffelernte. — Turn⸗ 
verein.] Geſtern fand anläßlich des Stiftungsfeſtes des hieſigen evang. 
Jünglingsvereins eine öffentliche Theatervorſtellung, bei der unter andern 
das Hactige Schauſpiel „Total geſchlagen“ von Bruno Reche mit gutem 
Erfolge gegeben wurde. — Die Kartoffelernte iſt nicht fo ergiebig, wie man 
hoffte, die Kartoffelpreiſe ſteigen. — In der letzten General⸗Verſammlung 
des hieſigen Turnvereins wurde an Stelle des ſcheidenden Comite⸗Mitgliedes 
B. Reche der Goldarbeiter Kathe gewählt. Das Stiftungsfeſt findet im 
October ſtatt. 


D Gleiwitz, 21. Sept. [Urnen fund. — Blitzſchlag. — Ernen⸗ 
nung. — Wahlcommiſſarius.] Von bei dem Eiſenbahnbau zwiſchen 
Laband und Schechowitz beſchäfligten Erdarbeitern wurden dieſer Tage 
dicht am Dorfe Schechowitz mehrere mit Aſche gefüllte Urnen wohl erhalten 
zu Tage gefördert, auch ein, Schlachtſchwert und eine Streitaxt, ſowie das 
Scelett eines Menſchen aufgefunden. — Unſeren geſtrigen Bericht über das 
Gewitter und die hierdurch hervorgerufenen Unglücksfälle müſſen wir dahin 
erweitern, daß der Blitz im Stadtwald, hinter der Eiſenbabnüberführung 
in ein die Zabrzer Chauſſee paſſirendes Kohlenfuhrwerk einſchlug und hierbei 
ein Pferd tödtete. Der beladene Wagen wurde in den angrenzenden 
Chauſſeegraben geſchleudert, und der Führer des Fuhrwerks kam mit dem 
bloßen Schrecken davon. Ein zweiter Blitzſchlag traf eine an der Chauſſee 
ſtehende Pappel und ſpaltete dieſelbe zur Hälfte, ein dritter Schlag beſchä⸗ 
digte die Vorderfront des in der Tarnowitzer Straße belegenen Hauſes des 
Kaufmanns Cohn. In Rudzinitz ſchlug der Blitz in die Dominialſcheuern 
und wurden letztere ein Raub der Flammen. Dem praktiſchen Arzte 
Dr. Hoppe von hier iſt die Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Zabrze unter Genehmigung der Beibehaltung ſeines Wohnſitzes in Gleiwitz 
übertragen worden. — Zum Wahlcommiſſarius anläßlich der bevorſtehenden 
Abgeordnetenwahl iſt für den Kreis Toſt⸗Gleiwitz der kgl. Landrath Graf 
Strachwitz ernannt worden. 


A. Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 21. Septbr. [Mordverſuch und 
Selbſtmord. — Hagelmwetter.] Geſtern Abend 8 Uhr ſchoß der An⸗ 
bauerſohn Franz Richter in Jauerwitz einen Revolver nach der Bauern: 
tochter Marie R. daſelbſt ab und traf ſie am Kopfe. Während das Mädchen 
blutend niederſtürzte, rannte der Mörder, wahrſcheinlich in dem Glauben, 
fie ſei todt, nach der Wohnung feiner Eltern und jagte ſich eine Kugel 
durch den Kopf, die ihn leblos zu den Füßen feiner Eltern binſtreckte. Das 
Mädchen hat glücklicher Weiſe nur einen Streifſchuß an der linken Seite 
des Kopfes erhalten, der hoffentlich keine ſchlimmen Folgen für ihre Ge⸗ 
ſundheit zurücklaſſen wird. Das Motiv zu dem Mordverſuche und Selbſt⸗ 
morde iſt Eiferſucht. R. hatte ein intimes Liebesverhältniß mit dem Mäd⸗ 
chen, der Vater deſſelben aber war damit nicht einverſtanden und unter⸗ 
ſagte beiden weitere Zuſammenkünfte. 
Abend der excentriſche junge Mann, als er in Erfahrung gebracht, daß 


ſeine Angebetete nunmehr einem Andern ihre Liebe geſchenkt, Eintritt in die Ber | 50.90 


hauſung der Eltern des Mädchens und führte feine ſchändliche That aus. — 
Heut Nachmittag ging über die Ortſchaften Blada, Lomitz, Michelsdorf und 
Bleiſchwitz ein furchtbares Unwetter nieder. Der wolkenbruchartige, mit 
Hagelkörnern vermiſchte Regen verwüſtete die Stoppelkleefelder, die Rüben⸗ 
und Maisblätter und die Rapsſaat und ſpülte an den abſchüſſigen Grund⸗ 
ſtücken den Humus und Dünger fort. 


R. Rybnik, 22. Sepibr. [Abſchiedsfeſt.] Zu Ehren eines der lie⸗ 
benswürdigſten Männer unſerer Stadt, der leider binnen Kurzem den hie⸗ 
ſigen Ort verläßt, des auch in weiteren Kreiſen bekannten, bochgeachteten 
Bezirks⸗Commandeurs, Herrn Major von Graurock, fand geſtern ein 
Abſchiedsfeſt ſtatt. Daſſelbe legte Zeugniß ab von der hohen Verehrung, 
die dem Scheidenden in allen Schichten der Bevölkerung unſeres und des 
benachbarten Pleſſer Kreiſes gezollt wird. Nachmittags 2 Uhr wurde der 
Gefeierte vom Feltcomite, den Herren Landrath Gemander, Premier⸗ 
Lieutenant Gerſtenberg und Kreisrichter Kruhl, von ſeiner Wohnung 
nach dem Wilke'ſchen Hotel geleitet, in deſſen Saale ſich mehr als 50 Herren 
zu einem Feſteſſen vereinigt hatten. Vorher wurde Herrn von Graurock 
Namens des Offiziercorps von Herrn Landrath Gemander ein pracht⸗ 
volles Album überreicht, das die Photographien ſämmtlicher Offiziere der 
Kreiſe Pleß⸗Rybnik und die Abbildungen der Hauptgebäude unſerer Stadt 
enthält. Beim Feſtmahle galt der erſte Toaſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer, 
ausgebracht von Herrn von Graurod. Sodann ergriff Herr Landrath 
Gemander das Wort, um in längerer ſchwungvoller Rede die Verdienſte 
des Gefeierten rühmend hervorzuheben und demſelben ein dreifaches Hoch 
auszubringen. Herr von Graurock dankte gerührt für ſo viele Beweiſe 
herzlicher Theilnahme und innigen Entgegenkommens. Eine lange Reihe 
von Toaſten, theils ernſten, theils ſcherzhaften Inhalts, würzten das Mahl. 
Abends 6 Uhr verſammelten ſich die Feel in den Räumen der 
Schloßbrauerei zu einem gemüthlichen Commers. Ein buntes Treiben, un⸗ 


Gleichwohl verſchaffte ſich geſtern] W 


ezwungene Fröhlichkeit entwickelten ſich raſch und hielten die Feſtverſamm⸗ 
ung in beſter Stimmung lange beiſammen. 


Vom Trockenberge, 22. Sept. [Gewitter. — Lehrelrconferenz. 
— Confiscation. — Kartoffelernte. — Jagd.] Nachdem wir 14 
Tage lang das ſchönſte Wetter hatten, entlud ſich vorgeſtern, Nachmittags, 
über den ſüdlichen Theil des Kreiſes ein ſehr ſtarkes Gewitter, welches von 
ſehr ſtarkem Regenguß begleitet war. Der Blitz fuhr während deſſelben in 
eine Telegraphenſtange und ene dieſelbe. An demſelben Tage 
fand die dierte und letzte Lehrerconferenz des Bezirkes Radzionkau⸗Trachen⸗ 
berg⸗Rudy⸗Piekar ſtatt, in welcher Lehrer Paſſon die Lehrprobe hielt, nach 
welcher das Referat über geographiſchen Unterricht und ſchließlich zwei Cor⸗ 
referate vorgeleſen wurden. Einen recht empfindlichen Verluſt hat ein 
Schwarzviehhändler eines nahen Grenzortes erlitten. Derſelbe kaufte in 
Polen 26 Stück Schwarzvieh und brachte daſſelbe zum Zollamt. Hier er⸗ 
fuhr er aber zu feinem Schreck, daß die Grenze vor einer Stun de geſperrt 
wurde. Vom Zollamt wurden die Grenzgendarmen benachrichtigt, und als 
bei dem Schwarzviehhändler eine Hausſuchung vorgenommen wurde, fand 
man das eingeſchmuggelte Schwarzvieh bereits vor, welches denn auch ſo⸗ 
fort confiscirt wurde. — Die Kartoffelernte iſt hier im beſten Gange, wozu 
natürlich die ſchöne Witterung viel beiträgt. — Die Hühnerjagd iſt nicht jo 
ergiebig, wie man im Frübjabr erwartete, was den ſtarken Regengüſſen zu 
verdanken iſt, dagegen verſpricht die Haſenjagd eine ausgezeichnete zu 
werden. 


—r. Loslau, 21. Septbr. [Ablaß. — Lehrerconferenz. — Tele» 
ak In dieſer Woche ey der alljährliche große Ablaß in dem 
Gnadenorte Pſchow, Rybniker Kreiſes, ſtatt. Viele tauſend Menſchen zogen 
aus allen Richtungen der Windroſe hier durch, worunter ſich namentlich 
viel Oeſterreicher befanden. Bei dieſem Wallfahrtsgange mußte eine Frau 
auch ihr Leben einbüßen. Sie ſtarb unterwegs, wahrſcheinlich in Folge 
gedber Anſtrengung und der übermäßigen Hitze, am Gehirnſchlage. — Die 

ehrer der ſtädtiſchen Simultanſchule hielten geſtern ihre 1127 diesjährige 
Nebenconferenz ab, wobei Lehrer K. eine geſangliche praktiſche Lehrprobe 
hielt und Lehrer W. einen pädagogiſchen Aufſatz vorlas. — In dem eine 
Meile von hier entfernten Groß⸗Gorzütz wurde geſtern die ſeit dem 9. d. 
fertig geſtellte Telephonſtation zwiſchen genanntem Orte und Bahnhof Anna⸗ 
berg eröffnet. Es iſt dieſe Einrichtung nur den unermüdlichen Bemühungen 
des Herrn Reichsgrafen don Arco auf Groß⸗Gorzütz zu danken, der in 
überaus wohlwollender Weiſe in communaler und ſocialer Beziehung der 
dortigen Bevölkerung und Umgegend in der uneigennützigſten Weiſe ſchon 
ſehr viel Gutes gethan hat, wofür ihm ja auch der freifinnige und fort⸗ 


ſchrittliche Mann großen Dank weiß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2 Breslau, 23. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börfe war auch 
heute ſehr feſt geſtimmt. Im Vordergrunde des Verkehrs ſtanden wieder 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Actien, welche ſich 4 pCt. höher als geſtern ſtellten. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer 1% pCt. höher. Internationale Speculationswerthe ftill. 
Creditactien 2 M. höher. Montanwerthe feſt und im Courſe beſſer. Oeſter⸗ 
reichiſche Renten offerirt. Valuten nachgebend. 


Breslau, 23. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böher, gel. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
heine —, pr. September 147,50 —8.50 Mark bezahlt, September⸗Oetober 
147,50 8,50 Mark bezahlt, October⸗November 149—8 Mark bezahlt u. Br., 
November⸗December 147 —8 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 150,50 Mark 
bezablt, April⸗Mai 153,50 — 4,50 —4 Mark bezahlt. 


— 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat 195 Mark 
Br., September⸗October 195 Mark Br., October⸗November 195 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat —. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Gd., October⸗November 121 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) unverändert, get. — Ctr., loco 53,50 Mark Br., 
pr. September 51 Mark Br., September-October 50,50 Mark Br., October⸗ 
November 51 Mark Br., November⸗December 52 Mark Br., April⸗Mai 
an Dr Br., 155 en 20 & Lara) loc 27 Marl Br 

etroleum (pr. ilogr. ra) loco ar „ per Sep⸗ 
tember⸗October 26,50 Mark Br. 5 . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) höher, gef. — Liter, pr. September 
52,30 Mark Gd., September⸗October 51,60 Mark bezahlt, Oetober⸗November 
51 Mark bezahlt u. Gd., November⸗December 50,80 Mark Gd., December: 
Januar 50,80 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 52,80 —53 bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. N Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 24. September. 
Roggen 148, 50 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer, 118, 00, 
Raps 220, —, Rüböl 51, 00, Petroleum 26, 50, Spiritus 52, 30. 


Breslau, 23. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

böchſter 11 böchſter “Tr höchſter ar 
Weizen, weißer 20 20 1980 1910 18 50 18 10 17 30 
Weizen, gelber 19 50 19 30 13 70 18 30 17 90 16 90 
Roggen . 15 30 15 00 14 70 14 40 14 20 13 80 
Gerſte . 16 00 15 70 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Erbſen 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


en 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreife von Raps und Rübſen. 
Pro 2 Aa = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
— 


Aa Ar 
Raps scnee R 2 15 50 17 4 
Winter⸗Rübſen . 20 5 19 — 17 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 19 — 16 — 
Bien R 21 — 19 ra 16 — 
Schlaglein * 23 — 20 — 
Nen 18 — 17 16 


ne 50 16 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 3,70 —4,00 Mark, geringere 2,50 — 2,70 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,85—2,00 Mt., geringere 1,25—1,35 Mk. 
per 2 Liter 0,10 Mark. 


Poſen, 22. Sept. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
etter: regneriſch. — Roggen —. Spiritus: vordere Sichten matt, ſpätere 
behauptet. Gekündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 50,90 Mark. Sept. 

„90 M. bez. u. Br., October 50,50 M. bez. u. Br., Novemher 49,30 bis 
49,40 M. bez. u. Gd., December 49,30—49,40 M. bez. u. Go., Januar 
49,30 —49,40 M. bez. u. Gd., Febr. —, April⸗Mai 51.20 —51,30 M. bez. u. Gd. 


Königsberg i. Pr., 22. Sept. [Borſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm. Getreide⸗, Wolle⸗ u. Spiritus⸗Comm.⸗Geſchäft.] Spiritus 
angenehmer. Zufuhr 25,000 Liter. Getündi t — Liter. Loco 54% M. Br., 
54 M. Gd., 54 M. bez., September 54% . Br., 54% M. Go., 54% M. 
bez., September⸗October 54 M. Br., 534 M. Gd., November 53 M. Br., 
52% M. Gd., November⸗März 52 M. Br., 51% M. Gd., Frübjahr 1880 
54 M. Br., 53% M. Op, Mai-Juni 2880 54% M. Br., 54 M. Gd. 


02. 8. [Berliner Eierbericht! vom 15. bis 22 September. Am Don⸗ 
nerstag fiel des jüdiſchen Feiertages halber der Eiermarkt aus. Der heu⸗ 
tige Verkehr geſtaltete ſich ziemlich lebhaft und ging der Börſenpreis in 
Folge vergrößerter Ankünfte aus Rußland und Galizien auf 2,90 Mark 
pr. Schock zurück. Im Weiterverkauf wurde per Schock bis 3 Mark, per 
Mandel bis 75 Pf. bezahlt. 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 22. Septbr. Auftrieb: 1739 
Rinder, andauernd matt tendenzirt und Preiſe kaum Pi behaupten, 
Ia Waare ca. 58, IIa 52—54, IIIa 44—46, IVa 36—38 M.; 6707 Schweine, 
etwas lebhafter gefragt, e Race 50-52, Landvieh 46 —47, 
ruſſiſches 40 —42, Bakoner 40—42 Mark ver 100 Pfund Schlachtgewicht; 
1037 Kälber zu 45—55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht ſchnell geräumt; 
10 05 Hammel, in recht flauer Haltung, 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlacht⸗ 
gewicht. 


h. Bauerwitz, 22. Sept. [Actien⸗Zuckerfahrik Bauerwitz.] In 
der heut in dem Gnilka'ſchen Saale bierſelbſt abgehaltenen Sitzung der 
Actionäre der Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz wurde der Kaſſenabſchluß unter 
Darlegung der Geſchäftslage zum Vortrage gebracht. Hiernach iſt eine 


t 


Unterbilanz von 342,000 M. nachgewieſen, die nach dem Berichte des Ber: 
waltungsrathes theils durch die von dem vorigen Jahre übernommenen 
Beſtände, theils durch die ſchlechten Zuckerpreiſe und dadurch entitanden iſt, 
daß 112,000 Ctr. Rüben verfault ſind. Die 5 u ertheilt ein⸗ 

1 chiedenen Mit⸗ 
lieder Anton Jupitza⸗Bauerwitz und der Amtsvorſteher Schneider⸗Deutſch⸗ 
eukirch wieder und der praktiſche Arzt Dr. Krautwurſt⸗Leobſchütz als Stell 


ſtimmig Decharge. In den Aufſichtsrath wurden die ausge 


vertreter neu gewählt. Im Laufe des Nachmittags fand eine außerordent⸗ 


r NN 


(Berlin). Bezüglich der Frage der Eiſenbahnfracht warde auf An⸗ 
trag der Herren Dr. Rentzſch und Ruſſel (Berlin) beſchloſſen: Bei 


weiteren und durchgehenden, als auch des localen und provinziellen 
Verkehrs an erſter Stelle gewahrt werden. 


nimmt auf den Wunſch des Comites der Generalſecretär Beutner 


Regelung des Eiſenbahnfrachtweſens ſollen die Bedürfniſſe ſowohl des 139, 50, Ruſſiſche Noten 212, —, Sanrahütte 867. Ziemlich feſt. 


In dem Erlaß eines, die] Actien 262, —. 
Aufſicht des Reiches über das geſammte Eiſenbahnweſen regelnden —, —- 


Dee 
1 5 % 


Hamburg, 23. Septbr., Abends 9 Uhr 5 Min. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 58 ½, —, Lembarden 180, —, Cre 
actien 226, 25, Oeſterr. Staatsbahn 583, —, Neueſte Ruſſen 88%, Rheiniſche 
141, 75, Anglo⸗Dentſche —, —, Bergiſch⸗Märkiſche R%, Köln⸗Mindener 
(W. T. B.) Wien, 23. Sept., 5 Uhr 27 Min. [Abandbörſe.] Credit⸗ 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Napeleonsd'or —, —. Papierrente 67. 45. Goldrente —, —. 


liche Sitzung der Actionäre ſtatt, in welcher der Antrag des Aufſichtsratbes J 2 8 3 
5 en Abſchaſſes eines Vertrages mit einem Conſortium bedufs Ueber: Geſetzes, in der Errichtung von Eiſenbahnräthen, ſowie eines Eiſen⸗ ER 94, Pa Saar ri . ka „ 5 
laſſung des Betriebes der Fabrit für die Campagne 1879—80 angenommen bahnſchiedsgerichtes findet der Centralverband die geeignete Inſtitution 5 125 5 816) a ef br. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
wurde. Das Confortium fübrt die Firma: e u. Comp. und für eine befriedigende Reform. Die zwei Präsidenten mit ſechs e Cours vom 23. 22. e e, 
u aus dem Sandjhafts-Director v. Dittrich Czenkowis, Nittmeifter anderen hervorragenden Mitgliedern reifen am Donnerstag nach Zproc. Rente.. 83 60 83 72] Türken de 1865 . . II 35 11 40 
chrammek⸗Habicht, Heinr. Bruck⸗Leobſchütz, Erbrichtereibeſitzer Spiller⸗Leisnitz, Schl i in Würtemb behufs Weberei ; Dank⸗ 2 iir 86 42 86 60] Türken de 1869 LEN 
Juſtizrath Hecke⸗Ratibor und T. P. Poſer⸗Breslau. Das Confortium be: chloß Hemmingen in emberg behufs Uebere chung einer Dank⸗ 1 1 „„ 8 > 185 —— — 1 —— 
ſchafft das Betriebscapital, welches ca. 300,000 M. betragen dürfte, und] Adreſſe Namens der deutſchen Induſtrie an Varnbüler. 5 ——— — 8 2 15 zn ai 81810 2 717 
falle Kat Anal des e bsp n 25 1 — Jab BE Be Wien, 23. Sept. Es verlautet, Bismarck und Andraſſy hätten . 585 — 582 500 do — 82% 827 
e a aſſe fließen. a e ua ird au U othe⸗ 3 . "Si = z * . u re 
lariſch ſicher geſtellt. Der bisherige Voritand, den Schrammek, Bruck und ſich, um das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn Lombar.Eiſenb.⸗Act. 186 25 188 751 1877er Ruſſen 91% 917 


der techniſche Director Brendel bildeten, ift aufgelöft und an deſſen Stelle 
eine ſogen. Ausführungs⸗Commiſſion getreten, in welche Bankier Mar 
Bremer⸗Leobſchütz, Director Schmidt⸗Hotzenplotz, von Oheimb⸗Wronin und 


und Deutſchland auch auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen zum 
Ausdrucke zu bringen, bei ihren Pourparlers prinzipiell geeinigy, 
möglichſt weitgehende Tarifs⸗ und Verkehrs⸗Erleichterungen zwiſchen 


Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 23. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont % pct. 


1 


(Arig.⸗Depeſche der Brel. 
di- 


der Major von Rudczinski⸗Liptin (Stellvertreter) gewählt find. Ein zum b ® N Cours vom 23. 22 Fours vom 23. 22 
Schluß der Sitzung eingebrachter Antrag eines Actionärs auf Entlaſſung 1 1 SB Ed ee Conſols 97 % 97 11 J pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 205% 105% 
des Bankdirectors Brendel wurde auf die Tagesordnung der nächſten 8 8 g gen Ital. öproc. Rente. 79% 79% Silberrente — — 58% 
Sitzung verwieſen. noch im Laufe des nächſten Jahres vor die Parlamente bringen zu Lombarden 79877 Papierrente . 2 
[Eintöfungs-Eours für öſterteichiſche Silber-Prioritäten-Coupons.] |" on: pre. Juen de 1872 872 87% Hembug 3 Neva 20 52 = — 
inf z 1 5 et: i 23. Septbr. Tisza empfing heute Nachmittag den Bes S§proc. Ruſſen de 4 % amburg 3 Monat 2172 
Der Einlöſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Wien, + nie: 18 1873 87% | 873 kfurt a. M. . . . 20 52 — — 
Ciſenbahn-Prioritäten ift bis auf Weiteres unverändert 173 Mark für 100 ſuch Bismarcks und Haymerles. Die Unterredung Tiszas mit Bis: S * * es N77 1 5 * W a 

Gulden geblieben. marck währte nahezu eine halbe Stunde. Türk. Anl. ve 1865114 11 BEE a Ju 25 45 — — 3 

Wien, 23. Septbr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus] Sproc. Türken de 1869 — —| — — I Fetersburg 24 5 


Bukareſt vom 23. September: Die Ingenieurscommiſſion ſoll den 
letzten ruſſiſchen Vorſchlag in der Arab⸗Tabia⸗Frage betreffs des 
Brückenbaues bei Girlitza prüfen. Falls die Commiſſion ſich für den 
Brückenbau entſcheide, könnte ſich Rumänien kaum jemals dazu ent⸗ 
ſchließen, da die Brücke bei Girlitza militäriſch von Arab⸗Tabia aus 
dominirt würde. 


Defterr. Goldrente 70%. Ungar. Goldrente 81 K. 


Apollinarıs 


aben. Im Ganzen waren am Schluſſe des vorigen Jahres bei den ger NATÜRLICH 95 
dachten 40 Anſtalten 775,771 Perſonen mit zuſammen 2, 428,367,947 Mark rag, 23. Sept. Der Club der böhmiſchen Abgeordneten be⸗ A 
verſichert, wovon auf die ältefte und größte Anitalt, auf die Lebensverſiche⸗ ſaleß den Eintritt in den Reichsrath, da die jetzige Regierung mit KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. Be 
rungsbank für Deutſchland in Gotha, 347,11 „auf die „Germania“ der Gutheißung des Kaifers eine leiche Rechtshandhabung für alle Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein- Preussen. Fr 
in ein n e er 9475 n en Völker der Monarchle und 1 Verſländigung 24 5 einander Gen.-Stabsarzt K. Univ.-Prof. Dr. von Nussbaum, München: a 

37,670,350 M., auf die „Concordia“ in Köln „142,7 „auf die = 5 E PH 3 2 
Ae Se 8e Ie deen 133,840,003 M., auf | beabfichtige. ee E 2 auch nützliches Getränk, weshalb 8 8 
die Lübecker Geſellſchaft 909, . entfielen ei den obengenannten | MI 5 AN: 8 4 — ? 
6 größten deutſchen Lebensverſicherungsanſtalten war ſomit zuſammen mehr Börſen Depeſchen. Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Virchow, Berlin; «Sein angenehmer Z, | 
als 1 Milliarde Mark verſichert. Nach 0 fue Sterbefälle und ſonſtigen (W. T. B.) Berlin, 23. Sept. [Schluß⸗Courſe.] Realiſirungen. Geschmack er e . Gehalt an as eher Eee 
Abgänge ergab ſich bei den ſämmtlichen 49 Anſtalten im vorigen Jahre Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. es vor den wer 3 12 ichen 7755 1 4 kommenden Mineral- 3 
eine reine Zunahme des Verſicherungsheſtandes um 92,413,210 Mark. — Cours vom 23.22. 3 Cours vom 23. | 22. wassern vortheilhaft aus. 24. Dezember 1878. 5 Y 
Den ſtärkſten Antheil an dieſem 1000 %. hatte die Gothaer] Oeſterr. Credit⸗Actien 455 50 456 50] Wien kurz 173 30,173 25] Geh. Med.-Rath Prof. Dr. F. W Beneke, Marburg: «Zins der er. 3 
Lebensverſicherungsbank mit 19,107,500 M., ihr zunächſt fteben die] Oeſterr. Staatsbahn. 469 — 459 50 | Wien 2 Monate. . 172 20472 25 Srischendsten Getränke und sein Gebrauch, insonderheit beiSchwäche 9 
Stuttgarter Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißbank mit] Lombarden 145 — 145 — |Warfhau 8 Tage... 211 50 211 90 der Magenverdauung, sehr empfehlenswerih. 23. März 1879. 1 
kein M., 40 Carlsru er Derlar ori ſellſchaft u n . 9 ir 1 ei Nat Alen — 1 8 u D Käuflich bei allen Mineral-Wasser-Händlern, Apothekern etc. 5 

ark und die Leipziger Lehensverſicherungs⸗Geſe aft mit] Bresl. Dis ontobank. . uſſ. Noten ; d i En den:G Agent l 
8,672,450 M. Für geſtorbene Verſicherte wurden m Laufe des vorigen [Bresl. Wechslerbank. 88 250 88 — 41 X preuß. Anleihe 104 75/104 80 en B58 lin beit Co 3 Lim it — 755 x 
Dahn geren IM. de 8 — ＋ e e 85 90] 85 50 1880, We 2 — = 5 255 Rn ee a? i 

eren Auszahlung unzweifelhaft Taufenden von Wittwen und Waiſen das] Don 0 — — 1 — — e 8 eig- ptoir Re en a. 
ae nad) dem Tode ihrer Ernährer erleichtert worden iſt. Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — — [77er Ruſſen 88 75| 88 90 x . n 1076 ; 

Br 65 25 Di; Sue 50 A er 2 Min: 5 Niederlagen in Breslau bei den Herren: [1076] ö 

oſener Pfandbriefe. 50 N.⸗O.⸗u.⸗St.⸗Actien 127. 3011: d 

U Selen Silberne. 39 2 20 25 J Be- St⸗ hen. 126 901126 4 Oscar Giesser, sunkernstrasse Nr. 33, 4 

nn enn Trachenberg.] Ordentliche mme] Seſterr. Goldrente .. 69 90] 70 — Rheiniſche 41 75/141 75 Hermann Str A Ring, ‘a 

lung am 15. October. (S. ni.) Uns, Ad el 20 1 75 e sh a 25 1 5 3 Riemerzelle Nr. 10, 4 
1 xk. er An 1 10 | Köln⸗ Mindener 39 25139 25 5 

Wien, 23. Sept. Die innahmen dır Süobahn betrugen 783,233 gu, Pain. Au fend. 60 121 60 37 ae ln 13100 3 Hermann Enke, e ee ER U LE “ 

Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 56,646 Fl. Sm, Sin Dil. 2 10 37 10 Vans tun ER ee 5 H. Fen ler, Reuschestrasse Nr. 1, 5 

5 f erſchl. Litt. A... . 162 — 161 75 Reichsban t. — — 1158 17 Br 5 x 

Brieflaſten der Redaction. eu. b 5 80 ek 150 50 180 0 Oscar Ilmer, Scnmieaenrücke Nr. 29 


Langjährige Abonnentin J. K.: Die Antwort auf Ihre 
Frage liegt ſo vollſtändig in dem Worte ſelbſt (Promenade, promeniren), 
daß eine weitere Auseinanderſetzung nicht nöthig. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 
Berlin, 23. Septbr. Der „Reichsanzeiger“ publicirt einen Erlaß 
des Kaiſers an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath, wodurch die General⸗ 


Europas trotze und weiſt auf die Eventualität eines zukünftigen, von 
einem neuen Congreß gefolgten Krieges hin. Er fordert die Majorität 
auf, den Entwurf zurückzuziehen, dann werde die Regierung ihr 
Project vorlegen, welches wahrſcheinlich ſeitens der Mächte angenom⸗ 
men werden wird. Interpellirt, was die Regierung thun werde, 
wenn ihr Project verworfen wird, antwortete Boerescu, „dann werden 
Sie ſelbſt zur Regierung gelangen.“ Die Fortſetzung der Berathung 
wird hierauf vertagt. (Wiederholt. ) 


— — — — 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 


( \ ) 
Augsburg, 23. Sept. Die heutige Sitzung der General⸗Ver⸗ 


ſammlung deutſcher Induſtrieller beſchloß auf Antrag der Referenten] 1880 


Staub (Kuchen) und Reimann (Berlin) die Bildung eines Comites 
für Maßnahmen zu Ehren des Andenkens Friedrich Lifte, Zu dem 


W. T. B.) (Nachbörſe.] Creditactien 455, —. Franzoſen 468, —. 
Lombarden 145, —. Discontscommandit 159. —. Laura 85, 60. Oeſterr. 
Goldrente 69, 90. Ungariſche Goldrente 81, 40. Ruſſ. Noten 211, 60. 

Zum Schluß Realiſirungen. Franzoſen erheblich höher, Credit un ver⸗ 
ändert. Bahnen feſt, vereinzelt beſſer. Banken, Bergwerke und deutſche 
Anlagen gut behauptet. Auslandsfonds durchweg nachgebend. Discont 


pCt. 

(W. T. B) Frankfurt a. M., 23. Sept., Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 227, 75. Staatsbahn 234, 25. mbarden —, —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente — —. Galizier 206, 25. Neueſte Ruſſen 


t. 
(W. 25) Wien, 


W. T. 
boch —, —, per November 21, 15, ver März 22, 15. Roggen loco —, —, 
per November 13, 65, per März 14, 85. Rübol loco 27, 80, per October 
27, 20. Hafer locs 13 etter: —. 

(W. T. B.) Paris, 23. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


Mehl ſteigend, ver Septbr. 66, 25, per October 66, 50, per Novbr.⸗Februar]! 


67, 50, per Januax⸗April 67, 75. Weizen ſteigend, per September. 30, 75, 
per October 30, 75, per November⸗Februar 31, 50, per Jannar⸗April 
31, 25. — Spiritus feſt, ver Septbr. 61, 50, per Januar⸗April 60, 50. 
Wetter: Bedeckt. . 
(W. T B.) Amſterdam, 23. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, per November 299, per März Roggen loco —, 
per October 164, per März 180. Rüböl loco =, per Herbit —, per Mai 
—, Raps loco —, per Herbſt —. 
Glasgow, 23. Septbr. Roheiſen 54,6—54,9. 


nkfurt a. M., 23. Sept., 6 Udr 56 Min Abends. [Abendb dee. 


Unſer Wa Ihurean befindet ſich in 
Höfling’s Höte „ Albrechtsſtraße Nr. 39, 


e der Altbüßerſtraße, 
und iſt geöffnet täglich 


von 9—1 und 3—7 Uhr. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins 


und 13 Nummern des illuſtrirten 


Berliner Sonntagsblatt“ g 
N i i Reichspoſt⸗ 
Man abonnirt bei allen 1903 


Witzblau „ULK“ geliefert werden. 
anſtalten. 


Vorzüglich gearbeitete und elegant ausgeſtattete Regenſchirme, 
englisches und franz. Fabrikat, von gediegenſter Seide, auf englischem, 
echten Paragongeſtell mit Automat⸗Mechanique, kauft man am 
billigſten bei Caesar Chaffak, Ohlauerſtraße 87, goldene Krone, 
und Ring 12, Ecke Blücherplatz; gute, rein wollene Regenſchirme 10 70 
von 2 Mark 25 Pf. ab, ſchwerſte Seide von 7 Mark ab. 3279 


Ferne Aer en (Ningelwalzen) 
Eiſerne Ackerwalzen Ri ige sen) 


die Eiſengießerei und Fabrik landwirkhſchaftl. Maſchinen 


. 


2 


Synode auf den 9. October einberufen wird. 23. Sept. [Schluß ⸗Courſe! Rubig. . a 7 
Straßburg, 33. Sept. Die Drputaion der Stadt Saban, (en e he ee der nationalliberalen Partei. 
welche am Sonnabend Abend dem Kaifer 49 n 5 1815 Je 1 8 10 2 5 Re Wachler. 4791] 4 
den erſten Aufenthalt deſſelben im Jahre 1 geprägte Medaille er Looſe ... 157 2 unsdor { 1 
überreichte, wurde geſtern Abend vom Kronprinzen in einer halb⸗ . A 50 = = e bd SA 90 5 90 Gewerbliche Jeichenſchule. g 
ſtündigen Audienz empfangen. Derſelbe dankte für den Empfang und Unionb ank... — — — — [Papierrente ... 67 55 67 90 O eff entli ch N Ausſtellun 9 der Schüler⸗ Arbeiten 5 
für alle Aufmerkſamkeiten und ſprach die Zuverſicht aus, daß die Ver-] St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 271 75 266 25 Silberrente ... 68 65 | 69 — 5 den den 28, N 
haltniſſe des Elſaß ſich günſtig weiter entwickeln werden und daß es] Lomb. Eiſenb... 83 25 | 83 25 London 117 50 117 80 [Donnerstag, den 25. September, bis Sonn 15 den SO. ee 114 l 
3 Galizier 238 25 238 25 [ Oeſt. Goldrente. 80 90 | 81 30 1879; an den Wochentagen Abends von 5—8 Uhr, Sonntag von 3 
ihm vergönnt fein werde, einmal einen I Aufenthalt hier ft 0 4767 
zu nehmen 1 (Wiederholt. ) (W. T. B.) London, 23. Sept. ÄAnfangs⸗Courſ 55 Conſols 97, 11. |Ubr, im Schullecal, Neue Turnhalle, am Ziegelthor. [4767] 7 
7 2 tali 79, 11. = —. 1873er 87, 50. Zei i U 3 
Meß, 23. Septbr. Festliches Gewoge durchzieht die Straßen. Filter , . lng en. — Petter: Regen. en 1878er 87, „ en e al ed 
An die Triumphſtraße wird die letzte Hand gelegt. Der Kaiſer trifft (W. T. B.) Paris, 23. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83, 60. „Berliner Tageblatt“, nebſt feinen Beiblättern, dem illuſtrirten 
hier 7 Uhr 40 Min. ein. Dem geſtrigen Regen iſt heute prachtvolles 6 nl 45. Wein or 90 Sin Goten Witzblatt „OLE, der a BO en lt ee 9 
„—. Türken —, — unte 71, 50. . 1 ie „Wöchentli eilungen über Lan ’ 7 
. Septbr. Tisza iſt mit d ti ü inF⸗ Mer, Ruſſen —. 3% mort. S. Orient —. Zelt. dan vnd Hasbwteth daft bezeichnet ae Wir heben aus dem übers 5 
ien, 23. 4 em heutigen Frühzuge ein (W. T B.) Berlin, 23. Sept. [Schluß ⸗Bericht. aus mannigfaltigen Inbalt Folgendes bervor: Freiſinnige Leitartitel 5 
getroffen, beſuchte Vormittags Andraſſy und nimmt Nachmittags am Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. [aus der Feder hervorragender Publieiſten. — Politiſche Tagesüberſicht. — 
Diner zu Ehren Bismarcks bei Andraſſy Theil. Die ungariſchen] Weizen. Höher. Rüböl. Matt Zahlreiche Special⸗Telegramme und Correſpondenzen aus allen Welt? 
Minifter Pechh, Bedekowich, Kemeny und Szaparg treffen morgen] Fert Dr 210 —|21l i Fept. Dei. 251 20 platzen. (In Paris, London, Petersburg, Wien, Peſth, Rom, 
„ ’ zapary 8 April-Mai ..-.... 226 50224 50] April-Mai .....-- 53 80 53 80 lit das „Berliner Tageblatt“ durch eigene Correſpondenten A 
früh bier ein, um am den Übermorgen beginnenden gemeinfamen Roggen. Beier. bertveten wodurch sich daſſelbe in der Lage befindet, alle N 
Miniſterconferenzen thellzunehmen. (Wiederholt.) Sept. Der... 139 —137 50 Spiritus. Feſt. wichtigen Nachrichten mittelſt ausgedehnter Benützung des 
Wien, 15 Septbr. W empfing Bismarck den Beſuch . l Fr 75 5 Li en ER 5 8 5 90 Telegrapben, zuverläfſiger und fönelten als bie, meiften den R 
Andraſſy's, der erſt kurz vor r das Hotel verließ. Heute pril⸗ Mai 2 — ept.⸗ et. 5 30 [deren Zeitungen zu bringen) — Vermiſchte Nachrichte ö 5 
adele der Fürſt 1 empfing den Prinzen Neuß, mit 2 er Er Ba. 128 8048 April⸗Mai * 00 Reiche 5 ace bt und ‚Geriatszeitung, — Ausitneiihe 1 ö 
> der e 5 \ i i igenen parlamentariſchen Bureaus. — 21. 
das Dejeuner einnahm. 400 Sid April⸗ Mai 138 — 137 — 1 händige 5 eh unter beſonderer Verückſichtigung der Rob⸗ — 
London, 23. Septbr. Aus Sidneb, vom 17. d., wird gemeldet:] (W. T. 8.) Stettin, 23. Sept. — Uhr — Min. 23. 22. [Producten⸗ Branche nebſt ausführlichem Cours bericht der Berliner 
Die Weltausſtellung wurde in e des auſtraliſchen Gouver⸗ Weizen W 23. 22. Räböl en vom 23. 22. Porſe. — Griebungs- und e kee n Theter, 2 
5 3 8 a . . ich iges i tes Feuilleton, i ’ 
an ra Commiſſäre und eines zahlreichen Publikums Sept⸗ Oct.. 212 207 —| Sevt⸗ Det. 1 75| 52 — San . a 2 5 Beate Auge Tab BEE 
f Bu eröffnet. 8 Maſores Frühjahrr ---- 222 — 217 50 April⸗Mai 3 50 53 25 Spannende Romane der beliebtesten Autoren veröſſentlicht werden. Im 
ukareſt, 23. Sept. Kammer. Maſorescu erklärte, die Con⸗ 4 — bevorſtehenden IV. Quartal erſcheint: „Auf Irrwegen“, Roman von 
ſervativen nehmen den Entwurf der Majorität an und werden den⸗Roggen. Höher. Spiritus. 1 o|E. Velv, deren früher veröffentlichten Werke allgemein den lebhafteſten 
ſelben als den wahren Ausdruck des Willens des Landes unterſtützen; Sept.⸗ Oct.. 138 — 135 —| loco 53 50) 53 50 Beifall gefunden haben. Um die Dilligkeit des Abonnementspreiſes ſo 
1 1 : ’ Frühjahr 147 501145 — SH 52 50 52 20 führen, dürfte die Thatſache genügen, daß die einzelne 
5 Regierung, ſic der Meinung . Anzufäließen. Sept. Oct.. 82 80 53 5 aer a . e e den Abonnenten zu ſtehen kommt, indem der 
Boerescu erwiderte, der Majoritätsentwurf ſei eine Herausforderung] Petroleum. Oet⸗ Nov. 52 — 51 70 Abonnements⸗Preis nur 5 Mark 25 Pf. vierteljährlich beträgt und da⸗ 
Europas, er erinnert an die Gefahren, wenn Rumänien dem Willen N * 100 1 7 tl (Sclußbersct) Weizen [für „10 Nummern des „Berliner Tageblatt“, 13 Nummern des 
n, 23. Sept. ar ericht.) Weizen 


Fra 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Tretitactien 227, —, Staatsbabn 253, 62, 
dombarden —, Oeſterr. Süperrente 59, 18, do. Goldrente —, —, Ungar. 
late 81%. le Ruſſen —, —, Orientanleihe — III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Feſt. 


zwölfgliederigen Comite gehören unter Anderem Dr. Volk und 
Bürgermeiſter Fiſcher von hier, Schwarzkopf (Berlin), Dollfuß (Mül⸗ 


von H. Januscheck in Schweidnitz, 
hauſen) und die beiden Referenten. Die Seeretariatsgeſchäfte über: N 


Niederlage Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 9, 


Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1879. 


A Nenfilber und Alfénide. 
Es iſt, wie ſchon früher bemerkt, für die Beurtheilung der Alfénide⸗ und 
ahnlichen Gegenſtände durchaus ungünſtig geweſen, daß dieſelben nicht 
räumlich in eine geſchloſſene Klaſſe der Metall⸗Induſtrie geſondert worden 
ſind — dieſelben ſind in ſo ſchönen und reichen und trefflich gearbeiteten 
ſie ein ſelbſtſtändiges Urtheil wahrlich IH zu 
1 


Die ſicher umfangreichſte und wohl auch beſte dieſer Collectionen iſt 


Collectionen vertreten, daß 
ſcheuen haben. 


die der wohl älteſten Berliner, auch 


Firma auf dieſem Gebiete, Henniger & Co., Alte Jacobſtr. 106, welche 
neben einer großen Auswahl ihrer fertigen Fabrikate auch den ſehr aner⸗ 
kennenswerthen Zweck erfüllt, die Entſtehung derſelben vom Rohmaterial 
an zur Anſchauung zu bringen. Es iſt überaus intereſſant zu ſehen, welche 
verſchiedenen Stadien Löffel und Gabel des Beſteckes bis zur Fertiaſtellung 


Julie Schleſinger, 
Leopold Posner, t 
Verlobte. [1192] 
Kobylin. Pleſchen. 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen ergebenſt an 
Julius Wieger und Frau. 
Ida⸗ u. Marienhütte bei Saarau, 
23. September 1879. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Nachmittag 6 Uhr entſchlief 

nach kurzer Krankheit ſanft ins beſſere 

Leben der Pastor emeritus, Herr 


Friedrich Wilhelm Affe, 
im 81. Lebensjahre. [3285] 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 22. September 1879. 
Trauerhaus: Tauenzienſtraße 57. 
Einſegnung der Leiche Donnerstag, 
den 25. September, 10% Uhr Mor: 
gens; Beiſetzung in Gr.⸗Peiskerau, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Statt jeder 
beſonderen Meldung. d 
Heute Morgen 8 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden unſer heißgeliebter Gatte 
und Vater, der Kaufmann Herr 


Hermann Geisler, 
im Alter von 64 Jahren. 

Tief erſchüttert theilen dies 
theilnehmenden Freunden und 
Bekannten mit 47771 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, d. 23. Septbr. 1879. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Aſſiſtenzarzt im Garde⸗ 
Huſ.⸗Regt. Hr. Dr. Gelan in Pots⸗ 
dam mit Frl. Clara Daſe in Berlin. 
Hr. Superintendent Raſchig in Rum⸗ 
melsburg mit verw. Frau Paſtor 
Krämer, geb. Bötticher, in Halle a. S. 
Lehrer und Inſpector an der Ritter⸗ 
Akademie Hr. Helm in Liegnitz mit 
e Gringmuth in Gr.⸗ 
richen. 
Verbunden: Hr. Oberſtabsarzt 
Dr. Knövenagel mit Frl. Hermine 
v. Hymmen in Hannover. 
Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Stabsarzt Dr. Gödicke in Plön, dem 
Pr. Lt. Hrn. v. Schmidt in Hungen 
im Großherzogthum Heſſen, dem Hrn. 
Bergdirector Grundig in Jaworzno. 
— Eine Tochter: dem Hrn. Paſtor 
Dr. Müller in Gehrden, dem Herrn 
Rechtsanwalt v. Gersdorff in Havel⸗ 
berg, d. Hrn. Prof. Buſch in Berlin. 
Geſtorben: Hr. Pfarrer Scherin⸗ 
ger in Wirſitz. Hr. Prof. Waldäſtel 
in Wirſitz. Pr.⸗Lt. a. D. Herr von 
der Oſten in Jannewitz. Vice⸗General⸗ 
Superintendent und Oberpfarrer in 
Lübben Herr Wahn in Köſen. 


Dankſt agung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme bei dem Tode und der 
Beerdigung ihres geliebten Sohnes, 
Bruders, Neffen und Schwagers, des 
Kaufmanns Albrecht Müller, ſagen 
hierdurch ihren innigſten Dank 
[3267] Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 24. Sept. „Doctor 
Wespe.“ Luſtſpiel in 5 Acten von 
R. Benedix. J 

Donnerstag, den 25. Septbr. Neu 
einſtudirt: „Don Juan.“ Oper in 
2 Acten von W. A. Mozart. 

Fr 
bet | 


N 
obe- Theater. 3 
Mittwoch, den 24. Septbr. Zum 9. 
Male: „Sodom und Gomorrha“, 
oder: „Wo 
Schwank in 4 
von Schönthan. 


Concerthaus-Theater, 


Rieolaiſtraße Nr. 27. [3278] 
Mittwoch. Großes Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement, arrangirt von Frau von 
Kyliani, ausgeführt von den Solo⸗ 
tänzerinnen Frl. Pa ſta, Heisler, 
Lind, Rappa und dem Corps de 
Ballet. Vorher: „Das Volk, wie 
es weint und lacht.“ Poſſe mit 
Geſang in 11 Bildern. 


Jelt⸗Garten. 
Täglich: 4720] 


Grosses Concert 


10 von Herrn A. Kuſchel. A 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


iſt die Mir a 
Acten von Franz 


Nee > 


Beute Mittwoch: 
Kränzchen, 


Eisbein ⸗ und Bratwurſt⸗Eſſen 


ein Noſenthal. 


J. Seiffert. 


in Breslau und Leipzig anſäſſigen 


Das große Orcheſtrion 
ſpielt heute Abend in Bögel's Re⸗ 
ſtauration, Friedrichſtr. 49. [3262] 
Breslauer Concerthaus, 
Gartenstrasse 16. 


Heute Concert 


von der Zigeuner-Capelle 


Horwarth Marcy 


im National-Costüm, 
unter Leitung des Capellmeisters 


Herrn Farkas Mor 


aus Budapest. [4798] 
Anfang 7% Uhr. Entrée 50 Pf. 
Kinder bis zu 10 Jahren frei. 


PaulScholtz’sEtablissement.g 
Heute Mittwoch, 24. Sept.: 
Paul Hoffmann's 
neue Darſtellungen. 


Rom u. feine Umgebung.] 
Von Rom nach Neapel. 
Eintritt 75 Pf., in den Comman⸗ 
diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
Anfang 8 Uhr. 
Heute Nachmittag 5 Uhr: 
Vorſtellung für Schüler. 
Sibirien u. Centralafien. % 
Schüler 25 Pf. (3204 
Erwachſene 30 Pf. 8 
RER RETTET EEE 


Goncerte 


des K.K. Hof-Ballmusikdirector 


Ed. Strauss 


aus Wien mit seiner Capelle 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse 16. 
Beginn: [4799] 
Sonntag, den 5. October cr. 
Schluss: 
Sonntag, den 12. October cr. 

Zu diesen Concerten sind 
von heute ab bei Herrn Th. 
Lichtenberg, Schweidnitzer- 
strasse 27, Logen- u. Balcon- 
tisch-Billets zu haben. 

Preis für jedes Einzelconcert 
eine obere Loge 3 Mk., eine 
untere Loge 2 Mk., ein nume- 
rirter Balcontisch I Mk. 50 Pf. 

Preis für sämmtliche 8 Con- 
certe: eine obere Loge 18 Mk., 
eine untere Loge 12 Mk., ein 
numerirter Balcontisch 8 Mk. 

Breslauer Concerthaus, 
Gartenstrasse 16. 


Erste Hälfte November 
im Breslauer Concerthaus: 
Einmaliges Concert der Signora 


Adelina Patti 


und des Signor 3263] 


E. Nicolini. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 25. September, 
Abends 7 Uhr: . [4770] 
Herr Director Prof. Dr. Reimann: 
Widerstand Oesterreichs gegen die 
türkische und polnische Zergliede- 
rung (Juni 1771 bis Januar 1772). 


Humboldt: Verein 


für Volksbildung. [4792] 
Sonntag, den 28. Sept., Abends 
8 Uhr, in Mieder's Neſtaurant: 


Humboldt- Feſt. 


Ouverture, Prolog, Feſtrede, 
e muſikaliſche Vorträge. ag 

An das Feſt ſchließt ſich ein ge⸗ 
meinſames Abendbrot, wozu Billets 
a 2 Mark bei Herrn Priebatſch, 
Ning, u. dem Vereinsdiener Herrn 
Jöcke zu haben ſind. 


J. O. O. F. Morse U. 24. IX. 
WE A, 
26. IX. 6½. R. VII. 


ine Dame aus der Provinz wünſcht 
das Zuſchneiden und Maf- 
nehmen für Damen » Garderobe 


ründlich und gut zu erlernen.]! 


Honorar wird gut gezahlt. Penſion 
im Haufe erwünſcht. Gefällige Offert. 
mit genauer Angabe der Bedingungen 


unter M. F. 102 poſtlagernd Strie⸗ 
gau erbeten. 1190 


zin Muſtk⸗Inſtitut 
E Näheres sub C. 9 a 


reine, helle Möbel w. echt gefärbt, fir 
5 polirt, rep. Werner, Slofterken, 92. 


Herausnahme d. Wurzeln. Schmerz 


( kraße 15, an der Leebichs böbe. [2990] 


ya 60,000 Mark, 25,000 Mark, 10,000 Mark u. ſ. w. Looſe 
4 2 Mark zu beziehen durch die General⸗Agentur 


durchzumachen haben; wie dieſelben, wenn auch mit Maſchinen fabricirk,] Fruchtſchalen und Candelabern, der, im Stile der Uebergangsperiode von 
doch durch die Hände von etwa zwanzig Arbeitern zu gehen haben, und Gothik zur Renaiſſance componirt, wirklich und ſichtlich ſeinem Zweck, ein 
welche genaue Aufmerkſamkeit deren Herſtellung überhaupt erfordert. Die feſtlicher Tafelſchmuck zu fein, entſpricht, ohne wie viele echte Stücke durch 
Beſteck⸗Fabrikation bildet allerdings einen bedeutenden Theil der Production [einen allzu monumentalen Charakter drückend zu wirken. Dem Entwurfe, 
gerade dieſer alten, bewährten Firma, welche davon jährlich etwa 50,000 | der Idee entſpricht hier ganz und gar die tadellose Ausführung, wie wir 
Dutzende anfertigt und dementſprechend auch überaus diele und ſehr ge: überhaupt bei dieſer geſammten Henniger'ſchen Collection die Vortrefflich⸗ 
ſchmackvolle Muſter derſelben ausgeſtellt hat. Bei den Fagonwaaren über: keit des Fabrikates mit der decorativen Aufſtellung deſſelben Hand in Hand 
raſcht es, die früheren Formen den neuen gegenübergeſtellt und dadurch] gehend finden, fo daß ihr mit Fug und Recht reiches Lob zu ſpenden iſt. 
den großen Unterſchied zu ſehen, welchen wenige Jahre auch in biefer | . m 
Branche hervorgebracht haben. Während die erſteren, für beſtimmte Zwecke Soeben erſchien der reizende Walzer „Im ſchönen Nheinland bon 
ja gewiß praktiſch, doch im Ganzen willkürlich componirt find, zeigen die Ferd. Gumbert. Ausgabe für Clavier 2: und 4händig, ſowie für Geſang. 
(Berlin, H. Erler.) 10111) 


neuen Muſter in deutſcher und italieniſcher Renaiſſance ſtiliſirte Formen, 
7 = 
Hahn’s Glavier-Institut, co 


welche verſilbert, vergoldet, oxydirt, eine Mannigfaltigkeit in Ornamenten 
Schmiedebrücke Nr. 24, eröffnet den 6. October sein Wintersemester. 
. . ß ß. , , AORAELEPTUTTERTRN 


und Farben aufweiſen, daß ſie den „gewöhnlichen“ echt ſilbernen Fabrikaten 
wirklich vorzuziehen ſind. Das Glanzſtück der Henniger'ſchen Collection it 


unſtreitig der vom Bildhauer Meverbeim modellirte große Taſelauſſotz mit 


Ich bin hülas ör. Jacob PETE | hp Bere A meer rang 

Pr s i 11 i d t durch, 
Beg Popfkus Dr. Jacob: nsikalien- 1 EE ²· 

Ich bin zurückgekehrt. n * z eee 
92 2 2 
: Dr. Jacoby, Teil- institut. RE 
Arzt für Ohrenkranke. Abonnements Eckernför de. 
Vom 1. October ab können täglich beginnen. Beginn des 
e [4578] Theo dor Vorcursus: 6. Oet. 
j —9, Wintersemester 3. Nov. 

Nachmittag 3—4 Uhr. i 

Re in 9 ſttag Teine e | Auskunft durch die Direction. 


Lichtenberg, 


Schweldnitzerstr. 30. 
CCC ˙ REN 


Je 
Dr. Viertel. 
Jah impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 
Dr. Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, J. 
Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Breslauer, 


[3269] Chemiker, 
Neue Taschenstrasse Nr. 30. 


Künſtliche 2 — 


naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ae 


Ich habe mich hier niedergelaſſen. 
In Amerika approb. und promovirter 


narzt Dr. Gerste 
Zabnarzt Nr. 31, 1. Etage, l, 


im Haufe der Weinhandlung des Herrn Lange. 
Auf Wunſch werden Zähne ſchmerzlos mittelſt Luſtgas 
(Lachgas) gezogen. [4579] 


— — — H7fv2-E᷑—ññv 


Gelegenheitskauf B 
18260] 


von 


Damentaschen, 


gutes Leder, Messing-Bügel 
und Vordertasche, 


von 12% Sgr. an. 
Lowy’s 

Lederwaarenfabrik, $ 

36. Schweidnitzerstr. 36. 


oſe 
Behandl. von Zahn⸗ u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 
jetzt Nr. 43, Ohlauerſtr. Nr. 43, 1. Et., 
im Hauſe der Weinbändler Weisz &Mär. 


ünſtliche Zähne, Plomben ꝛe. 


Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 


Zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht Gleiwitz zuge⸗ 
laſſen, werde ich daſelbſt am 1. October cr. meinen Wohnſtitz 
nehmen und auch das mir für den Oberlandesgerichts⸗Bezirk 
Breslau verliehene Notariat weiterhin ausüben. Ich erſuche 
meine geehrten Clienten, über die ihre Angelegenheiten betreffen: 
den reponirten Acten zu disponiren reſp. dieſelben bei mir 
abzuholen. i [4779] 
Ich bemerke aber, daß ich die unter dem alten Verfahren 
von mir anhängig gemachten Prozeſſe bis zu deren Beendigung 
von Gleiwitz aus weiter betreiben werde. 
Coſel, den 22. September 1879. 0 


Ludwig Weig, 
Rech tsanwalt und Notar. 


A. Werner's 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
a am 6. October neue Curse 
einfache u. 0 17 
dopp.italien. Buchführung, 
Schönschreihen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente etc. 
Privatcurse absolv. in kurzer Zeit. 
Althüsserstr.8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospeete gratis. 


Vom 1. October cr. ab fungire 
ich als Rechtsanwalt und Notar am 
Königl. Landgericht zu Glogau. 
Meine Wohnung befindet ſich daſelbſt 
Preußiſcheſtraße Nr. 43. [3287] 
Sprottau, 19. September 1879. 
Friedmann, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


Vom 1. October er. ab nehme ich 
meinen Wohnſitz in esa ce 


2 ’ 

Theodor Lichtenberg's 
Piano-Magazin, 

30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Planinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie, [2988] 


ERIC 0 N 


nen 8 


Sberſchleſi ſche Eiſen bahn. 
Vom 25. September d. J. ab wird die Station Grottau der Zittau⸗ 
Reichenberger Linie der Königlich Sächſiſchen Staatseiſenbahn in den Tarif 
für Steinkohlen⸗Transporte von den dieſſeitigen nach Stationen der Säch⸗ 
ſiſchen Staatseiſenbahn vom 25. Juli 1877 mit den für Bautzen zur Er⸗ 
hebung kommenden directen Frachtſätzen aufgenommen. [4800] 
Breslau, den 19. September 1879. 


Königliche Direction. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Unſere Bahnhofs⸗Reſtauration in Sauſenberg ſoll vom 1. Januar 1880 
ab neu verpachtet werden. Pacht⸗Minimum 750 Mark, Wohnungsmiethe 
108 Mark. Sonſtige Bedingungen find bei uns, Berlinerſtr. 76, 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 Pf. pro Exemplar zu haben. — 
Submiſſionstermin ebendort am 15. October c. Vorm. 11 Uhr, und find 
bis dahin verſiegelte Pachtofferten mit der Aufſchrift „Pachtgebot auf Re⸗ 
ſtauration Sauſenberg“ an uns franco einzureichen. 4766 

Breslau, den 20. September 1879. 


Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000 Mark, 
Kleinſter Gewinn 60 Mark. 
Orig.⸗Looſe à 3 Mk. 50 Pf. 
3375 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 

NB. Gegen Beifügung von 
25 Pf. ſende in 14 Tagen nach 
beendeter Ziehung die amtliche 
Gewinnliſte franco zu. 


Schleſien. 
Meine Geſchäftsräume befinden ſich 
Warmbrunnerſtraße 17. 
Löwenberg, im September 1879. 


Goeppert, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Vom 3. October er. ab nehme ich N 2 
meinen Wohnſitz in Glatz all echte Kölner 2 ombau-Poofe, 
anwalt beim dortigen a nd B. Schlesinger, 


und Notar. 5 
Habelſchwerdt, im Septbr. 1879... Neuſcheſtraße 21. 
30000 Nthlr. auf ſich. Hyp. z. verg. 


F. Koch. Fleger, Kloſterſtr. 461, 2. Et., rechts. 


Direction. 


große Pelzwaaren⸗ Lager 


M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ring Nr. 35, BE 
parterre, 1. und 2. Etage, 

5 empfiehlt kn. 

feine Herren-Geh-, Reife, Jagd- u. Livrde-Pelze, 

für Damen Geh: und Neiſe⸗Pelzmäntel 

nach den neueſten Fagons 

mit echt Lponer Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
Große Auswahl von Damen ⸗Pelzgarnituren 


in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Feh, Biſam, Skunks und Scheitelaffe; 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken u. verſchiedene 1 


Meine Schule für höheres Clavierſpiel 
10 III., meine Vorſchule Neue Taſchen⸗ 
ungen für die letztere werden in beiden 


[4793] 
Ludwig. 


befindet ſich jetzt An 
ſtraße 24. Part. links. Anmeld 
Localen täglich von 12—2 entgegengenommen. 


Robert 


eee 


Während des Winter⸗Semeſters ſind meine Sprechſtunden 
von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr. [4765] 


Extractionen unter Anwendung von 6 gas 
(Luſtgas) nur Nachmittags. 


Dr. Erich Bichter, 


in Amerika approbirter Zahnarzt, 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, Ecke Stadtgraben. 


Wiener Eiſen⸗Möbel⸗Fabril. 
Eberhard Zwanziger 
in Breslau. 


Fabrik und Garten-, von Pelzwaaren in Zahlung angenommen. 5 [3 
ager: Balcon-, Zimmer- M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 
Bahnhofſtr. 22, und DER: BEE RUE TEE 
Eckhaus Salon⸗Möbel. 7 
der Tauentzien⸗ und Beitgemäß 


Bahnhofſtraße. billige Preiſe. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante gratis und franeo. [2867] 


An 


HBeichenhaller Kirchenbau Lotterie. 
5 200,000 Looſe. — Geldgewinnſte 185,000 Mark. 


Ziehung am 15. October 1879. 491] 


findet nur bis Ende September c. zu bedeutend unter den Selbſt⸗ | 
koſten herabgeſetzten Preiſen ſtatt. 


REN „ EN, 


Carl Lang, Bankgeſchäft in München. 5 


N FIT 
NER AN, 


. N een 750 


Zweite Beilage zu 


r 


Bekanntmachung. 


Die Actionäre der [4778] 


Actien-Bukerfobrik in Trachenberg 


werden hiermit unter Hinweis auf die §§ 10, 11 und 12 unſeres Statuts 
zu einer 


ordentlichen 


auf Mittwoch, den 15. October 1879, Vormittags 9% Uhr, nach 


Tachenber in den Gaſthof zum Deutſchen Hauſe 


eingeladen. 
0 Sie zur Legitimation als Actionär erforderlichen Actien müſſen entweder 
in unſerem Geſchäftslocal hierſelbſt mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
Verſammlung deponirt werden oder find bei den Herren Ruffer & Comp. 
in Breslau zu hinterlegen, wo dann binnen gleicher Friſt die Depoſitions⸗ 
ſcheine an uns hierher einzuſenden ſind. 7 5 
Der Actionär reſp. Bevollmächtigte empfängt nach Abgabe feiner Legiti⸗ 
mation ein Reripiſ und die nöthigen Stimmzettel. 
egenſtände der Tagesordnung ſind: 5 
1) 8 700 der Bilanz und des Geſchäftsberichtes für das Geſchäftsjahr 
1878/79; 


793 
2) Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren über die Prüfung der Bilanz; 
9) Feſtſetzung der Gewinn⸗Vertheilung; 
4) Ertheilung der Decharge für die Verwaltung; 

5) Beſchlußfaſſung über etwa eingehende Anträge des Auſſichtsrathes, 
des Vorſtandes und der Actionäre, mit Ausſchluß der ſpeciell vor die 
außerordentliche General⸗Verſammlung verwieſenen Gegenſtände (cfr. 
§ 11 des Statuts). 8 ö 4 

Dieſe Anträge müſſen unter Berückſichtigung des Artikels 237 des Han⸗ 
delsgeſetzbuches und der Beſtimmung im § 12 b unſeres Statuts dem Auf⸗ 
ſichtsrathe vierzehn Tage vor der General⸗Verſammlung ſchriftlich angezeigt 


ret en den 23. September 1879. 
| Der Aufſichtsrath 
der Actien⸗Zuckerfabrik in Trachenberg. 


M. Fürst von Hatz feldt. G. II. von Ruffer, 
„Geh. Commerc.⸗Rath. 
S. Sehlesinger, Commiſſionsrath. 


F 


— 


Liehung am 30. September 18 


an 
79 
der zweiten 


silber- Lotterie. 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass für die ganze Monarchie. 


Erster Hauptgewinm:s Eine prachtvolle und reiche 
Silberausstattung für eine elegante Haushaltung, bestehend aus 
einem 'Tafelanfsatz. Blumenkorb mit Tritonen. Ein Thee- und 
Kaffee-Service auf Präsentirbrett. Eine Schatulle in Ebenholz mit 
9 Dutzend eleganten Tafelbestecken. 

Zweiter Hauptgeu imm: Eine vollständige Silberaus- 
stattung für eine Thee- und Kaffee-Gesellschaft, bestehend aus: 
grossem Plateau mit Theekanne, Kaffeekanne, Milchkanne, Zucker- 
schale. Eine Schatulle in Ebenholz, enthaltend 36 diverse Löffel 
und 36 diverse Dessertmesser und. Gabeln etc, 

Fernere Gewinne: Zwei grosse Girandoles, Ein grosser Thee- 
Wasserkessel. Schwersilberve Fruchtschale, Confectschale, Obst- 
schale, Bonbonschale. Ein modernes Kaffee- und Theeserviee 
mit Prüsentirbrett. Massiv silberne Tafelleuchter. Ein vergoldetes 
Dejeuner mit Plateau. Eine Garnitur Tafelaufsätze. Ein Humpen. 
© Zwei Confcetkörbe. Eine vergoldete Terrine. Zwei Kuchen- 
körbe. Ein Tafelaufsatz. Ein Pokal. Eine Cassette mit 3 
butzend Dessertbestecken. 4 Etuis, je 12 elegante Tafelmesser, 
Gabeln, Löffel. 3 Etuis, à 12 vergoldete Obstmesser mit Silber- 
klingen. 12 Etuis mit je 1 Dutzend schweren und reich verzier- 
ten Dessertmessern, Dessertgabeln, Dessertlöffel, Eislöffel, Thee- 
löflel, Kaffeelöffel, Mocealöffel. 10 Gewinne je eine massive Zucker- 
dose. 10 mal ein Bierseidel mit Silberdeckel. 10 mal ein Zucker- 
| körbehen, 20 mal eine Zuckerschale. 50 Etuis je 12 Esslöffel, 100 
Etuis je 6 Esslöffel, 50 Etuis je 1 Suppenvorleglöffel, 100 Etuis je 
ein Tischbesteck, 10 Etuis je ein Salatbesteck, 10 Etuis je 12 
Theelöffel, Zuckerzange und Theeseiher, 50 Etuis je eine Torten- 
schaufel. 75 Etuis je ein Tranchirbesteck. 100 Etuis je 12 Kaffee- 
löffel, 100 Etuis je 12 Dessertmesser. 250 Etuis je 6 Kaffeelöffel. 

Auf jedem Loos ist der Inhalt des Planes abgedruckt, nament- 
lich ist den auswärtigen Theilnehmern genügende Sicherheit ge- 
geben, dass ihnen sofort nach der Ziehung die Gewinnliste zu- 
kommt. Ferner erfolgt die Zusendung der Gewinne von der Ge- 
sellschaft direct an die Gewinner. 14716 

Den Bestellungen auf Loose à 3 Mark ist der Betrag beizufügen 
nnd sind solche franco zu richten an die 


Palmengarten-Gesellschaft in Frankfurt a. M. 


— 


ei pich en den eleganteſten Muſtern 
1 und beſten Qualitäten, 

ſowohl abgepaßt als nach Maß, empfehlen zu bekannt billigen Preiſen. — 
Befonders machen wir auf einen großen Poſten echt Brüſſeler Teppiche 


mit kleinen Webefehlern, nicht mit den imitirten zu verwechſeln, auf⸗ 
merkſam, die wir zu ganz außerordentlich billigen Preiſen abgeben. 


Müller & Baron, Ohlauerſtr. 8, 1. Etage. 


8 r 
Mobiliar⸗Verkauf. 
Tbeils wegen Umzug, tbeils wegen Verſetzung ſtehen in meinem Local, 


Zwingerſtraße 24, 1. en 
9 Skück theils werthvolle, ſchöne Polſtergarnituren in Nußb. und 
überpolſtert (Plüſch, Rips und fick. Bean) 5 Trumeaux, Pfeiler: 
ſpiegel, 1 mah. u. 1 nußb. Buffet, Nollbureau, gute Bettitellen 
mit Matr. Schränke, Tiſche, Stühle, Vertikows, Commoden, Waſch⸗ 
u. Nachttiſche, kl. Tiſchchen, 2 große Marmorvaſen auf hohen 


Säulen, 2 gebrauchte Pianinos, Gemälde, einfache 

Möbel. rc; 2 > 3 

ferner von neuen Sachen: Teppiche, and. Möbel, Gemälde, Negulato: 

ren u. 3 nußb. Pianinos 0 h 

jeden Tag von Nachmittags 2% Uhr ab zum freihändigen Verkauf. 
Verſendungen, Emballagen werden durch meine Leute prompt und 

ſchnell erledigt. 4782] 


Der 


— — —½— — —— —— — — — — ꝗ—ü— 


Königliche Auct-Commiſſar 
G. Hausfelder. 


NB. Gefälligen Anfragen beltebe man eine Francomarke zur Beant⸗ 
wortung beizufügen. g 


J. W. Trautmann’s Fabrik 


ſtreichfertiger, ſchnell trocknender, echter 


Oel und Lackfarben. 


ußboden⸗Glanzlacke, Copal⸗ und Bernſteinlacke in vorzüglicher Güte 
er anna) fes vorräthig zu haben 1 [4607] 


Deirathepartien his [ol Offerire Geldſpinde diverſe Größen, 
on⸗ 
J 


billigen Preiſen. 3271 
und ſchn M. Schwarz, zu fer 
Weng 14 8 ch 74785 Max Heimann, Carlsſtr. 42. 


ver Ede PORN 


Nr. 45 der Breslauer Zeitung. ur Mittwoch, den 24. 


Bekanntmachung. 
I unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
a. bei 


Firma 
A. Gosohorsky’s Verlag 
Adolf Kiepert 


bier in 3 
General⸗Verſammlung „ eld Kiepert, . 


277 die Firma 
Adolf Kiepert 
Hof und als deren Inhaber der 
bene Adolf Kiepert 
ier 
eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Sept. 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In 3 iſt heute 
bei Nr. 4108 Folgendes eingetragen 
worden: 2 224 
„Wilhelm Nöttiger hat ſein 
unter der Firma 
Wilhelm Röttiger 
betriebenes Geſchäft nach Berlin 
verlegt und die genannte Firma 
iſt in Breslau erloſchen.“ 
Breslau, den 20. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Maurer⸗ 
meiſters 504 

Carl Haeusler 
u Kattowitz iſt zur Verhandlung und 
Sn ung über einen Accord 


ermin 
auf den 13. October 1879, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königl. Amts: Gericht zu 


Kattowitz anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, jo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. > 

Der Accordvorſchlag, die Handels: 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau C IL, reſp. nach dem 
1. October c. in dem betreffenden 
Bureau des Königl. Amts⸗Gerichts 
zu Kattowitz zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., d. 20. Sept. 1879. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [497] 
Paul Schönwald 
u Kattowitz iſt zur Verhandlun 
eſchlußfaſſung über einen 
Termin 


auf den 16. October 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königl. Amts⸗Gericht zu 
Kattowitz anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß 5 5 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechtigen. 

er Accordvorſchlag, die 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in un⸗ 
ſerem Bureau OH zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., d. 20. Sept. 1879. 


Königl. Kreis- Gericht, 
Der Concurs⸗Commiſſar. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 646 die Firma 495 
Gustav Hentschel 
zu Liegnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Guſtav Hentſchel zu 
Liegnitz zufolge Verfügung vom 19ten 
September 1879 heut eingetragen 
worden. 
Liegnitz, den 19. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund der Allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 29. vor. Mon. Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blatt Seite 305 wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß der bis⸗ 
berige Handels“, Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſterregiſter⸗Bezirk des Kreisgerichts 
bierſelbſt, welcher ſich über den Kreis 
Brieg erſtreckt, auf das künftige Amts⸗ 
gericht hierſelbſt 1 
um folgende in den Bezirk des künf⸗ 
tigen Amtsgerichts zu Löwen ge⸗ 
wieſene Theile des Kreiſes Falkenberg 
erweitert: 496 
eker der Stadt Schurgaſt, Amts⸗ 
bezirke: Dambrau, Hilbersdorf, 

Nicoline, Niewe, Norok, Schönwitz, 

Schloß Schurgaft; 
aus dem Amtsbezirk Graaſe: 

Gemeindebezirk Groß⸗Saarne. 


und 
ccord 


Brieg, den 10. Septbr. 1879. If 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


in Gewerbeſchüler find. g. Penſion 
E Lehmdamm 20, part. links. 12200 


r. 4678 die Aenderung der ſchek und der verwittweten Pauline 


Fu 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Bauer Philipp Matu⸗ 


Bekanntmachung. 


Bei der ſpeciellen Leitung und Ab⸗ 
rechnung eines Hochbaues, im Be⸗ 
trage von 25,000 Mark, mit deſſen 
Ausführung in nächſter Zeit begonnen 
wird, kann ein geprüfter Bauführer 
gegen 6 Mark Diäten auf die Dauer 
von etwa 4 Monaten Beſchäftigung 
finden. 

Meldungen, denen beglaubigte 
Atteſte über die frühere Thätigkeit 
beizufügen find, nimmt die A e 

h 


3 Tann — 


nete entgegen. 


Filla, ge Burzan, zu Saleſche und 
dem Bauer Eylveſfer Ionen zu 
Kadlubietz gehörigen Grundſtücke Nr. 
27 und 65 Saleſche je im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 15. October 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in unſerem 
Gerichtslocal bierfelbft verkauft werden. 
Zu dem Grundſtück Nr. 27 Saleſche 
gehören 13 Hektar 04 Ar 40 Quadrat⸗ 


andels⸗⸗ 


meter der Grundſteuer unterliegende 


Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer na 
von 227,37 Mark, bei der Gebäudes 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
57 Mail veranlagt. [375] 

Zu dem Grunbdſtüc Nr. 65 Saleſche 
gehören 1 Hektar 64 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 33,39 Mark, bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
36 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, die beſonders pen 
Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere die Grundſtücke betref⸗ 
ende Nachweiſungen können in unſe⸗ 
rem Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, Au Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
babe, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. - 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 16. October 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale verkündet 
werden. 
Mijeft. den 16. Auguſt 1879. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Schnabel. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßbeit der Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung vom 29. Auguſt 1879 wird 
das mit dem 1. October c. ins Leben 
tretende Königliche Amtsgericht zu 
Gleiwitz bis auf Weiteres die Han⸗ 
dels⸗, Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
regiſter auch für die Bezirke der Amts⸗ 
gerichte zu Peiskretſcham und Toſt 
führen. 505] 

Gleiwitz, den 16. Septbr. 1879. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 195 bei der Firma ] 
A. Pietsch 

eingefragen: 
Die Firma iſt mit der Aende⸗ 


ung in 
A. Pietsch Nachfolger 

an den Kaufmann Wilhelm Gutbier 
in Neuſtadt übergegangen und dieſer 
unter Nr. 243 des Firmenregiſters als 
Inhaber dieſer Firma am 10. Sept. 
1879 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 10. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 244 die Frma 
Marie Henkel 
und als deren Inhaberin die Han⸗ 
delsfrau Marie Henkel in Ober⸗ 
Glogau am 13. September 1879 ein⸗ 
getragen worden. 

Neuſtadt OS. den 13. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſier iſt bei 
Nr. 215 das Fal der Firma 


2 


Kaim 
zu Neuſtadt OS. am 13. September 
1879 eingetragen worden. [502] 
Neuſtadt OS. den 13. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 15 die Handelsgeſellſchaft 
Carl Kahner und Comp. 
zu Ober⸗Glogau am 13. September c. 
eingetragen worden. 1503] 
Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Hermann Leder⸗ 


mann, ’ 
2. der Möbelhändler Carl Kahner, 


beide in Ober⸗Glogau. 


Die Geſellſchaft hat am 15. Auguſt 


einem Reinertrage 


Breslau, den 23. Sept. 1879. 
Königliche Garniſon⸗Bau⸗ 
Inſpection. 


Bekanntmachung. 


Die zu dem Neubau eines Garni⸗ 
ſon⸗Gefängniſſes bierfelbit 15 755 


lichen 
Tiſchlerarbeiten, veranſchl. zu 7018 15 


Schloſſerarbeiten, ⸗ 4 

Glaſerarbeiten, D :.:918 © 
Malerarbeiten, . 1891 ⸗ 
Töpferarbeiten, E 1360 ⸗ 


ſollen im Wege der unbeſchränkten 


uns beziehen. 
Poſen, den 20. September 1879. 


Kgl. Garniſouverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung eines Krahnes von 
1000 Kilogramm Tragfähigkeit für 
den Neubau der III. ftädt. Gas⸗Anſtalt 
an der Trebnitzer Chauſſee bierſelbſt 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 498] 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf: 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 8. October e., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, parterre, abzugeben. 

Bedingungen liegen im Baubureau 
der III. ſtädt. Gas⸗Anſtalt an der 
Trebnitzer Chauſſee zur Einſicht aus, 
und können Copien derſelben gegen 
Erſtattung der Copialien von Herrn 
Baumeiſter Schild daſelbſt bezogen 
werden. \ 

Breslau, den 22. September 1879. 

Die Gas⸗Anſtalts⸗Bau⸗ 


Commiſſion. 


Bekanntmachung. 
Beim Neubau der III. ſtädt. Gas⸗ 
Anftalt an der Trebnitzer Chauſſee 
bierſelbſt ſoll die Lieferung zweier 
Dampfkeſſel nebſt Zubehör im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Mittwoch, den 8. October e., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, parterre, abzugeben. 
Bedingungen und Zeichnungen lie⸗ 
en im Bau⸗Bureau der III. Gas⸗ 
nftalt an der Trebnitzer Chauſſee 
zur Einſicht aus, und können Copien 
derſelben gegen Erſtattung der Copia⸗ 
lien von Herrn Baumeiſter Schild 
daſelbſt bezogen werden. [499] 
Breslau, den 22. September 1879. 

Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 

Commiſſion. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein activer, adeliger Offizier, Haupt⸗ 
mann J. Klaſſe, 38 Jabre alt, wünſcht 
ſich mit einer gebildeten Dame aus 
guter Familie zu verbeirathen. Ernſt⸗ 
gemeinte Offert. erbitte unt. H. 22990 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
Strengſte Discretion iſt Ehrenſache. 


Brieger 


Schulen beſuchende Schüler finden 
bei liebevoller Aufnahme und Flügel: 
benutzung anſtändige, billige Penſion 
bei verw. Stallmeiſter Müller, 
[1195] Aepfelſtraße 11. 


Billige, geſunde und angenehme 


Penſion in Bad Obernigk. bei 
Breslau. Auf Wunſch auch Wob⸗ 
nungen, leer oder möblirt. Nähere 
Auskunft wird ſofort ertheilt auf 
Anfragen unter P. G. Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau von G. L. Daube 
& Co., Breslau, Neue Gaſſe 19. 


übergeht und fi | Gef 


1879 begonnen, und ſteht die Ver: 
tretung derſelben jedem der beiden 


Die Hausverwaltung 


eines im Inn. der Stadt gel. anſt. 
Hauſes wünſcht ein ordnungsliebender 
Beamter zu übernehmen. [3255] 

Gef. Offerten unter B. 9 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Beſte Syſteme von 


Vieh⸗ u. Pferdeſcheeren. 


eſellſchafter di 
Neuſtadt OS., den 13. Sept. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ein leiſtungsfähiger, christlicher 
leiſchermeiſter, 


dem der alleinige Verkauf von koſche⸗ 
rem Fleiſche für die biefige Gemeinde 
ſofort übergeben werden ſoll, wird 
geſucht. Hierauf Reflectirende wollen 
ich an den unterzeichneten Vorſtand innerhalb 24 Stunden 
wenden. [1189]. | „unter Garantie des Schneidens. 

Tarnowitz ie u 1879. 


= 
er Vorſtan . y Pr} 
der Synagogen-Genteinde, Breslau, Schweidnigerftrafe 54. 


F 2 Ten, he 
en eie 


Auction. 
Freitag, den 26. d. Mts., 
Vormittags 9½ Uhr, 
ſollen im Auctionslocale des hieſigen 

Königlichen Kreisgerichts 5 
etwa 33 Centner Papier von 
kaſſirten Acten, wovon 4 Centner 
zum Einſtampfen beſtimmt ſind, 

gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Namslau, den 23. Septbr. 1879. 
Deer gerichtliche 
Auctions⸗Commiſſar. 
Tänzer. 


Große Auction. 


Freitag, den 26. September, 
Vormittag von 11 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich Zwingerſtr. 24, part.: 

1 prachtvolle Einrichtung eines 

feinen Neſtaurants, beſt. in 

Büffetſchrank, Fächerregalen, 

Tafeln 2c., 3000 Std. geſchl. 

Seidelgläſern u. eg. 120 5 

Tiſchbeſtecken, 3 Ant. Moſtrich, 

1 Kiſte Thee 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 

4646] 


Br 
er Königliche Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtr. 24. 


* ® 

Schirme- Auction, 

Freitag, den 26. September, Nach: 
mittag von 3 Uhr ab, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24 part.: 

ca. 15. Otzd. feine 8⸗ u. 10⸗theil. 

doubleſeidene, ſeidene, Zanella⸗ 

und andere neue 1 aldi 

guter Qualität in kl. Poſten und 

einzeln 14783 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 


47 N 
er Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Blausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Märfiſch⸗ 
* Märkiſch * 


Sqhleſiſche 

Maſchinen⸗Bau⸗ und 

Hüttenactiengeſellſchaft, 
vorm. F. A. Egells. 


Die Auszahlung des am 1. October 
d. J. fälligen Zinscoupons Nr. 2 
Serie II unſerer Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen erfolgt mit 111887 


Neun Mark 


per Coupon vom 25. September er. 


an bei dem Bankhauſe Feig 


& Pinkuss, bier, Bebrenſte 

Nr. 31. 

Berlin, den 15. September 1879. 
Die Direction. 


7090 Thlr. 


werden binter 20,000 Thlr. auf ein 


herrſchaftliches Haus in guter Lage 


geſucht. Städtiſche Feuertaxe 30, 
Thlr. Offerten unter H. 8. 35 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [3280] 


Theilnehmergeſuch. 


Für ein renommirtes, ſeit über 20 
Jahren beſtehendes, hieſiges Fabri⸗ 
katlons⸗Geſchaͤft, das der Mode 
nicht unterworfen und ſehr rentabel 
it, wird ein Compagnon mit ca. 10: 
bis 15,000 Thaler Einlage geſucht, 
die ſucceſſive gezahlt und ſicher ger 
ſtellt werden könnten. Offerten sub 
H. 22929 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein u. Vogler, hier. 


erst Dr. Deutsch, 


Arzt 
Berlin, Friedrichftrafe 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Abet e blt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Gefhmüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel, 
Auswärtige brieflich (discret). [1138] 


Geſchlechtskrantheiten 

leder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd Nella Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, J.“ Syprechſtunden täg⸗ 
lich von 8— 10 u. 12—3 Ubr. [4623] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 


ebenſo [3276] 


Frauenkranukheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Berufsſtörung 
Dehmel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


und zweiſpännige 


Rollwagen 


Schleifen U. Repariren Mehrere noch gut AT 


werden zu kaufen gefucht. Off. unter 


A. B. 25 poſtlagernd Liegnitz. 


— 


Gutsverkauf. 


Ein landtäfliches Gut in ſchöner Lage Sur Tarnow, drei 


Stunden per Bahn von Krakau, 
fundus instructus unter 
kaufen. Anfragen von 


Mein Ehemann Leon Malinowski, 
Schloſſermeiſter und Maſchinenbauer, 
iſt am 9. d. Mts. in Koſten, Groß⸗ 
herzogthum Poſen, geſtorben. 

Ich beabſichtige daher unſer Haus ⸗ 
Grundſtück Nr. 175, welches ſehr 

ut gelegen und ſich zu jedem Ge⸗ 
ſchaftsbetriebe eignet, beſtehend aus 
1 maſſiven Wohnhauſe, 2 Seiten⸗Ge⸗ 
bäuden, Werkſtatt, Stallungen und 
angrenzendem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten von circa 28 Ar, aus freier 
Hand unter günſtigen Verhältniſſen 
u verkaufen. Das vorbandene 

andwerkzeug, 7 Schraubſtöcke und 
alle Maſchinerien, kann ebenfalls ſofort 
übernommen werden. 

Reflectirende Perſonen mögen ſich 
bei mir perſönlich oder brieflich franco 
melden. 1185] 

Koſten, den 22. Septbr. 1879. 

Balbina Malinowska. 


Haus verkauf in Hirſchberg. 

Ein ſehr ſolid gebautes, comfortable 
eingerichtetes Haus mit 17 Zimmern 
und ſehr ſchönem Garten iſt für 
15,000 Thlr. zu verkaufen. Anzahlung 
5000 Thlr. Näheres durch H. Kuh 
in Hirſchberg i. Schl. 4744 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine gut gebaute Windmühle mit 
ſchönem Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäude, gut eingerichteter Bäckerei, 
in der nächſten Nähe von Liegnitz, iſt 
veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näh. bei A. W. Moſſner, 
Liegnitz. [4781] 


2 Eine Reſtauration 
oder Gaſthof, 


Stadt o. Land, w. 4. vachten geſucht. 
A. Golland, Grünberg i. Schl. 


Eine kleine Brauerei 


in einer Provinzialſtadt Schleſiens 

wird bald zu pachten geſucht. 
Offerten unter G. K. 100 haupt⸗ 

poſtlagernd Breslau. 4794] 


Brauerei⸗ 
u. Hotel⸗Verkauf. 


In einer Kreis⸗ und Gymnaſial⸗ 
Stadt Schleſiens, an der Bahn, iſt 
eine ober⸗ und untergäbrige ſchön ein⸗ 
gerichtete Brauerei, Eiskeller, mit fre⸗ 
quentem Hotel, vorzügl. Bauzuſtand, 
gutem Inventarium, wegen dauern⸗ 
der Kränklichkeit des Beſitzers bald 
bei 5000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Hypothekenſtand feſt. Nähe⸗ 
res vom Eigentbhümer. 191) 

Offerten erbeten an die Exped. der 
Breslauer Zeitung unter E. J. 33. 


Ein in gutem Zuſtande befindliche 
Ziegelei mit 36 Morgen Acker, 
Meile von der Kreisſtadt, direct 
an der Chauſſee, in beſter Lage, guter 
Abſatz des Fabrikats und lohnendes 
Prima Lehmlager direct an der Ober⸗ 
äche, iſt wegen Familienverhältniſſen 
ald zu verpachten oder bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. . 
ef. Offerten unter R. 8. 32 an die 
Exped. d. Bresl. Zta. [1184] 


Breslauer Börse vom 23. September 1879. 


inländische Fonds, 


Amtlicher Cours. 


Reichs - Anleihe | 4 92,00 & 
Pres. cons. Anl. 4 | 105,00 B 
do. cons. Anl. 4 98,65 B 


do. Anleihe. 4 
Bt.-Schuldsch. . 3 95,50 B 


Pres. Präm.-Anl. 3 — 
Brosl. Stdt.-Obl. & — 

40. de. 44 102,30 B 
Behl, Pfdbr. altl. 3 90,75 bz 
do. Lit. A. 3 

do. all. 4 99,00 B 
do. Lit. A. 4 98,25 bz 
do. de. 44 102,25 bz 
do. Lit. B. 3 — 

do, do. 4 — 

do. Lit. O. 4 I. 99,00 8 
de. de, — 4 II. 98,25 B 
de. de. 4 102,25 B 
de. (Rustical). 4 1. — 

do. do. 4 II. 97,75 bz 
de. do. .|4% 102,156 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 97,35 bz 
Rentenbr. Schl. 4 99,80 bz 

de. Posener 4 — 

Schl. Pr.-Hilfak. 4 — 

do. do. 15 102,50 B 
schl. Bod.-Ord. 4 | 100,75 

0. do. 5 1102,85 bz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Sächs. Rento. 3 — 


— — 3 — ä üö¹ : k —— 


Ausländische Funds. 


U 
pP 
RT! 


Orient-AnlEmI.|5 60,5 B 
do. do. II. 5 60,05 etbad 
do. do. III. 5 60,25 B 
Vest. Fap.-Rent. 4¼ | 58,10 & 
do. Silb.-Reont. 4½ | 59,25 bz 
do. Goldrente 4 70,10 à 15 bz 
40. Loose 18605 120,25 bz 
de. do. 18644— — 
ng. ‚Goldrente |6 81,65 à 60 bz 
oln.Liqu.-Pfd.|4 | 56,85 à 90 bz 
@, Pfandbr. |4 — 
oe. do. 5 64 B 
Russ. Bod.-Crd[ 5 — 
88,90 bz 


1 Russ, 1877 Ai 5 


ünſtigen a a age 
elbſtkäufern unter B. 
Mosse, Breslau, Ohlauerſtraße 85, 1. 


M. Areal, iſt ſammt 
billig zu ver⸗ 
3990 an Rudolf 
[4780] 


Ein Gaſthof 
mit Ausſpannung ꝛc. 


wird zu pachten geſucht, en ug 


Kreisſtadt. 3 
Frau Tiesler, Breslau, 
Stockgaſſe 8. 


t 

X Kohlen. 9% 
Geſchäft. 
In einer größ. Prov.⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens iſt ein Grundſtück v. / Morg. 
bald zu verkaufen. Preis 5000 Thlr. 
Anzahlung 1000 Thlr. Das Inven⸗ 
tar koſtet 2000 Thlr. Das auf dieſem 
Platze ſeit 12 J. betriebene Kohlen⸗ 
Geſchäft hat einen jährl., durchſchnittl. 
Umſatz von ca. 150,000 Ltr. Nachweisl. 
Reinertrag jährl. 8000 Mk. Näh. sub 
E. G. pr. Abr. Rudolf Moſſe, Bres⸗ 

lau, Oblauerſtr. 85, I. 14742] 
Ein frequentes Specerei⸗Geſchäft, 
am Markte belegen, iſt bei geringer 
Anzahlung erbtheilungshalber bald 
zu verkaufen. Näh. Auskunft ertheilt 


[1183] A. Müller, 
Goldberg i. Schl., Schmiedeſtr. 333. 


Lohnkutſcher⸗Geſchäft. 
Mein ſeit 30 Jahren inne⸗ 
habendes Lohnkutſchergeſchäft, 
beſtehend aus 20 Pferden, 40 
Wagen, auch Fracht⸗ u. Möbel⸗ 
wagen, ſowie 15 guten Schlit 
ten, bin ich Willens wegen Krank⸗ 
heit mit oder ohne Gehöft und 
Wagenremiſe unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu ver- 
kaufen. [4675] 
II. Müller in Strehlen, 
Haus- und Omnibus ⸗Beſitzer. 


Friſches Rothwild 


à Pfd. 30— 50 Pf., Rebhühner A St. 
60 Pf., Krammetsvögel u. Haſen empf. 
Adler, Oderſtr. 36 im Laden. [3277] 


ca. 150 


Reuſcheſtraße 12, Ecke Weifgerbergaſſe 


Feinſten Gebirgs⸗ 
Himbeerſaft, 


½ Flaſche 1,80 Mk., ½ Flaſche 90 Pf., 


% Flaſche 50 Pf., verſenden in vor⸗ 
züglichſter Qualität [4787] 


Seidel & Co., 


Fruchtſäfte⸗Fabrik, 
Liebau i. Schl. 


ag Rinddärme 
und Kalbsmagen 


in vorzüglicher Waare ee zu 

den billigſten Preiſen 4683] 
A. Caspary, Riga, 

Kl. Petrikirchenſtr. Nr. 3. 


Inländisoho Elsenbahn-Stammaotles 
end Stamm-Priorlitätsaotlen, 


1 Berndt'ſcher Fluͤgel 


iſt Claaſſenſtraße 8 zu verkaufen. 
Beſichtigung Nachm. 2—4. [3274 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter Brücken . 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, attbins gr 
Eichenhölzer 


zu verkaufen, lieferbar im Laufe des 
Winters 1879/80, 2000 Kubikmeter, 
darunter ſchwere und lange Balken, 
Brückenhölzer und Bohlen, auch 5000 
Eichen⸗Schwellen, zu ganz ermäßig⸗ 
tem Preis. Nähere Auskunft ertheilt 
Salamon Noſenbaum, Krakau 362, 
Gm VIII. 11173] 


Wanzen, ate ea ee 


das bei mir vorräthige 
Pulver. Erfolg in 15 Minuten ga⸗ 
rantirt. Preis à Schachtel 75 Pf. u. 
1,25 M. Spritzmaſchinen à 60 P. 
2989] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
in edel gezüchtetes Pferd, Fua/s⸗ 
Wallach, 5 Jahre, 6 Zoll groß, 
auch als Reitpferd ſich eignend, iſt 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt Thier⸗ 
arzt Scholz, Friedr.⸗Wilh.⸗ Str. 62. 


[1164] 


Staumſchäferei Kl.⸗Pogul. 
Bockverkauf 


Der 


und Geſuche. 


Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine Erzieherin, 3 w. Con⸗ 
feſſion, muſ. geb., w. zu drei 
Mädchen im Alter von 7—11 Jah. 
geſ. Näb. Holteiſtr. 34, 2. Et. l. 
von 1—2 Uhr. [3273] 


SM mer EL DON 
eine Directriee 


zum ſofortigen Antritt. 
Koſten (Poſen). Wwe. H. Cohn. 


1 geübte Putzmacherin, 
die ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
find. dauerndes Engagement bei 
[4771] M. Gerſtel, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


1 gewandte Verläuferin, 


ſirm in der Tapiſſerie ⸗Branche, 
findet zum ſofortigen Antritt in 
einer Provinzialſtadt angenehme und 
dauernde Stellung. 13263 
Offerten nimmt Herr G. War⸗ 
ſchauer, Oderſtraße 30, entgegen. 


ür unſere Deſtillation und Frucht⸗ 

ſäfte⸗Fabrik ſuchen wir einen 
Reiſenden zum ſofortigen Antritt. 

Gebrüder Englaender 
[3270] in Frankenſtein i Schl. 


Ausländleche Eisenbahn-Aetles and Prierliäten. 


Für mein Hotel zum Bade ⸗ 
haus zu Landeshut in Schl., 
in welchem nur feines Publikum 
verkehrt, ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt eine aus den 
feinſten, anſtändigſten ri 


lien ſtammende 
unge Dame. 


iefelbe muß von ange 
nehmem, imponirenden Aeuße⸗ 
ren und vollſtändig im Geſang 
und Pianoforteſpielen ausge⸗ 
bildet ſein. Die betreffende 
Dame hat nur meine Gäſte 
durch Geſang und Pianoforte⸗ 
ſpiel zu unterhalten. 
Bei zufriedenſtellenden Lei- 
ſtungen erhält dieſelbe ein an⸗ 
ſtändiges monatliches Honorar. 
Reet anthunes wollen ſich 
ef. brieflich unter Beiſchluß 
ihrer Photographie an mich 

wenden. 7 
B. Fritzsche. 


Fu eine gute ältere Lebens ⸗Ver 
ſicherungs⸗Geſellſchaft wird ein 
Oberbeamter für den Außendienſt 
bei hohem Gehalt zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Es wird nur au 
routinirte Beamte, gewandt in der 
Organiſation und Acquiſition, reflec⸗ 
tirt. Gefl. Offerten unter Chiffre L. 
P. 78 an das Eentral-Annoncen- 
Bureau, Carlsſtraße 1. 4790] 


Ein Kaufmann, 


28 Jahre alt, mit Landwirthſchaft u. 
Maſchinenweſen betraut, ſucht per 
bald Stellung in einem Mühlen: 
Etabliſſement; event. kann ſich der⸗ 
ſelbe bei Convenienz mit 20— 25,000 
Mark betbeiligen. 13286] 

Offerten erbeten unter Chiffre G. F. 
153 hauptpoſtlagernd Breslau. 


Vertrauens⸗ 
ſtellung geſucht. 


Ein Kaufmann, 


unverheir., im beſten Mannes⸗ 
alter, dem über ſein langjähriges, 
erfolgreiches Wirken i. renommir⸗ 
teſten Häuſern verſchied. Bran⸗ 
chen die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen und der in Folge 
Auflöſung des Geſchäfts außer 
Condition gekommen, ſucht eine 
Stellung, in welcher er ſeine 
Solidität und Erfabrungen be⸗ 
thätigen könnte. Gef. Off. erb. 
sub 22,955 an Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. [4681] 


Ein tüchtiger Küfer u. ein junger 
Mann für die Weinſtube, welcher zu⸗ 
gleich mit der Buchführung vertraut 
iſt, zum ſofortigen Antritt geſucht. 


M. Tauber, Ratibor, 


Ungar⸗ Weinhandlung. 


Einen flotten, gewandten 


Verkäufer 


ſucht per ſefort oder 1. October 
J. Bornftein, Glogau. 


— 
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Fa mein Manufactur⸗ und Tücher 
Engros⸗ und Detail-Gefhäft ſuche 
ich per 1. October c. einen tüchtigen 
Verkäufer, der auch der einfachen 
Buchführung und polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. [1175] 
J. S. Simenauer, 
Beuthen O.⸗S. 


Die 2. Commisſtelle 


in unſerem Geſchäft iſt bald zu beſetzen. 
Den Bewerbungen ſind Lebenslauf, 
Referenzen und Gehaltsanſprüche bei⸗ 
zufügen. 1187 
Selle & Mattheus, Liegnitz, 
Bankgeſchäft. 


Ein junger Mann, der doppelten 
Buchführung mächtig, in der Ge⸗ 
treide⸗Branche firm, militärfrei, ſucht 
unter höchſt beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Comptoir bald Stellung. 
Gefl. Offerten unter P. N. 36 i. d. 
Exp. d. Bresl. Ztg. niederzul. [3288] 


in Deſtillateur, welcher am Platze 
und in der Umgegend mit der 
Kundſchaft vertraut iſt, ſucht per 
1. k. M. Stellung, auch für die Reife. 
Gefl. Off. erbitte an die Exped. der 
Bresl. Ztg. unter J. B. 34. [3272] 


Mühlen⸗Werkführer⸗ 
Stelle Geſuch! 


Ein 32 Jahre alter Mühlenwerk⸗ 
führer reſp. Obermüller, geb. Oeſter⸗ 
reicher, welcher früher ca. 5 Jahre als 
ſolcher in ſächſiſchen Mühlen thätig 
war und ſeit 2 Jahren in iner grö⸗ 
ßeren Handelsmühle Weſtpreußens 
thätig iſt, wünſcht ſeine Stelle Ver⸗ 
hältniſſe balber zu verändern, am 
liebſten in einer größeren feineren 
Handelsmühle Schleſiens. Derſelbe 
iſt mit den neueſten Mahlmethoden 
vertraut. Antritt in ca. 2—3 Mon. 
Gef. Off. werden unter H. 22970 
an die Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau erbeten. 4754) 


1 gewandter Drucker 


jedoch nur ein im Accidenzdruck haupt: 
ſächlich bewanderter, ſolider, fleißiger 
Arbeiter), welcher nöthigenfalls auch 
am Kaſten aushelfen kann, findet 
dauernde Condition in E. Hunold's 
Buchdruckerei in Sohrau O/S. [1193] 


Einen tüchtigen 
Oberkellner, 


nüchtern und zuverläſſig, zum 
Antritt per 1. Oetbr. c. ſucht 
Siegiried Steinitz. 
RNeſtaurant zum Eiskeller, 
[1194] Gleiwitz. 


Ein Amts ſecretär, 
ehem. Einjähr.⸗Freiwilliger, ſucht auf 
einem Dominium S 


findet für die Zeit der Rübenernte 
tellung. Meldungen bei Carl Zieg⸗ 
ler, Schuhbrücke 36. [3265] 


Einen Lehrlin 9 


mit den nötbigen Schulkenntniſ 
ſucht H. L. Breslauer, Strohhutfahr., 
Schweidnitzerſtr. 52. [3253] 
ür ein Bank⸗ und Wechſelgeſchäft 
F wird ein Lehrling geſucht. [3266] 
Offerten E. G. voſtlagernd. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen finder in 
meinem Modewaaren⸗Geſchäft per 


1. October Stellung. 
14797)  &. Abler in Neiffe. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ge ſucht 


wird eine Wohnung von circa 12 
Zimmern an oder nahe dem Königs⸗ 
Platz zu Term. Neujahr od. Oſt. 1880. 
Adreſſen A. B. 37 Expedition der 
Bresl. Zeitung. [3289] 


Telegraphenſtr. 1, 
1. Etage, renovirte berrſch. Woh⸗ 
nung, 5 Zimm., Cab., Bad, Zu⸗ 
bebör, 450 Thlr., ev. b. z. verm. 


Screiburgerftr. 15 in der 2. und 
8 3. Etage je eine Wohnung, 4 
Zimmer, Cabinet, Mädchen⸗ und 
Badezimmer, mit Gartenbenutzung zu 
verm. Näh. b. Moral, Freiburgerſtr. 11. 
ggreiburgerfiraße 5, Hochparterre, 
I iſt per 1. October ein möblirtes 
Zimmer zu bermietben. [3284] 


Freiburgerſtraße 42 


iſt in 3. Etage eine hochfeine Woh⸗ 
nung, 8 Zimmer, Badezimmer und 
vielem Beigelaß, fofori zu vermiethen. 
Näheres im phot. Atelier. [4772] 


— nn 
Zimmerſtr. 21 
iſt das ganze berrih. Hochparterre, 
ſowie Stallung und Kutſcherwohnung 
ſofort zu vermiethen. Näheres beim 
Hausbälter. 4773] 


Neue Taſchenſtraße 4 


halbe 3. Etage, neu renovirt, Garten⸗ 
benutzung, zu bermietben. [3260] 


3 Sreiburgerftraße 18 


eine kl. Wohn. 4. Etage fof. zu verm. 


Elegantes Quartier, 


Saal mit Balcon und 6 Zimmer, für 
450 Thlr. z. v. Gräbſchnerſtr. 49. 


Telegraphenſtraße 9 


iſt im Parterre eine Wohnung per 
October oder Januar zu vermiethen. 
3258] W. Baron. 


2 clca. Gartenwohnungen 


mit 1 Morgen großem eleg. Garten 
zu v. f. 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 


Die erſte Etage Eliſabethſtr. 4, 
neu renov., iſt als Geſchäftslocal 
und Wobnung per 1. Oct. zu verm. 


8 Ein geräumiges 
Geſchafts local 


zu vermiethen Antonienſtraße 33. 


Ia dem zwei Stock hohen Hauſe 
Schweidnitzerſtr. 51, Ecke der 
Junkernſtraße, iſt ein großer Boden⸗ 
raum als Arbeitsſaal für leichte 
Fabrikation zu vermiethen. [3178] 

Bauliche Veränderungen trägt Ver⸗ 
mietber. Näberes beim Wirth 2. Et. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 23. September. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Amtlicher Cours. | Nichtamtl, Cours — 
W 80 70 beg us. | Gerl-Ladw.-B. . 4 2 55 8233328 
e 3 Lombarden. 4 alt. 144 8 its 92 
* un - 1623,50 43,25 bzB | Gast-Franz.-Btb 4 alt. 408 6 Ort. Sarg ES 8 Bisd Wetter. Bemerkungen, 
0. —— — 7 Fr} 
a een ; 1127 27,75 ba a a 0 Du =: . a 
do. Bt.-Frior. 5 127,0 bz Warsch.-W.St KA 4 — 8 Aberdeen 75,1] 11.7 S. ſtürm. beiter. Grobe Sec. 
Pos.-Kreuzb.do.|5 .| 57 bz 455 2 5 — m: . | 750 130 WSW. leicht. Zunft 
7 aniEnliaahe ElsankanmDriazteien:  * 1 Kasch.-Oderdg.i5 | — = olm 256,3 13,0 till. e 
Inländische Elsenbahn-Prloritäts- eh 5 Bl — Haparenda 760.0 10,6 S. lch. bedeckt. 
Obilgationen. Krak.-Oberschl. 14 | — — Petersburg 20% 9,8 Sd. leicht. wolkig. 
n : BR 5 do. Prior.-Obl. 4 = 5 Moskau 770, 18 SO. ſtill. wollig. 
o. f Mährisch - Schl. Cori 748,8 10,6 WSW. mäß. wolkig. Seegang mäß. 
a 555 5 1 eg B Centralb.-Prior. |fr. | — = Breft 755,4 147 WSW. ſtark. Regen. Seegang mäß. 
de. Lat T 4 100 B se —U—— — ——ů— elder | 754,8 11,0 S5 leicht. wolkig. 
do. Lit. K. 47 100 B Bank · Aotiea, vlt 756,6 12.8 SW. mäßig. bald bedeckt. 
do. 5, 103,90 B i garen 759,7 98 SW. leicht. beiter ſtark. Thau, Neb. 
Oberschl. Lit 3% 89770 RB Bral.Discontob. 4 | 81,50 bz 7 winemünde 759,2 116 till. Dunſt Geſt. Abd. Gew. 
do. Lit. C. u. D. 4 97,0 B R — e EEE ch fa eee Gf e. 
do. 1873 4 | 96,00 etbeB Sch Bankverein 4 | 95,00 bc 0 emel 58,2 139160. mäßig. wollig. Geſt. Wetterlcht. 
do. 1874. 4 101,50 B do. Bodenerd. 4 101,00 G — nit F Die 
do, Lit. F “14 102,00 B Ossterr, Credit 4 — «it. 45836,5087 bz Crefeld 758,7 105 Sed. leicht. mwollig. cht. Neb., Thau. 
do, Lit. G. 4½ 101,50 B | Garlörube 761,9} 102 ©. leicht. wollig. Get. Nchm. Reg. 
de. Lit. H.. 4% 101,00 B Wiesbaden | 7610| 9,3 NM. ftill. bedeckt. Geſt. Regen. 
de. 1879 .... 4½ 101,60 855 bz 82 r EREUET 761,9 8,8 SW. leicht. Dunſt. neblig. 
do. Wilk.-B.. 5 101,85 bz ladustrlie - Action, München 763,4 10,9 W. leicht. dalb bedeckt. 
do. N.-S. Zw gb 3 — Bresl. Act.-Gos. ipzig 762,0 10,6 SSW. leicht. wolkenlos. 
do. Neisse- Ar 4 — für Möbel 4 — —— Berlin 760,8 12,8 WNW. leicht. wolkenlos. Nachts Regen. 
R.-Oder-Ufer... 4% 102 d do. do. St.-Pr. 4 — — Wien 760,0 13,6 WNW. leicht. Regen. 
do. Börsenact. 4 — = Breslau 759,5! 13,1 NW. friſch. Regen. Geſt. Gew. u. Rg. 
Weohsel-Cenrse vom 22. September. | do. Spritactien 4 — — Ueberſicht der Witterung: 
Amsterd.100 Fl |3 kB. 169,20 bz do. Wagenb.-G 4 — — Das Barometer ift über den britiſchen Inſeln ſehr ſtark gefallen, in 
do. do. 3 |2M. 188,10 0 do.Baubark .\4 | — — Nord⸗Irland um 16 mm in 24 Stunden, während an der deutſchen Nord⸗ 
London 1 I.Strl. 2 |k8. | 20,445 bd | Donneremarckh 4 | 42,00 bz0 — ſeeküſte die Aenderungen im Luftdruck ſehr gering find. Ein intenſives 
5 de. do. 2 |3M. | 20,365 B Laurahütte. 1 | 86,25 bz ult. 85,25 26,56 ba | Minimum nördlich von Schottland veranlaßt über Nord⸗Irland und Süd⸗ 
8 100 Frs. 2 |k8. | 80,55 B Moritzhütte . 4 2 — England ſtürmiſchen Welt, über Oſt⸗Scholtland ſtürmiſchen Süd, auf den 
> do. 2 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 | 42,50 G Hebriden in Stornoway ſchweren Sturm aus Südſüdweſt, während über 
1 En 6 |8T. 211,75 bz Oppeln. Cement 4 46,50 etbz — ganz Central⸗Europa 25 im vielfach ſtilles Wetter herrſcht. Ueber 
Ber 1 Fl.. . 4 |k8. 172,85 b2 Schl. Feuervers. 4 — — Weſt⸗Deutſchland iſt der Himmel meiſt heiter, dagegen über Weit: und Oſt⸗ 
0. 0. 4 12M. 171,70 0 do. Immobilien 4 — — Guropa vorwiegend trübe und vielfach regneriſch. Die Temperatur iſt über 
5 = | do. Leinenind. 4 — — Central⸗Curopa geſunken und liegt jetzt fait allenthalben unter der nor⸗ 
remde Valuten, . do. Zinkh.- A. 4 — — malen. In Oſt⸗Deulſchland fanden geſtern Abend zahlreiche Gewitter ſtatt. 
Ducaten ...... en — do. de. St.-Pr. 4 — = Anmerkung. Die Stationen fa» m brei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
20 Frs. -Stücke 10 — do. Gasact.-Ges 4 — — Guropa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel-Europa ſüdli 
Oost. W. 100 El. 1173,00 ba ult. 173,00 B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — . — Siefer Küftenzone. Junerhalb feder Gruppe it die Reibenfalge von W 
Russ. Bankbill au — nach Oft eingehalten. 


100 8.-R. 212,00 ba 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


[12,00 b 
ult. 212811754 [Vorwürtshütte. 
Druck von Graß, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 | Ver, arte 


